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ttymee nttb
Es ist kein Zufall, sondern gehört zu den

Zeichen der Zeit, wenn ein hoher Militär nach dem
anderen einerseits der Verlästerung des Offizier-
standes entgegentritt, andererseits die FragH des

Qffizierersatzes erörtert. Im Maiheft der

„Deutschen Revue“ geschieht dies durch Generalleut¬
nant z. D. Metzle r, der in bemerkenswerter
Weise untersucht, wie das für Deutschlands Wohl
unbedingt erforderliche Übereinstimmen von Volk
und Armee wiederherzustellen sei. Daß auch
manche Stände, die nicht gerade gegen die Armee
find, prinzipiellen Schmähreden über den Offizier-
stand gern zuhören, ohne sich klar zu machen, wo¬

hin die fortwährende Verhetzung führt, ist leider
eine Tatsache. Tatsache ist aber zugleich, daß der

Offiziersland als Gesamtheit durchaus nicht dazu
berechtigt, beklagenswerte Einzelfälle verallgemei¬
nernd gegen den Osfizierstand auszubeuten. Denn

seit 1870/71 ist zur Verbesserung der inneren

Heeresverhältnisse durch individuelle, kriegsgemäße
Ausbildung des Mannes, durch humanere Behand¬
lung, durch Hebung und bessere Versorgung der
Unteroffiziere, durch Erhöhung des militärwissen¬
schaftlichen Standpunktes der Offiziere unendlich
viel geschehen. Dieses Aufstreben erfolgte in einer

Zeit, die vom Offizier innerhalb eines weit üppi¬
ger gewordenen Milieus ungleich mehr Leistungen
als früher fordert. Da nun das Ofsizierkorps zu
etwa 67 Prozent bürgerlicher Herkunft ist, müßten
sich die bürgerlichen Kreise es doppelt angelegen
fein lassen, dem Offizierstande das Dasein zu er¬

leichtern. Leider aber schickt nur ein Tbil des
Bürgertums, und zwar mit Vorliebe der reich ge¬
wordene Industrielle, Kaufmann usw., seine Söhne
in die Reihen der Offiziere, während das weniger
begüterte Bürgertum, gleich vielen Beamten und

Offizieren selbst, seine Söhne Berufe ergreifen läßt,
die billiger find und lohnender erscheinen.

In dieser Beziehung zur Abwehr des drohen-
den Offiziermangels einen Wandel eintreten zu
lassen, mahnt Generalleutnant Metzler die Elite
des Bürgertums, indem er zutreffend hervorhebt,
daß innerhalb der Offizierkorps derselbe Spielraum
zur wissenschaftlichen Entwickelung gegeben ist, wie
in jedem anderen auf dem Boden der Praxis arbei¬
tenden Stande.

Was aber kann das Offizierkorps selbst tun,
um das Band zwischen Volk und Heer zu stärken?
Metzler empfiehlt in dieser Hinsicht u. a.: Verbilli¬
gung der Offizierslaufbahn, korrektes Verhalten der
Offiziere gegenüber anderen Ständen unter zeit¬
gemäßer Erziehung des Nachwuchses, eingehendere
Heranziehung der Offiziere des Beurlaubtenstandes
Streben nach Nivellieren der Regimenter, damit
sie wie früher in einem Gusse erscheinen und hier¬
durch sowohl die Schwierigkeit bei der Wahl der
Regimenter durch die Offiziersaspiranten gemin¬
dert, als auch ein gemeinschaftlicher Druck zur Ver¬
einfachung geübt werde. Der Unterschied zwischen
vorwiegend adeligem und bürgerlichen Offizier-
korps beeinträchtige das Interesse des Bürgertums
an der Armee um so mehr, als die Statistik ein
rapides Zurücktreten des bürgerlichen Elements
mit dem Aufrücken in höhere Stellungen nachweise,
Das bürgerliche Element finke nämlich bei der In¬
fanterie vom Leutnant bis zum Obersten von 70
Prozent auf 34 Prozent; in den Stellungen, die
sich aus allen Waffen, mithin aus 67 Prozent
bürgerlichen und 33 Prozent adeligen Leutnants
rekrutieren, findet Metzler bürgerliche Prozente:
46 im Kriegsministerium, 32 im Generalstabe, 38
bei den Generalmajors, 13 bei den General¬
leutnants. Diese Verhältniszahlen legen nicht
nur die Frage nahe, ob sich die Elite der Bürger¬
schaft in genügendem Umfange der Pflicht unter¬
zieht, ihre Söhne der Verteidigung des Vater¬
landes zur Verfügung zu stellen, sondern auch die
weitere Frage, ob nicht in der Armee Zustände be¬
stehen, die der Elite der Bürgerschaft den Eintritt
erschweren.

Der Umstand, daß es ein General ist, der in
solchem Zusammenhange das Zurücktreten des
bürgerlichen Elements mit dem Aufrücken in
höhere Stellungen erörtert, macht die vorstehenden
Ausführungen besonders eindrucksvoll.

Per Krieg.
Die Schlacht am Aalu.

Es stellt sich immer mehr heraus, daß die
Schlacht bei Kialentse am 1. Mai eine außer
ordentlich mörderische war. Nach den
neuesten amtlichen Feststellungen betrug der Ver¬
lust der Ruffeu 2000 Mann und etwa 40 Offiziere;

eine überaus große Verlustziffer, wenn man bedenkt,
daß auf russischer Seite nur zwei Regimenter und

zwei Batterieen an dem Kampfe beteiligt waren.

Die japanischen Verluste bezeichnet der General
Kaschtalinski — der also nicht gefallen ist — als
„ungeheuere“; das ist durchaus glaubhaft, da ja
die Japaner, und zwar deren 12. Division, ihren
Sturmangriff über ungedecktes Terrain im Feuer
der russischen Batterieen und Repetiergewehre aus¬

führten. Die russischen Berichte sprechen von

„Bergen von Leichen “ der Japaner. Die
neueste Meldung lautet:

Petersburg, 5. Mai. (Telegram nt.) Ein

Telegramm Kuropatkins von heute berichtet: Nach
einer Meldung General Kaschtalinskis betragen die

Verluste bei Tiurentschen gegen 2000 Mann und

etwa 40 Offiziere. Die Verluste der Japaner
müssen ungeheure sein.

Der Bericht Kuropatkins,
dessen wichtigste Angaben wir gestern schon mitge¬
teilt haben, gibt ein so dramatisches Bild von dem

Verlaufe der Schlacht am Sonntag, daß wir ihn in

ausführlicher Fassung hierher setzen. Kuropatkin j
meldet:

Nach den Berichten des Generals Sassulitsch
(von einer Verwundung dieses Generals wird nichts
erwähnt. Red.) vom 3. d. M. fand der Kampf bei
Tiurentschen am 1. Mai unter folgenden Umständen
statt: An dem Kampfe nahmen teil das 12. und
22. Regiment, sowie die 2. und 3. Batterie der
6. Artilleriebrigade. Der Kampf begann mit einer
heftigen Beschießung des russischen rechten Flügels
durch eine Batterie mit Belagerungsgeschützen von

Widschu und durch Feldbatterieen auf den Inseln.
Nach einer kurzen Pause wurde das Feuer

,

mit

außerordentlicher Stärke gegen den russischen linken

Flügel der Hauptstellung bei Tiurentschen und

gegen die Stellung bei Potetynza erneuert. Es be¬

gann ein Gewehrfeuer. Die Japaner rückten durch
den Fluß Arho zum Angriff vor. Die Lage der

Verteidiger der Stellungen, besonders derjenigen
bei Potetynza, die von der Front und den Flügeln
aus beschossen wurden, wurde immer schwieriger;
gegen die russische Batterie bei Potetynza waren

30 Geschütze aufgefahren. Die russische Batterie

richtete, nachdem sie die feindliche Gebirgsbatterie
zum Schweigen gebracht hatte, das Feuer auf die

Infanterie und hatte wenig Verluste, bis sie ge¬
zwungen wurde, eine neue Stellung einzunehmen.
Infolge des Abzugs der russischen Infanterie vom

Ufer machten die Japaner, die durch das Feuer der
Gegner stark gelitten hatten, ununterbrochen An¬
griffe mit immer neuen Truppen, entschlossen
sich aber nicht, zum Bajonettkampf
überzugehen. Bei den Flutzübergängen bildete sich
gleichsam ein Wall von gefallenen Ja¬
panern. Gleichzeitig mit dem Angriff auf Pote¬
tynza wurde auch ein solcher auf den russischen
linken Flügel bei Tiurentschen unternommen.

Hierbei mutzten die russischen unteren Schanzen,
die durch ein Frontfeuer die japanischen Batterieen
beschossen, verlassen werden. Die russischen Reser¬
ven ermöglichten durch wiederholtes Eingreifen in
die vorderen Reihen ein längeres Standhalten. Die
Hauptreserve konnte aber der großen Entfernung
wegen nicht rechtzeitig Unterstützung leisten. Die
russischen Truppen vertauschten dann die Haupt¬
stellung mit einer neuen in ihrem Rücken gelegenen-
wobei sie ein starkes Feuer der Japaner auszuhalten
hatten. Der Feind entschloß sich nicht, die Höhen
zu verlassen und begann unter dem Feuer ber russi¬
schen Batterieen und Maschinengewehre sich zu ver¬

schanzen. Der Feind eröffnete hierauf ein starkes
Artilleriefeuer auf die neue Stellung der Russen
und begann den linken Flügel in der Richtung auf
Tschingou zu umgehen. Auf Laefangou wurden
von der Hauptreserve zwei Bataillone des ersten
Regiments und die dritte Batterie der dritten Ar¬
tilleriebrigade vorgeschoben. Diese nahmen Stell¬
ungen ein, die sie nötigten, nach zwei Fronten hin
zu feuern, ermöglichten es aber dadurch den ersten
Reihen, die stark gelitten hatten, sowie den Ver¬
wundeten, sich zurückzuziehen. Ein Bataillon des
11. Regiments, welches von dem Gegner auf beiden
Seiten umgangen worden war, ging mehrmals,
um durchzubrechen, unter Musik zum Bajonettkamps
über; die Japaner hielten dem Bajonettkampf nicht
stand und flohen. Dem Regiment voran schritt der
Regimentsgeistliche mit dem Kreuz in der Hand,
obgleich er durch zwei Kugeln verwundet worden
war. Nur der Bajonettkampf ermöglichte es dem
11. Regiment, durchzubrechen, bevor ein Bataillon
des 10. Regiments eingetroffen war; unter dem
Schutze desselben zogen sich alle Truppenteile zurück.
Die Verluste des li. und 12. Regiments sind sehr
groß und bis jetzt noch nicht genau festgestellt. Vom

11. Regiment sind gefallen der Regimentskomman¬
deur Oberst Laining und zwei Bataillonskomman¬
deure, die Oberstleutnants Dometi und Rajedski.

Vom 12. Regiment sind 9 Kompagniechefs
verwundet. Die zweite und dritte Batterie der
6. Brigade konnten, da sie einen großen Teil der
Pferde und Mannschaften eingebüßt hatten, die Ge¬
schütze nicht mitnehmen und ließen sie auf dem
Kampfplatz zurück, nachdem sie sie unbrauchbar ge¬
macht hatten. Aus demselben Grunde formten
6 Geschütze der dritten Batterie der dritten Brigade
und 8 Maschinengewehre, die ebenfalls unbrauchbar
gemacht waren, nicht vomKamPfPlatze mitgenommen
Verden. Die bergige Gegeitd gestattete es nicht, die
Geschütze zu retten. In das Hospital in Föng-
wangtschöng sind bisher 800 Verwundete einge¬
bracht worden, darunter 14 Offiziere. Die Ver¬
wundeten wurden mit großen Schwierigkeiten von

gedungenen chinesischen Kulis auf Karren nach
Föngwangtschöng gebracht, die Mehrzahl jedoch
ginL von Kameraden gestützt, zu Fuß und gelangte
im Verlaufe von 24 Sürnden nachFöngwangtschöng.
General Sassulitsch bezeugt, daß die Truppen trotz
der großen Verluste nicht mullos geworden und be¬
reit sind, weiter zu kämpfen. Die Verluste der Ja¬
paner sind schwer. — Bei den Übergängen am Aiho
und auf der Höhe, wo zwei Bataillone des 11. Re¬
giments standen, lagen nach den Aussagen der
Teilnehmer am Kampfe nicht weniger als 3000 bis
4000 Leichen.

Die Gesamtstärke der Japaner in den Kämp¬
fen am ?)du berechnet die „Köln. Ztg.“ auf
42 000 Mann mit 108 Geschützen, zu denen noch
108 Geschütze der Artilleriereserve und die Haubitzen
hinzutreten. Bei einem Ansatz von 10 Prozent
Ausfall durch Krankheiten und Marschverluste wür¬
den die Japaner also fast 38 000 Mann zur Stelle
gehabt haben. Führer der ersten Armee ist Ge¬
neraleutnant Baron Kuroki, der in seinem
Vaterland einen hohen Ruf ds Organisator wie als
Feldherrn genießt. Man erwartete von ihm reif¬
liche Vorbereitung seiner Maßnahmen und ener¬

gischste Ausführung. 61 Jahre alt, ist er ein Sohn
der alten Kriegerkaste der Samurai und in der
früher üblichen Art erzogen. Unter ihm führt, wie
das rheinische Blatt schreibt, Generalmajor Baron
H a s e g a w a die Gardedivision. Hasegawa ist
53 Jahre alt. Führer der 2. Division ist Baron
N i s h l Generd Inouye befehligt die 12. Di¬
vision.

* Dementi.

Petersburg, 4. Mai. (Russische Telegraphen¬
agentur.) Über eine Einnahme von Niu-
tschwang durch die Japaner, von der im Aus¬
lands verbreitete Gerüchte wissen wollen, ver¬

lautet hier nichts.

Port Arthur.
Port Arthur, 4. Mai. (Russische Telegraphen¬

agentur.) Die Lage im Rayon ist unverändert.
In dem Nachtgefecht am 3. Mai feuerten die Schiffe
und die Batterien gegen 2500 Geschosse der ver¬

schiedensten Kaliber. Das Kanonenbot Giljak gab
aus seinem Maschinengewehr 3000 Schuß ab.

London, 5. Mai. (Telegramm.) Wie
der „Daily Chronicle“ und „Daily Telegraph“ aus
Tokio gemeldet wird, ist die Hafeneinfahrt
von Port Arthur tatsächlich gesperrt.
(?? Red.)

Tokio, 5. Mai. (Telegramm.) sReuter-
meldung, j Auf die Nachricht hin, daß die Sperr¬
ung des Hafens von Port Arthur gelungen sei,
zogen hier heute tausende von Menschen mit Musik
durch dre Straßen und veranstalteten vor dem Ma¬
rineministerium und vor dem Generalstabsgebäude
große Kundgebungen.

Die Haltung Chinas.
Port Arthur, 4. Mai. Der Nowh kraj wird

von der Station Wafandjan gemeldet, die Gegner
Rußlands mit dem Vizekönig Juanschikai und dem
General Ma an der Spitze agitierten eifrig gegen
die Russen; in allen chinesischen Städten, Ansied¬
lungen und Basars wurden von Wanderrednern
falsche Nachrichten über die Stärke und die Siege
der Japaner und böse Absichten der Russen gegen
China verbreitet. Der Zweck der Agitation sei die
Aufreizung der Massen gegen Rußland.

Port Said, 4. Mai. Das russische Kanonen¬
boot Charbri gab, neun Stunden von Brindisi ent¬
fernt, auf den Dampfer Onris der Peninsular und
Oriental Company einen blinden Schuß ab. Ter

Dampfer wurde zwei Stunden festgehdten und
durfte dann weiterfahren. Die Postftücke wurden
sortiert und die Russen verlangten die japanische
Post. Doch blieb diese unberührt, da sie zu unterst
lag. %

Politische Tagesschan.
** Bromberg, 5. Mai.

Der Kaiser ist gestern früh nach Eisenach und
der Wartburg abgereist. Auf der Fahrt dorthin
nahm der Kaiser die Vorträge des Chefs des Zivil-
kabinets Dr. von Lucanus, des Chefs des Marine-
kabinets Freiherrn von Senden-Bibran und des

Staatssekretärs des Reichsmarineamts Admirals
Von Tirpitz entgegen. Von Eisenach begab sich der

Kaiser mit dem Großherzog nach der Wartburg.^
Um 6 Uhr reiste der Kaiser nach S ch l i tz ab, wo die

Ankunft um 9 Uhr abends erfolgte.
Das Abgeordnetenhaus setzte gestern die Ka¬

na l d e b a t t e fort. Die Diskussion wurde durch
eine l^stündige Rede des Ministers von Rhein¬
baben eingeleitet. Der Pole von Grabski
stellte für die Provinz Posen eine Reihe von Kom¬

pensationsforderungen auf; er verlangte die volle

Kanalisierung der Warthe, sodann einen direkten
Kanal zwischen Oder und Warthe, der der Provinz
Posen den billigeren Bezug von Eisen und Stein¬

kohle aus Schlesien ermögliche. Schließlich wollen
die Polen ihre Stellung zur Kanalvorlage auch
noch davon abhängig machen, ob die Regierung sich
geneigt zeigt, zur Abhülfe der Leutenot der Land¬

wirtschaft im Osten fremde polnische Arbeiter für
längere Zeit zuzulassen, so daß ihnen evenürell sogar
die Niederlassung mit Familie ermöglicht wird

Heute wird die Debatte vermutlich beendet werden.

Ein Irrtum des Bundesrats. Als im Reichs¬
tage in der vorigen Woche die Interpellation betr.
die Stilllegung von Kohlengruben im Ruhrrevier
durch das Kohlensyndikat auf die Tagesordnung ge¬
setzt wurde, lehnte der Reichskanzler durch feinen
Vertreter jede Antwort ab, weil für die Frage nur

die preußische Landesregierung zuständig sei. Als
der Reichstag trotzdem die Besprechung beschloßt
verließen die Mitglieder des Bundesrats den Saal.
Man hat dergleichen schon mehrfach im Laufe der

Jahre erlebt, und so hat der Vorgang kein beson¬
deres Aufsehen in der Öffentlichkeit erregt. Hier
mochte vielmehr die Meinung überwiegen, daß solche
Zwistigkeiten, bei denen es sich um eine sehr eifer¬
süchtige Wahrung von Kompetenzen und um eine
entsprechende Zurückweisung von Ansprüchen der

Gegenseite handelt, einzig nach ihrem verfassungs¬
rechtlichen Inhalt beurteilt werden müssen. Aber
der Bundesrat hat Unrecht gehabt, als er so han¬
delte, wie geschehen, und di.es nachträglich noch fest¬
zustellen, ist darum geboten, weil es schließlich einen
seltsamen Eindruck machen muß, die Herren
Juristen innerhalb der Regierung auf so falscher
Fährte zu sehen. Ohne ihren Rat hätten Graf
Bülow und Graf Posadowsky nebst, dem weiteren
Anhang von Bundesratsbevollmächtigten die

„secessio consulum“ doch nicht vorgenommen.
Kurz und zutreffend (so daß man es nicht besser als
mit den dort gehrauchten Worten ausdrücken kann)
stellt die „Deutsche Juriftenztg.“ den Sachverhalt
dar. Nach dem Fachblatte hat eine objektive Nach¬
prüfung zur Verneinung der Frage zu gelangen, ob
der Reichstag seine Zuständigkeit überschritten habe.
Keineswegs bloß eine Frage des preußischen Berg-
rechts war auf der Tagesordnung. Im Vorder-
gründe standen die sozialpolitischen Folgen. Han-
delte es sich doch vor allem um Beratung von Maß¬
regeln, durch die gegenüber der Praxis des Syn¬
dikats nationale Werte zu schützen seien: der Boden¬

reichtum, die Existenz Tausender von Bergarbeitern,
bedrohte dörfliche und städtische Gemeinden. Die
Bundesregierungen haben ganz vergessen, daß sie
für diesen Gegenstand durch Einberufung der Kar¬
tellkommission und durch die Erhebungen für ein
Reichs-Syndikatsgesetz die reichsrechtliche Kompe¬
tenz unzweideutig anerkannt haben. Weiter gehört
der Bergbau doch in gewissem Sinne zum „Ge¬
werbebetrieb“, auf den in Gemäßheit der Reichsver¬
fassung (Art. 4 Nr. 1) sich die volle Zuständigkeit
des Reichs erstreckt. Endlich ist bei Gelegenheit der

Einführung des Bürgerlichen Gesetzbuches eine Re¬
solution auf Vorlegung eines allgemeinen deutschen
Berggesetzes gefaßt worden. Jeden Augenblick ist
das Reich in der Lage, dieses Vorbehaltsgebiet, da
es zum bürgerlichen Recht gehört, zu regeln.. Der

Reichstag hat daher aus diesem Grunde die Be¬

fugnis, in dem Schacht dieser Materie mitzüschürfen.
Zur Wahl in Frankfurt a. Oder. Gegenüber

dem einmütigen Beschluß der Vorstände der Orb-
nungsparteien des Wahlkreises, sich auf die Kan¬
didatur Bassermann zu emrgen, zmgt dre

„DeutscheTagesztg.“ noch immer den heftigsten Un¬

mut, und es. ist durchaus nicht ausgeschlossen, daß
es ihren bedauerlichen Quertrerbereien gelingt, noch
im letzten Augenblick eine bündlerisch-antisemitische
Sonderkandidatur aufzustellen. Umsomehr muß es

anerkannt werden, daß die konservative Lokal-
parteileitung sich durch diese Machenschaften nicht
beirren läßt. — Die Wahlbewegung setzt bereits



frostig ent; am morgigen Freitag und die folgenden
Tage wird Bassermann fettst zu feinen Wählern
sprechen.

Wie die „Natll. Korr.“ hört, ist der ALg.
Mcnck der freikönservativen Fraktion
des preußischen Abgeordnetenhauses als Hospitant
beigetreten. Man darf gespannt sein, ob er nun¬

mehr den Kamps gegen das Reichstagswahlrecht, wie
er es verkündigte, unentwegt fortführen und in¬
wieweit die frerkonservative Partei ihn dabei mit
ihrer Flagge decken wird.

Konflikt Zwischen Brasilien und Peru. An
die brasilianischen Truppen ist ein Mobilisierungs¬
befehl ergangen und alle Streitkräfte des ersten
Militärdistrikts werden in der Richtung auf die
Punkte der Grenze zusammengezogen, die von den
Peruanern besetzt worden sind. Peru hat auf die
Note Brasiliens, welche die Räumung der durch
die Peruaner besetzten Gebiete von Alto-Purus und
Alto-Juru fordert, noch nicht geantwortet.

Frankreich und der Vatikan. Der „Osservatore
Romano“ erklärt zu den über die Haltung des hl.
Stuhles während desBesuchs desPräsidenten Loubet
veröffentlichten Meldungen: Die Haltung war der¬
artig, wie sie der Natur der Sache entsprach, die
der hl. Stuhl als eine sehr schwere Beleidigung
seiner Würde und seiner Rechte betrachtete. Daher
richtete der hl. Stuhl an die französische
Regierung einen förmlichen Pr otest
gegen 'die chm zugefügte Beleidigung und gleich¬
zeitig teilte er in ähnlichen Ausdrücken durch Per¬
mittelung seiner Vertreter im Auslande den obigen
Protest den Regierungen aller Staaten mit. mit
denen er sich in unmittelbaren Beziehungen befindet.

Austanö.
Österreich.

Wien, 4. Mai. Ministerpräsident v. Koerber
als Leiter des Justizministeriums hat, um den An¬
regungen des Präsidenten des Reichsgerichts von
Ttnger, bett. die Revision des Allgemeinen
Bürgerlichen Gesetzbuches entgegenzu¬
kommen, eine Kommission einberufen, welcher die
Aufgabe gesetzt ist, die erste Grundlage für die Re¬
vision des Allgemeinen Bürgerlichen Gesetzbuches
auszuarbeiten. Zum Vorsitzenden der Kommission
ist Reichsgerichtspräsident v. Unger berufen.

Budapest, 4. Mai. Die Mitglieder des Eisen¬
bahner-Streikkomitees wurden heute aus der Unter¬
suchungshaft entlassen.

Türkei.

Konstantinopel, 3. Mai. Die Legiften der
Pforte, die Staatsräte Schukri Bey, Hakhi Bey und
Ahmed Bey sind heute zur Untersuchung'des Vor¬
falles in Smyrna dorthin abgereist. Me
Griechen wollen sich an der Untersuchung nicht be¬
teiligen, indem sie sich auf die Angaben ihres Kon¬
suls, Berufen. Me griechische Gesandtschaft hat die
Forderung nach Genugtuung bei der Pforte wieder¬
holt und ihre Regierung um Instruktionen ersucht.
Me von der Türkei bisher gemachten Vorschläge hin¬
sichtlich der Genugtuung wurden von griechischer
Seite als ungenügend abgelehnt.

Konstantinopel, 3. Mai. Der Fürst von
Sa mos, Mavroyeni-Bey, hat infolge des Wahl¬
sieges der Opposition seine Entlassung gegeben. Als
sein Nachfolger wird Staatsrat Konstantin Kara-
theodori Pascha genannt. Es verlautet, daß das
Irade bezüglich der Regelung der finanziellen
Forderungen der Botschafter der Entente-Mächte
für die macedonische Gendarmerie erlassen worden
sei. -— 'General di Giorais und die Adjoints, sowie
die beiden Militärattacyees werden morgen von

UesWb nach Saloniki zurückkehren und in einigen
Tagen ihre Informationsreise fortsetzen. Das Er¬
scheinen der fremden Offiziere in der Provinz wirkte
auf die christliche Bevölkerung beruhigend und auf
die mohamedanische keineswegs erregend, wie tür¬
kischerseits befürchtet wurde.

Serbien.

Belgrad, 4. Mai. Dem Blatte „Slobodnares“
zufolge beschloß die Regierung, daß am 16. Juni,
dem Jahrestage der Wähl des Königs Peter, dis
Krönung des Königs im Kloster Zica süd¬
lich von Kraljewo stattfinden soll.

Rumänien.

Bukarest, 4. Mai. Der Senat nahm heute den
Kredit von 28 Millionen zum Ankauf von Ka¬
nonen an.

Spanien.

Madrid, 4. Mai. In A l b u rg u e r q u e,

Provinz Badajoz, kam es infolge von Streitigkeiten
über lokale Angelegenheiten zu R u he¬
ft ö r u n g e n. Eine auf 9000 Köpfe geschätzte
Volksmenge durchzog die Straßen und richtete an

einigen Gebäuden Schaden an. Der Präfekt ist mit
einer Abteilung Gendarmerie nach Alburquerque
abgegangen.

Großbritannien.

Cherbourg, 4. Mai. Der Seepräfekt von

Cherbourg hat den Schreiber im Marine-
miniitermm, Martin, nachdem das Marine-
kriegsgericht die Anklage wegen Spionage
gegen ihn hat fallen lassen, wegen Unvorsichtigkeit
im Dienst zu 60 Tagen Gefängnis verurteilt.

Der Hererofeldprg.
Über das Ergebnis der Konferenz, die der

Kaiser am Menstag mit dem Reichskanzler, dem
Chef des Generalstabes, dem Kriegsminister und
dem Direktor der Kolonialabteilung hatte, erfahren
wir, daß beschlossen worden ist, die von Oberst
Leutwein erbetenen Verstärkungen nach Südwest¬
afrika zu schicken. Die Leitung der militär i-
s ch e n Operationen in Südwestafrika soll an
Generalleutnant v. Trotha übertragen
werden, während Oberst Leutwein die Befugnisse
als Gouverneur beibehält.

Berlin, 5. Mai. (Telegramm.) Gou¬
verneur Leutwein meldet über die neue Kriegs¬
gliederung: 1. Abteilung Estorff, 706 Mann, steht
marschbereit in Otjosasu. 2. Hauptabteilung, 964
Mann, steht an der Bahn gestaffelt nordwestwärts,
sobald die anmarschierende östliche Abteilung ver¬

fügbar ist. 3. Me Nordabteilung, 176 Mann stark,
steht in einigen Tagen marschbereit in Karibib.
4. Me Ostabteilung, 209 Mann, liegt in Quaran¬
täne in Otjihaenena. Kranke sind nirgends einbe¬
griffen. Der Fentd geht anscheinend nordwärts
zurück. Estorf hat Befehl zu folgen und womög¬
lich die östliche Flanke abzugewinnen. Die Nord¬
abteilung geht bei Owaltjo mit Proviant auf
Grootfontein.

Weiter meldet Leutwein: Me Hauptmacht des
Feindes geht anscheinend nach Otjiamangombe
nordwestlich von Katjapia. Estorff folgt mit gut
Berittenen Truppen seiner am 4. Mai vorausge¬
schickten Eingeborenen-Kavallerie. Häuptling
Samuel verwundet.

Sttirtc Chronik
C. K. Das „Seekriegsspiel“. Das Seekriegs¬

spiel, das seit einer Reihe von Jahren in den Ma¬
rinen der meisten Länder als Vorübung zum Kriege
Eingang gefunden hat, ist, wie das „Strand Maga¬
zine“ erzählt, auch in der russischen und japanischen
Marine vor Ausbruch des Krieges eifrigst geübt
worden, um die Chancen der Gegner gegeneinander
abzuwägen. Ein englischer Schriftsteller, der sich
bei dem Erfinder des Seekriegsspiels Fred I. Jane
über dies eigenartige, den Bedingungen des moder¬
nen Seekrieges angepaßte Spiel informiert hat, ent-
wirft davon folgende interessante Schilderung: Zum
Seekriegsspiel ist zunächst ein großer Tisch erforder¬
lich. Meser ist mit blauen Karten bedeckt, die itt eine
Menge kleiner Quadrate geteilt sind, von denen
jedes eine halbe Kabellänge darstellt, das sind etwa
91 Meter. Auf diesen Quadraten werden die
Schiffsmodelle bewegt. Sie sind aus Kork angefer¬
tigte, bemalte, sehr genaue Modelle wirklicher
Schifte; denn die Spieler müssen sie erkennen kön¬
nen. Jedes Modell ist mit kleinen Kanonen aus¬
gestattet; kleine Stückchen Draht, die in verschiedenen
Winkeln eingesetzt sind, bezeichnen die Richtung des
Geschoßbogens der entsprechenden Kanonen auf den
wirklichen Schiffen, und lange Stifte bezeichnen die
Richtungen der Torpedoröhren. Andere Stifte mit
kleinen Gefechtsmarsen bilden die Masten. Zu den
ersten, die Versuche mit dem Seekriegsspiel anstell¬
ten, gehörte der deutsche Kaiser. Er spielte
oft mit feinen Admiralen und interessierte sich eifrig
dafür. Eines Tages gewann der Kaiser sehr schnell,
und seine Flotte mit dem Flaggschiff an der Spitze
überwältigte den Feind. Die Erregung war groß,
aber im kritischen Augenblick war die Flotte des
Kaisers verschwunden! Der Kaiser starrte auf die
leere Tischplatte und dann auf seine Admirale. Eine
„seltsame Pause“ folgte. „Wo ist meine Flotte?“
fragte der Kaiser. „Ich weiß es nicht, - Ew. Ma¬
jestät“, erwiderte sein Hauptgegner. Dabei grüßte
er und infolge dieser Bewegung sielen drei der
fehlenden Schiffe von seinem Ärmel herab auf den
Fußboden. Ein viertes hing zum Glück noch an

seinem Ärmel, und der Kaiser lachte herzlich, als es
sich so herausstellte, daß der Admiral, als er seine
eigenen Schifte vorwärts geschoben hatte, zugleich
die Flotte des Kaisers mit dem Arm in die Höhe
gehoben hatte. Übrigens hat auch der japanische
Admiral Togo beim Seekriegsspiel ein ähnliches
Mißgeschick gehabt, als er sich aus Versehen auf die
Masten eines Schiffsmodells lehnte. Jedem Spieler
ist ein besonderes Schiff zuerteilt, das er gleich¬
zeitig mit allen anderen auf Anordnung seines „Ad¬
mirals“ bewegt. Jede Bewegung dauert angeblich
nur einen Augenblick, in Wirklichkeit nimmt sie mehr
Zeit in Anspruch, und die meisten geheimen Spiel¬
regeln beziehen sich auf die Mttel und Wege, um

dieses auszugleichen. Ein wesentlicher Teil des
Spieles Besteht darin, mit allem möglichen Natura¬
lismus die Verwirrung einer wirklichen Schlacht
nachzuahmen. Die zurückgelegte Entfernung hängt
natürlich von der Schnelligkeit des dargestellten
Schiffes ab. Ein schnelles Schift z. B. kann, wenn
die höchste Geschwindigkeit besohlen ist, acht Felder
durchlaufen, was etwa einer Schnelligkeit von 24
Knoten stündlich gleichkommt. Beim wirklichen Ge¬
brauch bewegen sich die Schifte natürlich nicht in
Vierecken, sonst würde ein auf der Diagonale vor¬
rückendes Schiff viel schneller vorwärts kommen
als ein sich gerade bewegendes; die Felder können
nur eine oberflächliche Schätzung gewähren. Deshalb
werden besondere Maßregeln getroffen. Der Na¬
turalismus, mit dem das Spiel vor sich geht, bildet

feinen größten Reiz. Der Großfürst Alexander von
Rußland ließ z. B. alle Möbel aus dem riesigen
Saal des Xenia-Palais in St. Petersburg ausräu¬
men, um einen Tisch hineinsehen zu lassen, der groß
genug war, um mit riesigen Flotten darauf zu ma¬
növrieren. Er lud auch den Erfinder des Spiels
ein, einen Monat bei ihm zu bleiben und gegen ihn
Zu spielen. In einer russischen Irrenanstalt befindet
sich ein Kapitän, der über diesem Spiel irre wurde
und jetzt fein Leben beständig in imaginären Schlach¬
ten verbringt. In der britischen Armee spielen junge
Offiziere häufig von 8 Uhr abends bis 4 Uhr mor¬

gens. Oft sind die Gegner so erbittert, daß sie kein
Wort miteinander reden —, es ist eben wirklich ein
richtiger Krieg ,.en miniature“.

— Eine „glückliche Familie“. In einer Mena¬
gerie, die sich kürzlich in einer Stadt im Norden
Englands aufhielt, befand sich unter den verschie¬
denen Käfigen mit den ausgestellten Tieren auch
einer mit der merkwürdigen Auftchrift „Me glück¬
liche Familie“. Diese Familie setzte sich aus einem
Löwen, einem Tiger, einem Wolf und einem
Lamm zu sammen. Auf die Frage, wie lange die
Tiere denn wirklich als „glückliche Familie“ es aus¬
hielten, antwortete der Besitzer: „Ungefähr 10
Monate, nur das Lamm mußte von Zeit zu
Zeit erneuert werden.“

kleine AMMrrmluug.
* Personalveränderungen im 2. Armeekorps.

Riese, Major und Bat.-Kommandeur im Futzart.-
Regt. v. Hindersin (Pomm.) Nr. 2, zur Bei¬
wohnung einer gegen Ende Mai d. Js. stattfinden¬
den Schießübung des 1. Geschwaders an Bord eines
Schisses dieses Geschwaders, Willemer, Oberst, im
Fußart.-Regt. v. Hindersin (Pomm.) Nr. 2, behufs
Beiwohnung von Schießübungen vom 12. Mai bis
4. Juni d. Js. zur 1. Matrosenart.-Abt. komman¬
diert. Wilde, Stabsveterinär vom Drag. Regt. von
Arnim (2. Brandenburg.) Nr. 12, unter Rücktritt
von dem Kommando zur Tierärztlichen Hochschule
in Berlin, zum kombinierten Jäger-Regt. zu Pferde
kommandiert. Dr. Hock, Öberveterinär vom
2. Pomm. Ulan. Regt. Nr. 9, zum Garde-Train-
Bat. versetzt, unter Rücktritt von dem Kommando
zur Tierärztlichen Hochschule in Berlin.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobach lnngsstation : Thornerflratze.

Tageskalender für Freitag, den 6 . Mai.
Sonnenaufgang 4 Uhr 3 Minuten. Sonnenuntergang
7 Uhr 27 Minuten. Tageslänge 15 Stunden 24 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 16° 30'. Mond vor dem
letzten Viertel. Mondaufgang gegen ^1Uhr nachts. Unter¬
gang nach 3/4 l0 Uhr vormittags.

Neberfichtstabelle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auf
OGrad reduc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur n.

Celsius

Wind¬
rich¬
tungMonat Tag Stunde ite’-Ö £

5
5
5

<

4
4
5

sfn

mittags 1 Hin
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr
la für die B

755,9
756,o
756,8

etvbltuiifl

15,2
10,t

8,7
i: 0 «

20
65
70

heitei

0
N
N

1 = 1

2
3
3

eicht
bewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temveratnrmaximnm gestern 13,1 Grad Reaumur
— 16,4 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
4,6 Grad Neaumnr ----- 5,7 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden:

Zunächst noch mehr oder weniger trübe, zeit¬
weise regnerisch, dann Aufheiterung.

-^3^» f. Porter
BARCLAY, PERKES & CO.
Uns.Porter ist nur m. uns.Etiquett z.haben.

SS

(Nachdruck verboten.)

Mach St. Louis!
Reisebriefe von Paul Lindenberg.

n.
Im Geschästsviertel Newyorks. — Me steinernen
Riesen. — .Im Restaurant und auf der Straße. —

Ruhe und Höflichkeit. — In der Fünften Avenue.
— Nachmittags im Zenttalpark. — Abends im
Waldorf-Astoria. — Über und unter der Erde. —:

Bei August Lüchow. — Einsichten und Aussichten
Das ist Newyork! Immer wieder drängt sich

einem der Ruf über die Lippen, wenn man die
Hauptstraßen der gewaltigen Stadt durchmißt. Um
7 Uhr morgens beginnt das Heulkonzert der nach
vielen taufenden zählenden Dampfpfeifen, welche
die werktättge Bevölkerung zur Arbeit rufen, und
um die fünfte Nachmittagsstunde wiederholt es sich,
den Schluß des nimmermüden Schaffens und Wir¬
kens verkündend, in der Zwischenzeit aber wird jede
Minute, jede Sekunde ausgenützt, genau wie jeg¬
licher Raum in ben modernen amerikanischen Ge¬
schäftshäusern. So ein oft recht fchwachbrüstiger,
aber umsomehr in die Höhe geschossener, mit festem
Eisengerippe versehener steinerner Riese enthält in
seinen vierzehn und mehr Stockwerken keinerlei
Wohnungen, sondern nur Bureaus. Hier trifft
der so oft gebrauchte Vergleich vom Gettiebe wie in
einem Bienenkörbe zu, auch was die auffallende
Geräuschlosigkeit anbelangt, wohl ein fortwährendes
Surren und Summen, aber kein lautes Gefrage,
Begrüßen, Lärmen, jeder weiß, was und wohin er

will, jeder, der nur ein einziges Mal einen dieser
Gott Merkur gewidmeten Tempel besucht, findet
sich sofort in ihm zurecht. Unten in der Vorhalle
zeigen große Tafeln die Namen der Firmen mit
ihren Zimmernummern an, auf je ein Stockwerk
wird ein volles Hundert gerechnet, so daß beispiels¬
weise die Nummer 740 nur auf dem siebenten Flur
zu suchen ist, wohin uns im Fluge einer der vielen
auf- und niedersausenden Aufzüge führt. Sehr
praktisch sind auch die Brieftasten angebracht, die
in Form von born mit Glas geschlossenen schmalen
Mauereinschnitten von der höchsten bis zur letzten
Etage führen und auf jedem Flur einen Einwurf
enthalten, durch den die Briefe hinabstiegen in den
untersten Sammelkasten, den der Postbote entleert.
Gelegentlich der Post mag erwähnt werden, daß
man häufig auf den Straßenbriefkästen ganze Stöße
frankierter Drucksachen und Warenproben 'sieht, die
zu umfangreich für die Öffnung waren, niemand
tastet sie an, niemand wagt sie fortzunehmen, ab-
Ziehen von der bettächüichen Gefängnisstrafe be¬

ttachtet jedermann die Post als heilig, sie dient dem
Geschäft und dem Verkehr, das sind dem Amerikaner
sehr ernste Sachen, damit spaßt er nicht und läßt
nicht mit spaßen! —

Es ist überhaupt bei aller Bettiebsamkeit eine
ernste Nation, die amerikanische. Nicht, daß ihr
Frohsinn und Lebenslust fehlen, o nein, aber alles
an seinem Platze, alles zu seiner Zeit. Während
der kurzen Frühstückspause zwischen 1 und 2 Uhr
mittags speisen in dem inmitten des Börsenviertels
gelegenen bekannten Delmonicoschen Lokal einige
hundert der hervorragenden Geschäftsleute, es geht
aber so ruhig zu, als ob kaum ein paar Dutzend
Menschen versammelt wären. Diesen glatt rasierten,
meist wohlgenährten, oft fteundlichen Gesichtern
sieht man an, daß hinter der Stirn die Gedanken
weiterarbeiten und sich mit wichtigsten, Handel und
Wandel Berieffenben Dingen beschäftigen, während
die Mahlzeit — gewissermaßen das Öl für die
rastlos arbeitende Nkaschine — schnell eingenom¬
men wird. Auch auf der Straße fällt einem immer
wieder diese Ruhe aus, sogar die Kinder befleißigen
sich derselben; im Zenttalpark reiten die Kleinen
aus bunt bewerten Eseln oder vereinen sich zu
Spielen oder sehen den possierlichen Sprüngen und
pfiffigen Männchenmachen der grauen Eichhörnchen
zu — welch Lachen und Jauchzen wäre bei uns, hier
nichts davon, auch die Jugend hat schon die Ge¬
messenheit der Erwachsenen.

Übrigens berührt die Ruhe und Zurückhaltung
im öffentlichen Leben sehr angenehm, nicht minder
die große Rücksichtnahme, welche der holden Weib¬
lichkeit überall, auch vom Ärmsten und Unge¬
bildetsten erwiesen wird. Da könnten wir noch viel
lernen! Eine Belästigung aus der Straße, im
Lokal, im Theater, selbst nur mit zudringlichen
Blicken, ist undenkbar. Man mag auch noch so
gedrängt im elektrftchen Lift, der uns in unserem
Hotel in die Höhe oder in die Tiefe führen soll,
stehen, sobald ihn eine Dame betritt, fliegen die
Hüte von den Köpfen, man mag in langer Reihe vor
der Theaterkasse harren und ungeduldig Schritt vor
Schritt vorrücken, niemand wird murren, wenn die
Damen sofort abgefertigt werden, ohne daß sie sich
den Wartenden anzuschließen brauchen. Wahrschein¬
lich stammt diese auffallende Höflichkeit noch aus
jenen nun fern liegenden Zeiten, in denen die Ver¬
treterinnen des schwachen Geschlechts erst spärlich
aus amerikanischem Boden gesäet waren, aber daß
sich die Sitte so lange und in so hohem Grade er«

galten,' spricht sehr für die sonst als rücksichtslos
verschrienen Amerikaner.

Nur die städtische Verwaltung New-Norks
scheint nicht dem gleichen Grundsätze zu huldigen

und kümmert sich wenig darum, ob die oft sehr nied¬
lichen

^

und elegant beschuhten Füßchen der Ladys
auf eine harte Probe gestellt werden, denn das
Straßenpflaster läßt viel zu wünschen übrig und
weist zuweilen derart gähnende 'Lücken selbst in den
vornehmen Quartieren auf, daß ob dieser Verwahr¬
losung ein deutscher Stadttat verzweifelt die Hände
ringen würde. Nicht viel besser ist's mit der abend¬
lichen Beleuchtung bestellt, die uns um so arm¬

seliger erscheint, als um die sechste Stunde bereits
viele der großen Läden ihre Pforten schließen. Über¬
haupt wird's schon früh still in New-Iork, es ist,
als ob die Lebenskraft der Riesenstadt durch die
vorangegangene harte Arbeit gelähmt und erschöpft
ward, von einem geräuschvollen Nachtleben wie in
Paris und Berlin ist keine Rede.

Verkörpert der über fünf Meilen lange Broad¬
way die geschäftliche Tätigkeit New-Iorks, so die
nicht minder lange Fünfte Avenue, zumal in ihren
mittleren und oberen Teilen, die Wohlhabenheit und
den Luxus der glückbegünstigten Einwohnerschaft.
Hier finden

_

wir die großen Hotels mit noch
größeren Preisen, hier die hauptsächlichsten Läden
mit den lockendsten Schätzen der Erde, mit be¬
rückenden Gold- und Silber-, mit erlesenen Krystall-
und Porzellansachen, mit flimmernden Seiden- und
prunkenden Brokatstosfen, mit den Werken der ersten
europäischen Maler und Bildhauer, mit den
teuersten Erzeugnissen des 'Kunstgewerbes, meist
deutscher und französischer Herkunft, mit den kost¬
barsten Seltenheiten Chinas, Japans, Indiens,
mit orientalischen Seidenteppichen und russischen
Bronzen, mit Brüsseler Spitzen und alttöm'tschen
Goldmünzen in Perlenfassung — ja, hier wittert
man ordentlich Mllionen-Lufi! Und die Millionäre
und Milliardäre haben ja in unmittelbarer Nähe
ihre palastartigen Villen, die Vanderbilts, Morgans/
Rockefellers, Astors, Carnegies, Belmonts, Hills
und wie sonst die Namen aus dieser Geldaristokratie
lauten, die der gute Deutsche mit ehrfürchtigem
Schauder nennt, während der Amerikaner obenhin
sagt, „Well, sie haben auch mal klein angefangen,
warum soll's nicht auch anderen glücken,“ und dabei
natürlich an sich und seinen Sprößling denkt. In
die endlosen Reihen der Willen fügen sich zahllose
Gotteshäuser 4n allen möglichen Stilarten ein,
unter ihnen die herrliche weißmarmorne katholische
Kathedrale, eine DuodeMusgabe des Kölner
Domes, denn gerade die Reichen hier zu Lande sind
sehr fromm, o ja, und wenn die Börsen'sürsten ihre
Andacht vollzogen, begeben sie sich vielleicht in einen
der benachbarten Klubpaläste und beratschlagen dort
in vertrantem Kreise einen neuen Trust, der mit
einem Schlage Millionen Unbemittelter die nötigsten
Lebensrnittel verteuert.

Sonntags ftnb, wie in allen übrigen Straßen,
auch die Läden der Fünften Avenue geschlossen,
aber trotzdem gibts hier genug zu schauen^. mehr so¬
gar wie sonst! Wenn unter feierlichem Glocken¬
klang sich die Kirchen teeren, dann strömt es hier in
dichten Scharen entlang, unb ich muß offen ge¬
stehen, daß mir, trotzdem ich sehr militärfromm bin,
diese Parade lieber ist, wie die von einigen preußi¬
schen Jnfanterieregimentern nebst bgleitender Ka¬
vallerie und Artillerie, die Pioniere und den Train
nicht zu vergessen. Bei dieser Gelegenheit sieht man,
wie viele anmutige, schöne, stolze weibliche Erschein¬
ungen die Stadt am Hudson auszuweisen hat.
Einem europäischen Mitgiftjäger, der im Wachen
und Träumen nur siebenstellige Ziffern erblickt,
muß das Herz fieberhaft pochen bei dem Gedanken,
daß sie vielleicht unter diesen Evaschwestern ist, sie,
nach der . . . en Geldbeutel er eine so heiße Sehn¬
sucht verspürt!

An diese Parade zu Fuß schließt sich am Nach¬
mittage jene zu Wagen und zu Pferd im Zenttal-
Park, in den die Fünfte Avenue mündet. Er ist für
die Newyorker, was der Tiergarten für Berlin,
der Prater für Wien, das Bois de Boulogue für
Paris, der Hyde-Park für London. Mit dem
kleinen Kostenaufwand von 70 Millionen Mark
ward er aus einem teils sumpstgen, teils felsigen
Terrain hervorgezaubert, die reichste Abwechslung
bietend durch feine mannigfaltige Gestaltung mit
Hügeln, Tälern, Seen, mit dichten Baumgruppen
und weiten Rasenflächen, mit plätsc^rnden Fon¬
tänen und stattlichen Denkmälern, unter denen jene
Goethes und Beethovens nicht fehlen. Kaum in
Paris und London vereint sich soviel Eleganz und
Reichtum, wie hier zur Nachmittagszeit. In un¬

unterbrochener doppelter Kette rollen Gefährte
aller Art die eine halbe Meile lange Mall, die
Hanptpromenade, entlang, man hält viel auf
schmucke Pferde und prächtige Wagen; schwankende
Mailcoachs mit Mischer und Otenem in auffälligen
Livreen, sowie schnaubende Töff-Töfss vervoll¬
ständigen das fesselnde Bild, das von reizvollster
Eigenart und Buntem Gepränge ist. Aus. den
weichen Reitwegen tummeln Damen und Herren die
an eine schnelle Gangart gewöhnten Rosse, unter
letzteren manch edles Vollblut, das dem Kennerauge
freudigen-Genuß bereitet. Einen allerliebsten An¬
blick gewähren die noch im Vacksischalter stehenden
jungen Fräulein, welche mit festen Händchen das
galoppierende Pferd int Nu zu zügeln verstehen;
sie verschmähen die Kopfbedeckung, baS. ausgelöste
schöne, blonde Haar flattert im Winde, ein frohes
Bild ists vollkräftiger Jugend und erwartimaß.
froher Lebettsfrische.
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Aus Stadt und Kaud.
BromLerg, 5. Mar.

* Zur Handwerksausstellung i» Bromberg.
Je näher der Zeitpunkt der Ausstellung ruckt, desto
reger scheint das Interesse in Handwerkerkreisen für
die Ausstellung zu werden. EinegroßeZahl
Handwerker aus den Städten BromLerg,
Kolmar i. P., Jnowrazlaw, Gnesen, Argenau,
Wongrowitz, Pakosch, Fordon, Mrotschen, Lobsens,
Schneidemühl, Friedheim, Czarnikau, Rakel,
Schubin, Znin und einzelnen Dorfgemeinden haben
bereits ihre Teilnahme angemeldet. Vertreten
sind namentlich folgende Handwerke: Tischler,
Photographen. Fleischer, Stellmacher und Sagen»
Bauer, Uhrmacher, Maler, Buchbinder, Installa¬
teure und Elektrotechniker, Dachdecker, Schuhmacher,
Korbmacher. Mmnede, Schlosser, Konditoren, Ma¬
schinenbauer, Schneider, Bäcker, Kupferschmiede,
Zimmerer, Instrumentenbauer und Buchdrucker.
Die Zahl der Anmelder wächst mit jedem Tage,
sodaß hoffentlich die Ausstellung ein vollkom¬
menes Bild der Leistungsfähigkeit von Hand¬
werk und Industrie bieten wird. Auch zahlreiche
Maschinenfabriken außerhalb des Regierungsbe¬
zirks beteiligen sich bei der Ausstellung, um das

Handwerk mit den neuesten Maschinen und Werk¬
zeugen vertraut zu machen. Me Anmeldefrist
ist auf vielfachen Wunsch bis zum 15. Mai ver¬

längert worden.
, .

f Ordensverleihung. Anläßlich der heute m

Osielsk stattfindenden Einweihung der
dortigen evangelischen Kirche ist dem Pfarrer
Kroschel der ihm verliehene Kronenorden 4. Klasse
und dem Gemeindevorsteher Gerundt daselbst das
Kreuz Des Allgemeinen Ehrenzeichens überreicht
worden.

* Der Bürgerliche Verein „Erholung“ hält
morgen seine Monatsversammlung bei Wichert ab.
in welcher u. a. die Veranstaltung eines Frühaus-
sluges am Himmelfahrtstage nach der Blumen¬
schleuse und eines Sommerfestes bei Wolter in
Schröttersdorf besprochen werden soll.

* Die Vereinigung mehrerer Pakete zu einer
Postpaketadrcsse ist für die Zeit vom 15. bis ein¬
schließlich 22. Mai im inneren deutschen Verkehr
nicht gestattet. Auch für den Auslandsverkehr
empfiehlt es sich im Interesse des Publikums,
während dieser Zeit zu jedem Pakete besondere Be¬
gleitpapiere auszufertigen.

* Die Gleichstellung der administrativen mit
den technischen Eisenbahnsekretären in dem An-
fangsgehalt und den Gehaltsstufen ist einem Er¬
lasse des Eisenbahnministers zufolge in Aussicht ge¬
nommen. Ferner ist eine Zusammenlegung der zur
Zeit bestehenden 'Eisenbahnbetriebskrankenkassen zu
drei Zentralkassenverwaltungen in Köln, Berlin
und Breslau geplant, wodurch eine bedeutende Ge¬
schäftsvereinfachung erzielt wird.

* Die Einziehung der ärztlichen Honorare soll
künftig anders als bisher gehandihabt werden. Dem
Geschäftsausschuß der Berliner ärztlichen
Standesvereine liegt nach der „Deutschen Me¬
dizinischen Wochenschrift“ ein Antrag vor, wonach
ärztliche Liquidationen unmittelbar nach Ab¬
schluß der Behandlung, spätestens aber n a ch
einem Vierteljahr, abgesandt werden
müssen. Atteste und Gutachten an Private sollen
nur gegen sofortige Honorierung ausgestellt wer¬
den. Nachtkonsultationen durch unbekannte Per¬
sonen oder Nachtbesuche bei solchen müssen sofort
honoriert werden.

f Milchrevision. Heute fand polizerlicherseits
eine Revision der zur Stadt gebrachten Milch statt.
Beanstandungen kamen nicht vor.

f Vereitelter Selbstmord. Der Arbeiter Minkler
sprang gestern oberhalb der Viktoriabrücke in selbst¬
mörderischer Absicht in die Brahe. Durch hinzu-

ekommene Personen wurde er wieder schnell aus
em Wasser geholt und gerettet.

* Polnische Baugenossenschaft in Oberschlesien.
In Kattowitz wurde neuerdings eine polnische Bau¬
genossenschaft (G. m. b. H.) ins Leben gerufen.
Zweck der Genossenschaft ist der Vau von Wohn¬
ungen, Geschäftslokalen usw., die aber auch an

Nichtmitglieder vermietet werden dürfen. Um recht
viele Mitglieder zu gewinnen, hat die Genossenschaft
dem „Gornoslonzcck“ zufolge die Geschäftsanteile
wie die Haftsumme auf je 20 Mark bemessen. Ein
Mitglied “darf höchstens 500 Geschäftsanteile er¬

werben.
F Crone a. Br., 4. Mai. (S t ädtisches.)

In der heutigen Stadtverordnetensitzung wurden
die Satzungen der hier zu errichtenden Stadtspar¬
kasse in einzelnen Punkten einer Abänderung unter¬
zogen. Des weiteren wurde der Verwaltungsbe¬
richt für das Jahr 1903 entgegengenommen. Der
Bezirksausschuß hat den Kommunalsteuerzuschlag
von 110 Prozent der Staatseinkommen- und Be¬
triebssteuer und 135 Prozent der Realsteuern ge¬
nehmigt.

Schneidemühl, 4. Mai. (Eine weite
und lange Reise) hat ein Einschreibebrief
gemacht, der am 31. Dezember 1902 vormittags von
einem jetzt in Schneidemühl befindlichen jungen
Manne in Culm aufgegeben wurde und an einen
Bekannten in der Stadt Ninguta in der Mand¬
schurei adressiert war. Der Briefumschlag enthält
eine Menge Poststempel, die zum Teil unleserlich
sind. Der Brief hat auch China passiert; der Post¬
stempel „Registered Shanghai“ ist deutlich zu er¬

kennen. Man hat jedoch den Adressaten trotz an¬

scheinend sehr langen Suchens nicht auffinden
können, denn am 1. Mai, also nach 1 Jahr und
4 Monaten, ist der Brief als unbestellbar an den
Absender zurückgelangt.

Pinne, 3. Mai. (Tödlicher Unfall.)
Der hiesige Arbeiter Fechner, ein Bruder des vor
zwei Jahren in der Sylvesternacht ermordeten
Nachtwächter Fechner, war bei der Reparatur eines
Brunnens beschäftigt und stieg waghalsigerweise
ohne gnügende Sicherung in den Brunnen hinein;
hierbei stützte er in die Tiefe und wurde nach
vieler Mühe leblos emporgezogen. Er hinter¬
läßt seine Frau mit 6 Kindern sowie seine hoch-
betagte Mutter.

Thorn, 4. April. (Ein glücklicher
Find e r.) Vor über einem Jahre fand der Sohn
eines hiesigen Steuerbeamten an der Weichsel eine
Brieftasche mit 5000 Rubel n tn Papiergeld und
übergab den Fund der Polizei. Nachdem nun ein
Jahr vergangen war, daß sich der Verlierer

gemeldet hat, ist dem Knaben der Fund als
Eigentum überwiesen worden. („Th. Ztg.“)

Marienburg, 3. Mai. (Verunglückter
Ringkämpfer.) Mehrere Nippenbrüche erlitt
hier gestern abend in einer Ringkämpferbude der
Fleischermeister Weisner von hier. W., der den
Ringkämpfer beim ersten Gange warf, mußte in
ein Krankenhaus geschafft werden.

Marienburg, 3. Mai. (Schädigungdes
Wildes.) Me „Marienb. Ztg.“ schreibt: Der
Rehbestand der Kl. Montaner Forst erleidet gegen¬
wärtig einen empfindlichen Schaden. Unter dem
Wild ist eine Darmkrankheit ausgebrochen, die

nahezu zwei Drittel des Wildbestandes vernichtet
hat. Man trifft im Walde die verendeten Tiere
bis zu 5—6 Exemplaren im Gebüsch liegend an.
Vis setzt weiß man sich keinen Rat, der verheeren¬
den Seuche, die unter Umständen den ganzen Wild-
bestand zerstören kann, entgegenzutreten.

Goßlershausen, 4. Mai. (SittlichkeitS-
verbrechen.) An der Tochter des hiesigen
Stationsnachtwächters ist ein schweres Sittlichkeits¬
verbrechen verübt worden. Der Täter wurde in
Buchwalde festgenommen.

Aus Ostpreußen, 4. Mai. (Heftige Ge-
Witter) sind vorgestern über einen Teil von Ost¬
preußen gegangen und haben dort mehrfach
Schäden angerichtet. In Lilienthal Bei Brauns¬
berg wurden die Wirtschaftsgebäude des Abbau¬
besitzers Prothmann durch Blitzschlag eingeäschert.
— In Tolksdorf Bei Braunsberg wurde eine
Scheune des Besitzers Wermter durch Blitzschlag ein¬
geäschert. — In Bergenthal bei Allenstein Brannte
ein Viehstall nieder, in Tarpupp Bet Insterburg
wurden die Wirtschaftsgebäude des Besitzers Kallo-
dat durch einen zündenden Blitzstrahl vernichtet. —

Aus Kerscheu im Kreise Heilsberg meldet die
„Warrnia“: Bei einem am Montag abend heraus¬
ziehenden Gewitter flüchteten Abbaubesitzer Teschner
und Me ©einigen vom Felde in die Wohnung.
Bald darauf erfolgte ein heftiger Blitzschlag, wobei
alle Personen in der Stube niedersielen. Der Be¬
sitzer Teschner blieb tot liegen. Eine Tochter
und ein Dienstmädchen sind nur Acht beschädigt.

Pr. Stargard, 4. Mai. (Ernennung.)
Gymnasial-Oberlehrer Eins vom Königl. Gymna¬
sium zu Danzig ist zum Direktor des Königl.
Friedrichs-Gymnasium zu Pr. Stargard ernannt
worden.

Soldau, 2. Mai. (Ab gef atz t e R äub e r-

bände.) In der Nacht zum 1. Mai wurde auf
dem Felde am Stadtwalde der polnische Arbeiter
Szeplinski dingfest gemacht. Drei weitere Wege¬
lagerer und ein Mädchen, welche gemeinschaftlich Sie
Gegend unsicher machten, .konnten noch nicht festge¬
nommen werden. Nach den Aussagen des verhaf¬
teten S. hat sich die aus fünf Personen bestehende
Bande von Raub und Diebstahl genährt und seit
längerer Zeit im Walde gelebt.

Kattowitz, 2. Mai. (Brandstiftung.)
Von Vagabonden wurde heute nacht in Zalenze eine
Dominialscheune in Brand gesetzt. Nach erfolgter
Ablöschung des Brandes wurde aus dem Brand¬
herd die verkohlte Leiche eines Obdachlosen
herausgezogen, der offenbar in der Scheune ge¬
nächtigt hat.

Laurahütte, 4. Mai. (Vitriolattentat.).
Ein Polizeisergeant stand zu einem jungen Mäd¬
chen in 'Kattowitz in Beziehungen. Der Ungetreue
verließ sie später und wollte sich am Sonntag mit
einer hiesigen Bürgerstochter verloben. Das trieb
die verlassene Geliebte zum Äußersten. Mit einem
Messer bewaffnet, stellte sie, wie das „Oberschles.
Tagebl.“ berichtet, am Sonntag den Polizisten. Es
gelang, ihr das Messer zu entreißen. Da zog sie
schnell aus ihrer Tasche ein Fläschchen mit Vitriol
und begoß damit ihren ungetreuen Geliebten. Me
Kleidung wurde stark'lädiert. Auch ins Auge soll
ihm ein Quantum geraten sein, so daß für die Seh¬
kraft zu fürchten ist.

Namslau (Schles.), 3. Mai. (An Tollwut
gestorben) ist, wie gemeldet wird, zu Butschkau
hiesigen Kreises der Stellenbesitzer Gottlieb Zürny,
der am 17. Januar d. Js. von seinem eigenen
Hunde gebissen worden war. Am 1. d. Mts. brach
die Tollwut bei ihm aus, der er bereits heute erlag.

Gerichtssaal.
f. BromLerg, 5. Mai. Der Mordprozeß Ce-

gielski begann heute im Wiederaufnahmeverfahren
vor dem hiesigen Schwurgericht. Wie erinnerlich,
war im Januar der Arbeiter Cegielski aus

Znin wegen Ermordung der Arbeiterfrau
Szczepinska vom Schwurgericht zum Tode ver-

urteilt worden. Gegen dieses Urteil hatte der Ver¬
teidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Dr. Volte
Revision Leim Reichsgericht eingelegt
auf gruttb eines Formfehlers. Das Reichsgericht
hatte daraus, wie seinerzeit mitgeteilt, der Revision
stattgegeben und die Sache an das hiesige Schwur¬
gericht zurückverwiesen. Die Verhandlung, welche
heute begann, wird ebenso wie int Januar wahr¬
scheinlich mehrere Tage in Anspruch nehmen, da sie
in vollem Umfange wie damals erfolgen muß.
Aus dem Tatbestand nach der Anklageschrift geben
wir nachstehend die Hauptdaten wieder: Am
8. Februar v. I. wurde von dem Fischer I. Roack
in einer seitwärts des am Zniner See entlang füh-
renden Fußpfades belegenen Schlucht die Leiche der
zu Znin wohnhaft gewesenen 65 Jahre alten Ar¬
beiterfrau Viktoria Szczepinska gefunden. Ein
etwa 10 Pfund schwerer Stein lag links unter der
Leiche und wies Blutspuren aus. In den Taschen
der Ermordeten fand man nicht das Geringste vor.
Die Greisin ist, wie die Anklage annimmt, auf dem
ccm See entlang führenden Wege überfallen,, tot
oder noch lebend in die Schlucht geschleppt und
wahrscheinlich hier nochmals mit dem oben er»

wähnten Stein geschlagen und dann beraubt wor¬
den. Der Angeklagte Cegielski ist des Mordes der
Szczepinska im hohen Grade verdächtig. Er und
die Angeklagte Janus, mit welcher er in wilder Ehe
lebte, sind nach der Ermordung mit Hülfe des
Wohnungsschlüssels der Ermordeten in deren Wohn¬
ung eingedrungen, aus welcher sie ein Kopfkissen,
ein Deckbett, ein Umschlagetuch, einen Umhang und
einen Unterrock gestohlen haben. Auf dem Hofe der
Janus und der Szczepinska entstand eines Tages
ein Skandal. Der I. war mitgeteilt worden, daß
die Sz. in bezug auf die Janus behauptet hätte,
diese hatte ihr Torf- aus ibrem WMe entwendet.

Die Janus erging sich in Schimpfreden Wer die
Sz., wobei sie drohte^ ihr mit einem Besen den
Kopf zu zertrümmern?“ Dieses Schimpfen setzte sie
auch noch in ihrer Wohnung fort. Während dessen
betrat Cegielski Me Wohnung und fragte die Janus,
„was los sei“. Als er auf diese Frage von der

ebenfalls im Zimmer anwesenden Tochter der Ja¬
nus Antwort erhielt, äußerte er in bezug auf die

Sz.: „Zeigt mir einmal das alte Weib, ich möchte
sie gerne kennen lernen. Wenn ich sie kenne,

t
möchte

ich ihr eine in die Fr'... . geben, daß sie nicht
mehr ausitehen möchte!“ Dann verließ er das

Zimmer und ging der Szczepinska, welche die Richt¬
ung nach der katholischen Kirche in Znin eingeschla¬
gen hatte, nach. Seit diesem Morgen ist die Sz.
nicht mehr gesehen worden. An diesem Tage soll
nun der Angeklagte Cegielski die Sz. in der Nähe
des Zniner Sees getötet und beraubt haben. Er
besaß schon am folgenden Tage größere Geldmittel,
während er zu jener Zeit keine Arbeit hatte und
auch kein eignes Geld besaß. — Der heutigen
Schwurgerichtsverhandlung wohnte am Vormittag
Landgerichtspräsident Rieck bei.

f. Bromberg, 5. Mai. Schwurgericht. In der

aus Schulitz freigesprochen. Me Öffentlich¬
keit während der Verhandlung war ausgeschlossen,

Eisenach, 2. Mai. Ein Hexenprozeß, wenn

auch ein solcher ohne Folter und Verurteilung zum
Feuertode, wurde in der letzten Schösfengerichts-
sitzung hier verhandelt. Einer jungen Frau war

ihr Kindchen erkrankt und die junge Mutter sowohl
wie deren unverheiratete Schwester wußten sich das

Leiden nur dadurch zu erklären, daß das arme Kind
verhext sei. Sie glaubten auch, wie die „Voss. Ztg.“
berichtet, die schuldige Hexe in der Person einer
alten Dame gefunden zu haben, die bei ihren im
gleichen Hause wohnenden hiesigen Angehörigen
vorübergehend zu Besuch weilte. Da die beiden
abergläubischen Schwestern die Matrone auch offen¬
kundig als Hexe bezeichneten und sie beschuldigten,
das Kind verhext zu haben, erfolgte Beleidi-
gungsklage. Im Termin versuchten die An¬
geklagten sogar, die Richtigkeit ihrer Beschuldigung
zrt beweisen. Da ihnen aber der Wahrheitsbeweis
für ihre seltsamen Behauptungen trotz aller Mühe
nicht gelang, wurden sie zu je 15 Mark Geldstrafe
verurteilt — in der Stadt der Wartburg

— Saigon, 4. Mai. Durch einen Taifun
wurden in Cochinchina große Schäden ange¬
richtet. Alle Telegraphenlinien von Saigon sind
zerstört; gegen 100 Personen sind zu Schaden ge¬
kommen; die materiellen Verluste sind beträchtlich.

K««st und Misse«schüft.
Budapest, 4. Mai. In dem Befinden Maurus

I o k a is, der gestern ernstlich erkrankte, ist heute
vormittag eine leichte Besserung eingetreten. Der
König ließ sich vormittags nach dem Befinden Jo--
kais erkundigen.

Knntr Ghrmrik
— Berlin, 4. Mai. Das Kaiserpaar besuchte

am Dienstag nachmittag das Atelier von Pro¬
fessor Karl B e g a s in der Uhlandsttaße. Hier
bereitete der Monarch seiner Gemahlin eine freu¬
dige Überraschung dadurch, daß er ihr ihre
eigene Marmorstatue in Lebensgröße, die er schon
vor längerer Zeit bestellt hatte, als Geschenk voll¬
endet vorführen konnte. Die Statue soll im
Neuen Palais zu Potsdam aufgestellt werden. Das
Bildwerk zeigt die Kaiserin im geschloffenen Spitzen¬
kleide mit großem Federhut. Me hohe Frau hält
in ihrer Rechten eine Rose und über der linken Hand
einen Spitzenschal.

— Gewitter und Straßenbahn. Es stellt sich
immer mehr heraus, daß die Straßenbahnoberleit¬
ungen einen vorzüglichen Schutz gegen
Vlitzgefahr für diejenigen Häuserreihen brl-
den, an denen die Sttomleitungen der Sttaßenbahn
vorbeiführen. So wird aus Berlin berichtet: Bei
dem letzten Unwetter fanden unmittelbar über Ber¬
lin mindestens 30 bis 40 elektrische Entladungen
statt, und dennoch wurde nur ein einziges Gebäude
von dem elekttischen Funken berührt, und zwar in
der Triststtaße, durch welche keine Sttaßenbahn
fährt. Dagegetr sind Blitzsttahlen in 23 Fällen
in die Sektionskästen und Masten der Straßenbahn
und in mindestens drei Fällen in die Sttomleitun-
gen gegangen und wurden durch Blitzableiter un¬

schädlich gemacht. Ganz besonders bemerkenswert
ist hierbei, daß die Mehrzahl der Blitzschläge inner¬
halb des Häusermeeres Berlins niederging und
unter Vermeidung der hochgelegenen Punkte der
Gebäude in Me häufig Sicht an den Hausern be¬
findlichen Sektionskästen drang. Obwohl sich die
Straßenbahnleitungen somit als besonders emp¬
fänglich für elektrische Entladungen erwiesen haben,
ist eine Gefährdung des Sttaßenbahnverkehrs hier»
durch nicht zu verzeichnen. Sämtliche Straßenbahn¬
wagen sind mit sicher wirkenden Blitzableitern ver¬

sehen, die das Eindringen der elektrischen Kraft in
das Wageninnere unmöglich machen.

— Breslau, 4. Mai. Liebesdrama. In dem
Hause Sonnenstraße 35 spielte sich am Menstag
abend gegen 10 Uhr ein Liebesdrama ab. Die dort
wohnende Schneiderin Emma Fitzke hatte den Be-
such ihres (MieBten, des Schneiders Robert Kau-

detzky, erhalten und anscheinend war es zu Diffe¬
renzen gekommen; denn der Schneider zog unver¬
mutet einen Revolver und streckte das Mädchen
durch drei Schüsse in die Brust nieder. Stattn
feuerte er sich eine Kugel in Me Brust. Schwer ver¬

letzt wurden beide dem Allerheiligenhosvital zugs¬
führt.

Schlitz, N. Mai. Der 'Kckiftr begaL>M,hercke
morgen 9 Uhr zu Wagen allein nach dem Frwdtzof
des gräflichen Erbbegräbnisses und legte an den
Gräbern der beiden verewigten Gräfinnen prächtige
Kränze nieder. .

Budapest, 5. Mm. Die Ärzte haben gestern
abend im Befinden von Maurus Jcckai eine allge¬
meine Besserung festgestellt und halten eine Ge¬
nesung nicht für ausgeschlossen.

Cadiz, 5. Mai. Der König ist gestern nach,
mittag hier eingetroffen, von der Bevölkerung Iti&t
haft begrüßt.

La Rochelle, 5. Mai. Auf dem gepanzerten
Küstenwachtschiff „Henry IV.“ riß Me Ankerketm
und tötete im Fallen zwei Mann der Bedienungs¬
mannschaft der Geschütze.

New-York, 5. Mai. Einem Telegramm aus
Panama zufolge hat die amerikanische Kanalkom¬
mission formell Besitz von der Kanalroute, Eigen¬
tum der Panama-Kompagnie, genommen.

London, 5. Mai. (Unterhaus.) Das Unter«
haus nahm gestern den Beschlutzanttag auf Ein¬
setzung einer Kommission an. Me untersuchen soll,
welche Anforderungen gegenwärtig an englische
Schisse gestellt werden, die in ausländischen Häfen
verkehren, um diese dann auch auf auMänMfdje
Fahrzeuge zu erstrecken. ^

Der Krieg.
(Letzte Telegramme.)' .... /

Port Arthur, 4. Mai, abends. (Ruff. TÄegr.»
Agentur.) Der Feind kreuzt am Horizont. Ein
neuer überfall ist möglich. Wie festgestellt iftj
waren bei dem letzten Sperrungsversuch 13 Sperr»
schisse in Aktion. Me Stelle, an der 8 derselben
untergegangen sind, ist genau bestimmt, dagegen
diejenige des Unterganges von zwei anderen noch
nicht. Zwei Spervschiffe hielten dem mörderischen
Feuer nicht Stand und machten Kehrt. Die Schiffe
hatten nach eingezogenen Informationen durch¬
schnittlich einen Gehalt von ca. 2000 Tonnen.

Victoria (Britisch Columbien), 5. Mar. Der
Dampfer „Expreß of China“ ist heute mit einer
Ladung Mehl für Japan, das nach Yokohama ge-
bracht werden soll, und 500 Kisten Fleischkonserven
für Rußland, Sie nach Shanghai bestimmt sind, in
See gegangen.

Kirchliche Uachrichte«.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, den 6. Mai.

Abends 7 Uhr 15 Minuten. — Sonnabend, 7. Mai.
Frühgottesdienst 6 Uhr 30 Minuten. HanptgotteSdienst,
Predigt 9 Uhr 30 Minuten. Mincha 4 Uhr. Sabbath,
ausgang 8 Uhr 16 Minuten. — An den Wochentagen
morgens 6 Uhr 30 Minuten, abends 7 Uhr 15 Min.

Bromberg, 5. Mai. Aurtl. Ha,»delSkanin,er¬
bericht. Weizen 170—176 M., feinster über Notiz. —

Nogqen je nach Qualität 118 bis 126 M. - Gerste nach
Qualität 116—123 M., Brauware ohne Handel. — Erbsen:
Futterware 117—123 M., Kochware ohne Handel. — Hafer:
116—123 M.

New-York, 4. Mai.
Weizen per Mai ....... — D. 9V/8 C.

,. per Juli — D. 89 l/8 C.

Holzflösrerei.

Vom Sh
Z* Spediteur Holzeigenthümer £ w ij

Hafen
Brahe-
münde

25 Juiius Wegener-
Schulitz

Julius Wegener-
Schuiltz

32'/« ist aU
ge- i

schleust
do 2b Alex. Müller-

Pollychen
Alex. Müller-

Pollychen
— schleust

'Tj.
Schiffsverkehr vom 4. bis 5. Mai mittags 12 Uhr
9tmiie

des Schiffs¬
führers

Letzte Drahtnachrichten.
Hamburg, 5. Mai. (Berl. Lokal-Anz.) In

Gegenwart des Senats und von Vertretern der
Bürgerschaft wurde gestern auf dem Zenttalfriedhof
Ohlsdorf das Grabdenkmal für Me Verunglückten
bei der „Primus“-Katasttophe am 20. Jul: 1902
eingeweiht.

München, 4. Mai, abends. Der Zustand des
Professors Franz v. Lenbach ist infolge allge¬
meinen KrWever falls äußerst bedenklich.

)ir. d. Kahns
bezw. Name
b. Dampfers

(D)

Waaren-
ladnng

H. Uckert Küftr. 60 leer
R. Fischer Tetsch.122 do.
Grafewski Halle 63 do.
E. Haupt Brbg. 222 Güter
G. Zielinski Brbg. 276 Mauersteine
G. Zucker Danz. 268 Zucker
W. Strauch Hamb. 246 Mauersteine
G. Krüger Tetsch. 60 fies. Bretter
P. Balzer Brbg. 203 Tonerde
A. Voll Brbg. 271 Zucker

Schillno passierte stromab:
Von Rafalowski per Gewürz, 9 Traften: 5152 kieferne

Rundhölzer, 13 tannene Rundhölzer, 51 eichene Rundhöler.
Von F. Bengsch per Großkrenz, 3 Traften: 1501 fies.

Rundhölzer.

Von nach ^

Berlin-Bromberg
do.

Bromberg-Montwy
Magdeburg-Bromo,

Bromberg - Montwy
Montwy-Danzig

Bromberg - Montwy
Bromberg-Berlin
HalleWloclawek
Kruschwitz-Danzig

mBörsendepesche«.
Berlin, 5. Mai, angekommen 1 Uhr 25 Min.

Kurs vom 4. 5. Kurs uom 4.
Oestrer. Kredit.
Deutsche Bank
Disk.-Komm. 184,50
Lombarden
Canada Pacific 116,60
30/0 Dt. Reichs«.

Tendenz: ruhig.

201,40
216,60
184,00

13,80
116,75

4% Jntaliener
Rufs. Anl. 1902
Bochum. Gnßft. 193.75
Laurahütte 241,80
Gelsenkirchen
Harpener

90,50 90,25
192,75
240,25

213,75 213,60
197,60|l97,60

Tersehen - Ferhrplerir.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen

y-W-rT-v*

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs»

buch“. Dasselbe ist käuflich bet sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhossbuchhändlern. JnBrom-
bera in der Gruenauerschen Buchdruckerer
Otto G r n nw al d, Wilhelmstraße 20, Mittlers ch eu

Buchhandlung (A. Fromm), Brückenstraße, be: Ebbeckr,
Bärenstraße 8, JohnesBuchhandlung (H-S-ch-rvete-v

. Danzigerstraße 14, E. Hecht, Danzigerstraße 9.
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SinhtBittfrttt«.
Ueber dasVermögendesKanfmanns

Ludwig Schreiber
in Bromberg, Elisabethstraße 24,
ist heute tu chmittags 123/4 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: Bürgermeister a. D.
Kosse in Bromberg. (5

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis zum 31. Mai 1904

und mit Anmeldefrist
bis zum 20. Juni 1904.

Erste Gläubigerversammlung
den 1. Juni 1904,

vorm. 10% Uhr,
und Prüfungstermin

den 9. Juli 1904,
vorm. lV/2 Uhr,

im Zimmer Nr. 9 des Land¬
gerichtsgebäudes Hierselbst.

Bromberg, den 4. Mai 1904.
Der Gerichtsschreiber

deSKöniglichenAmtsgerichtS.

iNächste Woche!
Ziehung 10. Mai

Genehmigt durch Ministerial-Erlass
f. d. ganze Preuss. Monarchie.

27. Lott. z. Hebung d. Pferdezucht.

Stettinar LnSfial.*;^
(Porto u. Liste 20 Pf.) Gewinne können
nach Ziehung freihändig oder auf

Auction verkauft werden gegen

JSaar-Geld.
4114 Gewinne 5JÄT5

135000
davon 110 Reit- und Wagenpferde

Die Arbeiten u. Lieferung«
zur Erweiterung von 6 Stand
des Lokomotivschuppens

Bromberg

en
en

Nr. 3
sollen,Bahnhof

mit Ausnahme der Maurermate-
riaNieferung, im Wege der öffent¬
lichen Ausschreibung vergeben
werden. Verdingungsunterlagen
können bei der unterzeichneten
BetriebSinspektion. Zimmer Nr. 12

eingesehen, oder von der Bureau-
kaffe, Zimmer Nr. 9, gegen vor¬

herige Einsendung von 1,00 Mark
—keineBriefmarken —bezogen wer-

den. Bestellgeld nicht erforderlich.
Verdingungstermin 12.Mai

1904, vormittags 11 Uhr.
Angebote sind bis dahin porto¬

frei, versiegelt und mit entsprechen¬
der Aufschrift versehen, an die

unterzeichnete Betriebsinspektion
einzureichen. (118

'Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Sromberg, den 4. Mai 1904.

Königliche Eisenbahn-
Betriebsinspektion 1.

u HO Reit- und Wagenp:
mit 7 Equipagen Mark

112000
4000 Silbergewinne mit Mark

21200
u. 10 elegante Fahrräder 1800 Mark

Stettiner Lose versendet: General-Debit

Lud. Müller & Co.
Berlin, Breitest!*. 5. (S^t.

Loose in Bromberg bei:
Oscar Bandelow, Weltmarkt 13

und, Wilhelmstr. 14.
Lindau & Winterfeld, Theater¬

platz 4. (173
A. Dittmann (Brombg. Tagebl.)
L. Jarchow, Wilhelmstr. 20.
J. Rejewski, Danzigerstr. 6.
Willy Brohmer, Poststr. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34.
Riehard Orosenick,Kornmarkt-

u. Kaiserstr.-Ecke.
Robert Pudor, Poststr. 4.

Verdingung.
Zur Herstellung des Bahnkörpers

für die Neubaustrecke Glowno—
Janowitz von Etat. 6 + 0 bis
Etat. 56 + 51 einschließt. deS in
©tat. 13 + 52 abzweigenden An«
fchlußgleifes für die Militärver¬
waltung in Länge von 950 m sollen
die Erd-, RodungS-, Böschungs¬
und Wegebefestigungsarbeiten, so¬
wie die Arbeiten zur Herstellung
der Wegeunterführuugen der ge-
mauerten und Rohrdurchlässe ein¬
schließt. Lieferung der Materialien
mit Ausnahme des Zements in
1 Lose vergeben werden.

Das Los umfaßt rb. 95000 cbm
Boden und 2400 cbm Mauerwerk.

Die den Arbeiten und Liefer¬
ungen zu gründe liegenden Be¬
dingungen, sowie das Angebots¬
formular können gegen portofreie
Einsendung von 2,00 M. in bar
von der unterzeichneten Bauabtei¬
lung bezogen werden, in deren Ge¬
schäftszimmer auch die erforder¬
lichen Zeichnungen und Pläne
während der Dienststunden zur
Einsicht ausliegen.

Angebote sind versiegelt und mit
der Aufschrift: „Angebot auf Her¬
stellung desBahnkörperS“ versehen
bis znm Eröffnungstermin am

DienStag, den 17. Mai 1904,
vorm. 11 Uhr hierher einzusenden.

Zuschlagsfrist 4 Wochen. (118
Murowana-Goslin, d.3.Mai!904.

Lönigl. Eisenbahn - Bauabteilung.

K'Kntuttf
von alten Gold- u. Silbersachen,

sowie Edelsteinen.
Julius J.ewin, Frikdrichstr. 5.

Ich kaufe jeden Posten

Kopfsteine
I. Klaffe nnd erbitte Offerten

frei Bromberg. (89

Julius BergerJ'S;
König straffe Nr. 13.

Grober Gartenlües
zu kaufen gesucht. Offerten u.

T. W. 12 an d. Äeschst. dies. Ztg
E. gut erh. Geldspind w.z.kauf

ges. Off. unt. 8. postl. Lochowo
IGrundftück nt. gr.Hof u.Gart

in d.Nähe d. städt. höb.Schul,z.Pr
v. 75000M. b.20000M.Anz.zu veck
Off. il. No.lOOOB.R. an dieGeschst

Krankheitshalber sind meine

Grundstücke
Elisabethm.9,10,Kronerst.21
zu verkaufe. C. Reeck sen.

Mein in der Berlinerftr. befind!.
••

Badeanstalt
und Kurbad (10

H. Menzel, kammstraht l
empfiehlt seine mit allem Komfort
d. Neuzeit entsprechend eingerichtete
Badeanstalt. Russische, Römische,
Elektrische, Licht-, Elektrisch-Gal¬
vanische, Faradische Wasserbäder,
Kohlensäure-, Wannen-, Sool- u.

Moorbäder, Massage rc. Borzügl.
Heilerfolge spez. b.Rheumatismns-
u. Nervenleidenden. Aerztlich ver¬

ordnete Kuren und Bäder werden
n. Vorschrift verabfolgt. Badezeit
f. Damen u. Herren von morgens 8
bis abds. 8 Uhr. Prospekte gratis

und franko.

Znm Aufpolstern
und Matratzen empfiehlt sich
e. «ehrhe,Bahnhofstr.«7.

Grundstück,
in welchem sich flottgeh.Bäckerei
und Restaurant befindet, nebst
anliegendem Banplatz beabsichtige
unter günst.Beding. z. verkaufen.
FrauA.verw.Helse, Berlinerst. 5a.

Baustellenverkauf.
In Prinzenthal, Blücher- u.

Schillerstraße, sind noch einige

Baustellen “WZ
günstig zu verkaufen, auch wird auf
Wunsch Bangeld gegeben. Näh. b.
Blumenthal Znn.,Danzigerst. 136.

Maschinenfabrik BADEA1A
vorm. Wm. Platz SShne, A.-Q.

TVeinhetiii (Baden)
empfehlen als sparsamste, leistungsfähigste und dauer¬
hafteste Betriebsmaschinen für alle Zwecke, unübertroffen
in Bauart, Ausführung und Ausstattung

AiOComoMlen ■—t- .

’

—

in allen Grössen zur schnellsten Lieferung. (208

Vertreter für Posen
Vorzügliche Zeugnisse, Kataloge und Referenzen zu Diensten.

Pömllng & Kanzenbach PcsenW. 6, Kaiser Wilhelmstr. 38.

Deutsches
Reichs-Adressbuch

von

Rudolf Mosse

OÄJÄui

gegründet 1817

%
gegründet 1817

Kunstmöhelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkaufshans Friedrichstr. 24*

Eeiciaiüges Musterlanerkomjlett eingerichteter Toraehmer
nnfi einiacher Wolnräme

ln allen Stilarten und Preislagen
nach eigenen Entwürfen.

Spezialkatalog für Brautausstattungen
MT im neuesten Stile “WB

umfassend

Schlaf-, Wohn- und Speisezimmer, Salon, Herrenzimmer und Küche
in Nussbaum, Eiche, Mahagoni

im Preise von 2400 Ms 3500 MarK.
Besonderer Katalog über Möbel und Einrichtungen

von 1800 Mark an.

ÄMillionen Adressen aus 40000 Orten; sämtliche Kaufleute und Industrielle,
Aerzte, Rechtsanwälte, Hotels etc. Das D. R.-A. ist das einzige vollständige, zu¬

verlässige und billige Gesamt-Adressbuch Deutschlands. Unentbehrlich für jedes
kaufmännische Geschäft. — Prospekt gratis. — Ausgabe 1904 ist vergriffen.

2 Bände — 5500 Seiten — Preis 30 Mk.

Die Subskription auf die im Herbstl904 erscheinende Ausgabe 1905 ist eröffnet

Subskriptionspreis 20 Mk. (franko 21.50 Mk.)
Man hüte sich vor ähnlich firmierenden
= minderwertigen Unternehmungen. =

Verlag des Deutschen Reichs-Adressbuchs G. m.b. H., BerlinSW.19

Mellen Sie etwas Feines tauiiirn?
Dann empfehlen wir Ihnen

4M 4 M M KM _ r Garantiert naturelle

,$alct« ftlcttyun' egs:

KMUWlllkll-AWMkRs
Von Montag, den 2. Mai ab

kommen ans dem

Gebr. WolEsdp lonhurumntfulogtr
Kleiderstoffe. Damen- und Kinder-Wäsche,

Trilrotageu, Strümpfe, Handschuhe, Teppiche, Läufer-
stoffr, Karfetts, Chemisetts, Kragen. Cravatten,

Dnhartikel, Künder, Kefätze, Schirme, Schürzen,
Kloufeu, Untrrröcke u. f. w.

zum vollständigen Slusverkauf.
867) All>ert .Jalullte,

gerichtlicher Verwalter der Gebr. Wolffschen Konkursmasse.

„Salem Aleiknm“

Wort u. Bild,desgleichen Form
und Wortlaut dieser Annonce

find gesetzlich geschützt.
Kor NachahmunZkn wird gewarnt.

Diese Cigarette wird nur lose, ohne Kork, ohne Goldmundstück verkauft.
Kn diesem Fabrikat sind Sie sicher, daß Sie Vitalität, nicht Confertiou bejahten.

Die Nummer auf der Cigarette deutet den Preis an:

Nr. 3 kostet 3 Pf., Nr. 4: 4 Pf., Nr. 5: 5 Pf., Nr. 6: 6 Pf.,
Nr. 8: 8 Pf., Nr. 10: 10 Pf. per Stück.

Nur echt, wenn auf jeder Cigarette die volle Firma steht:

Orientalische Tabak- und Cigarettenfabrik „Tenidze“
Inhaber: Hugo Zietz, Dresden.

Ueber siebenhundert Arbeiter t (195
3tt haben in den Cigarren-Gefchäfteu.

Nestaurant s. g. Lage mit
vollem AnSschaiik billig zu verkfn.
Off. u. K. M. a.d.Geschst. d. Ztg.

Gelegenheitskauf.
Ein Posten tettnniel

billig zu verkaufen. (79
Daniel IAchtenstein.

Ein neues Ilimenrod^L:
stände halber sehr preiswert zu
verkaufen. 8e1rna8euk,Feldftr.2.

Zeitz

)n Schrsttevsdsrf
sind von d-m früheren »«llmnnnschen

Mühlenterrain

Vcrttstellen
jeder beliebigen Größe pvetswevt zu

verkaufen. (68
Nähere Auskunft erteilt

Emil Bengsoh, Kerlmerstr. 6a, II Tr.

Seifen- und Parfümerie-Fabrik.^
Vorzüglich© durch sparsamen Verbrauch

sich auszeichnende Waschseife.

firasss Ersparnils an Zeit und Arbeit
Giebt der Wäsche selbst einen

angenehmen aromatischen Geruch,
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen,

Warnung vor Nachahmungen.
Da minderwerthige Nachahmungen im

Handel vorkommen, beachte man genau, dass jedes
„achte44 Stück meine volle Firma trägt!

Verkauf in Original-Packeten von 1, 2, 3 und 6 Pfund.

(3 und 6 Pfd.-Packete mit Gratisbeilage eines Stückes feiner

Toilettteseife), sowie in einzelnen Stücken.

Verkaufsstellen durch Plakate <wie obige Abbildung) kenntlich. ==5SS

Zu haben in allen besseren Droguen- und Kolonialwaren - Handlungen.

la Portland-Cement
(68pro Tonne ä 180 kg

Mk. 4,90 ab Kahn Bromberg.
Robert Aron

Dachpappentabrik u. Bamnaterialienhandlnng.

(172
Vertreter: Emil Lincke, Agenturen nnd Commission, Brombergs.

Kaiser-Otto Hafermehl

)16,7%lösliche Kohlehydrate,—Knorrs z. B. nur8,4%
Laut Untersuch.-Bericht d. Zeitschrift „Medicinische Woche“.

“

-%J
J

Kn abenanzüge werd. gut
passend angefertigt, Sachen

ger., ausgebessert und aufgebügelt.
Bahnhofstr. 90, Hof r.. 1 Tr.

Ren! Ren!

Nachtkarten
F. v. Riedrowski, Friedrichstr.49.

Nachweisbar flottg. Material-
warengeschäft sof. zu verpacht.
Off. il. C. P. 8 q. d. Geschst. d. Ztg.
im Graue, rote Haare

färb.Sie sof.wunder-
M.i^Ibar naturgetreu nur

Ätiy mit Dr. Kuhn’s
m — Nutin -Haarfarbe

2 Mk. und Nutin-

l^öaarJn 60 Pf.,
ftärtt und befördert
denHaarwuchs, ärzt-

lich empfohlen, völl. unschäd¬
lich. Pranr ILnhn, Kronen
parf., Nürnberg. Hier bei H.
«nndiaeh.Drg,Posenerst4,
«.8ehmlckt,Elisabethstr.26.

£*<wcitleibe«!
Schnelle, reelle, gewissenhafte Hilfe.
Vertrauensv.wend.an Fr.Rramer,
Berlin-Rixdorf, Pflügerstrane 2.

Lokomobilen,
4,5, 6, 8—12 pferdig, sämtlich mit

neuen Fenerbuchsen, verkauft billig
Julius H ast, Maschinenfabrik.

kebrnuchte eiserne

Farbgefilbe
mit Griffen nnb Deckeln

verkauft billig
GraenauerscleBucMracterei

Otto Gramm,

Dr. M. Kandt,
der Handelskammer für den Regierungs¬

bezirk Bromberg.

Preis 60 Pfg.

1 kurzer Stutzflügel
(gut erhalten)

ein Oliv - Taschensofa, sehr-
schönes Muster, neu

eine Chaiselongue in Drillich
sehr billig zu verkaufen (106

Biktoriaftr. 12, Hof rechts.

Gartenschlauch
hat äußerst billig abzugeben. (87

Daniel Lichtenstein.

Z u verkaufen: i89
3 gebrauchte ITräger, 140rnw

hoch. 2 ä 3 m, lälm lang,
3 schmicdeeiserneAbdeckungs-

platteu,250 mm br.,7mm stark,
3,400 m, 1,900 m, 1,500 m lang,

1 Semmelteilmasch., wen.gebr.,
bei A. verw. Heise, Berlinerst. 5a.

/k Mittlerscbe Buchhandlung A. Fromm, X
Bromher?. wj

«il -Jgf

ff. Tafelbutter. . .Pfd.I.IO M.
2 K-D. Stangenspargel 1.30 M.
2K-D. j. Erbsen, mittels. 50Pf.
ff.Prciffclbeeren . Psd. 35 Pf.
2Pfd.Malta-Kartoffeln 2b Pf.
ff.Matjes-Heringe, St. 25 Pf.
Simonsbrot täglich frisch
empfiehlt Paul Lotz,
78) Danziger- u. Moltkcstr.-Ecke.

ö
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(
p.^PfiPacket40,50u.60P^.
ist das feinste Fabrikat dar fieuzeil.
Fr.DaVidSö^E. Halle a.S.

Verkaufsstellen durch Plakate Kenntlich.

i
ii

9

ripfelnscin-WD

iaGl
mit Schutzmarke Globus von der

Fritz Schulz jun. Aktiengesell¬
schaft in Leipzig gibt die schönste
Plattwäsche. Ueberall vorrätig
in roten Paketen ä 20 Pfg.

10 Fl. 3 Mk. exkl. bei
Gebr. Schwadtke. Fernspr. 666.

Für Wieberoerkänser
offeriere alleSort.Honigkuchen,
Steinpflaster,Weißzeug,Bon¬
bons, versch. Chocoladen, die
beliebten 1 Pfg. - Steinpflaster
aTaus.7M. Brombg. Honigkuchen-
u.Bonbonfabr.A.Roblelski.Bahn-
Hofstr.54,gegr.l888. Preisliste grat.

RauchaalDrei
Pfund:
Lachs und (Sorbett - H.!“ ferner
20 Flundern! 2 Dos. „ca. 30 Brat
H. u. Oelsardin.“ u. 1F. Kochbuch.
Zusam. 3 1z 2 ä g. Nackn. Fischer» i-
Exp. £. Degener, LwineinLnde A 8.

Wohnnngs-Anzeigen

Lvstznevstvertze 15
Badestnbe, elegant ausgestattet, per

[96] M. Sandmann.
II. Etage, 7 Zimmer
sofort zu vermieten.

Danzigerftratze 16|17
iist die Konditorei nebst CafL zum 1. Oktober ander¬

weitig zu vermieten. Die Geschäitslokalitäten eignen sich!
auch zum Betriebe eines jeden anderen Geschäfts. Näheres |

I bet Otto Pfefferkorn, Bahnhofstraffe Ya.

Neuer Markt Nr. 8
1. Laden mit Wohnung, (2
2. Wohnung von 4 Zimmern,

Wohnnng von 5 Zimmern
üenit. Näheres Bureau 1 Tr.

Herrschaft!. WchiniM:
Zimmer, Kab., 4 u. 5 Zimmer,

sofort oder später zu ver-
it Johannisstraffe 18.

Herrschaftliche Wchlimz
ofort zu beritt. Näheres
Bureau, Neuer Markt 11.

5 Zimmer, Loggia, Bai>,
mit Garten, auch Pferdestall, sofort
od. später zu vermieten. Näheres
13) Johannisftr. 13, pari. l.

Moltkestraße Nr. 8
4zimmrige Wohnung m. allem
Komfort u. Zubehör, Bad, Garten,
zum 1. Oktober er. zu vermieten.

Näheres daselbst. Jarchow.

SstletnenftrJ^J.giU;
5 Zimm. u. Zubeh., ren., zu verm.

Näheres b. Besitzer, Wilhelmstr. 59.

ttb 5- tt. 4zimmr.
errsch. Wohn.

(317

JotzaaniSftraßr 16 unb 17
Hochpart., 3 u. 4 Zimm. mit all.
Zub-, Bad, Garten, v. 1. Oktober
ab zu vermieten. Leu.

WGiliig, 7 Zimmer,
Badestube, Balkon, Erker,Gaskoch.,
reid)i. Zub., a. W. Stall, Remise,
Brichst., z. vm. Elisabethstr. 52.

Die bisher als Pension benutzte

Nechtsanw. ob. Arzt geeign., ist
v. l.Okt.cr. ab z. vm. Friedländer.

3- il. Izimmigc Wohnung
nach der Nenzeit einger. zu verm.

6) Schleusenau, Kirchenstr. 7.

1 tt. 2z. Wohn. m. a. Komf.
p. sof. u. 1.7. Prinzenstr. 8E.

Schleusenau,Chauffeestr. 105

herrschastliche Wohnnng,
7 Zimmer mit reichlichem Zubehör,
1. Okt. zu vermieten. B. Nietz.

kninmstrahe Nr. 26
Wohnung, tiÄ»;
beleuchtung, Gaskocher, zu verm.

HosmohnnngJLtb.ii.Mcht,
sofort oder später zu vermieten.

iScheunemann, Bahnhofft.7,11.
einzeln

■ ob. zu¬
sammen, sof. z. verm. Lindenst. 3.
2 Mansarilenzimmer,

1 bis 2 möbl. Zimmer
zu verm. Zu erfr. Schleusenau,
Kirchenstraffe 7, unten rechts.

Posenerstr. 5 gr. Arbeits- u.

Lagerräume, 2 Zimm. n. Stallung,
von sofort oder spät, zu vermieten.

Ein sein möbl. Zimmer
Kirchenstraffe 10.zu verm.

Gut möbl. frdl. Zimmer ä 18,
15,12 M. mon. in. Kaffee z. verm.

Schweizerthal, am Pos. Platz.

Hierzu eine Beilage.

verantwortlich für den politischen Zeit fi. GoUasch. für den übrigen redaktionellen Teil S. Kindisch, für die HaudelSuachrichten. Anzeigen und Reklamen §. Jarchow. sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck und Verlag: Grurnaurrschr Kuchdrnchoroi Otto «runwald in Bromder»



Verlags.
Ostdeutsche Pvesse.

Bromberg, Freitag, 6. Mai 1904. JE 106 .

Au» Ktadt imb Hand
Bromberg, 5. Mcä. ^

Offene Stellen für Militäranwärter.
i£i. August 1904, Lei einer Postanstalt im Bezirk der

Kaiser!. Oberpostdirektion Bromberg, Postschaffner
oder Briefträger, bis 1500 Mk. 1. August 1904, Bet

einer Postanstalt im Bezirk der Kaiser!. Oberpost¬
direktion in Köslin, Landbriefträger, bis 1000 Mk.
Sofort, Bublitz, Magistrat, Polizeisergeant,, brs

4200 Mk. In den nächsten Monaten, der Menst-
ort wird bei der Einberufung bestim'mt, König!.
Eisenbahndirektion in Bromberg, 10 Anwärter für
den Weichenstellerdienst, 1200 bis 1600 Mk.

* Zahlung der Steuern und des Schulgeldes.
Mit der Abholung der fälligen Staatssteuern sowie
des Schulgeldes durch die städtischen Gelderheber
ist bereits begonnen worden, es wird sich daher emp¬
fehlen, den fälligen Betrag in den nächsten 14

Lagen bereit zu halten. Den Steuerzahlern blerbt

es jedoch überlassen, ihre Steuer oder das Schul¬
geld auch direkt an die Steuerkasse zu zahlen. Wenn
der Gelderheber einen Steuerzahler wiederholt nicht
angetroffen hat, so hinterläßt er eine Aufforderung
zur direkten Zahlung an die Kasse. Nach Ablauf
des Fälligkeitstermins, 15. Mai, tritt das Mahn-
bezw. Zwangsbeitreibungsverfahren ein.

,

* Die nächste Postverbindung für Brief-
sendungen nach Swakopmund usw. wird hergestellt
durch den am 14. Mai von Southampton nach Kap¬
stadt abfahrenden englischen Dampfer, mit An¬

schluß in Kapstadt an den Reichspostdampfer „Kron¬
prinz“, Ankunft in Swakopmund etwa am 2. Juni.
Letzte Beförderungsgelegenheit am 13. Mai ab
Berlin 11 Uhr 23 Min. vormittags.

f Stiftungsfest. Der „Bromberger Bäcker-
innungs-Sängerbund Germania“ feierte gestern im
Patzerschen Etablissement sein diesjähriges Stif¬
tungsfest. Eingeleitet wurde der Abend durch
Konzertmusik, ausgeführt von der Kapelle des
14. Jnf.-Rgts. (Graf Schwerin). Sodann wurde
von einer jungen Dame ein hübscher Prolog ge¬
sprochen und es folgten weiter mehrere gut vor¬

getragene Chorgesänge, ferner zwei komische Vor¬
läge und nach einem weiteren Musikstück die Auf¬
führung des Einakters mit Gesang: „Der Bäcker
Klrppchen als Garson“. Die Aufführung ging
glatt und flott von statten und unterhielt die An¬
wesenden in angenehmster Weise. Bei der gemein¬
schaftlichen Abendtafel brachte Herr Springer aus

Schleusenau das Hoch auf den Kaiser aus und
Herr Köslin ließ die Damen und Gäste leben.
Ein flottes Tänzchen, das nach der Tafel folgte,
hildete den Schluß des hübschen Festes.

* Vertretung der Handwerkskammern in den
Bezirks-Eisenbahnräten. Die Minister der öffent¬
lichen Arbeiten, für Han'del und Gewerbe und für
Landwirtschaft haben den Handwerkskammern eine
Vertretung in den Bezirks-Eisenbahnräten für die
Wahlperiode der Jahre 1904 bis 1906 eingeräumt.

ftrr den Bezirks-Eisenbahnrat der Direktions-
ezirke Bromberg, Danzig, Königsberg hat die
Handwerkskammer zu D a n z i g die Interessen der
Handwerkskammern Posen und Bromberg

mitzuvertreten.
E Crone a. Br., 3. Mai. (S i l b e r ne

Hochzeit.) Pfarrer Osterburg beging heute mit
seiner Gattin im engsten Familienkreise in Br o m-

berg das Fest der silbernen Hochzeit. Dem ge¬
schätzten Jubelpaare wurden auf 'schriftlichem und
telegraphischem Wege Gratulationen in großer
Anzahl übermittelt.

b Argen au, 4. Mai. (Verschiedenes.)
Dieser Tage fand bei Argenau auf der Bahnstrecke
Argenau-Thorn auf Grund eines fingierten Zug¬
zusammenstoßes, bei welchem die verunglückten
Reisenden durchs Bahncrrbeiter markiert wurden,
eine Sanitätsübung statt. Der für solche
Fälle in Thorn, stationierte vorzüglich ausgestattete
Hilfszug mit Ärzten, Pflegerinnen usw. war in
überraschend kurzer Zeit an Ort und Stelle. —

Vorige Woche brachten zwei Räte der Bromberger
Regierung die Verhandlungen über Erbauung
einer neuen Schule bezw. Gründung eines neuen

Schulsystems in Eichthal mit den dortigen Schul-
interessenten zum Abschluß. Damit ist der Bau
der neuen Schule für Eichthal gesichert. — Am
Montag wurden dem Arbeiter Mendzinski in einer
hiesigen Dampfschneidemühle, als er sich unbefugter
Weise an der Kreissäge zu schaffen machte, Daumen
und zwei Finger der linken Hand abgeschnit¬
ten. Seit Jahresfrist besteht hier der Plan, dem
verewigten Kaiser Friedrich und dem Andenken
der in den Kriegen von 1864, 1866, 1870/71 ge¬
fallenen Krieger aus der Stadt Argenau und den
Polizeidistrikten Argenau und Luisenfelde ein äuße¬
res Zeichen der Liebe und Verehrung zu errichten.
Die Ausführung kann auf Grund der bisher ge¬
zeichneten und zum Teil schon gezahlten Beiträge
als gesichert angesehen werdet. In einer demnächst
stattfindenden Versammlung soll ein endgülttger
Beschluß gefaßt werden.

x Lobsens, 4. Mai. (Verschiedenes.)
Der Zimmer- und Maurermeister Neufeldt hat auf
seinem Bauplatz eine Dampfschneidemühle und
Bautischlerei errichtet. Die hiesige Stadt hat somit
jetzt zwei Dampfschneidemühlen aufzuweisen. —

An der städtischen Sparkasse wird vom 1. Juli d. I.
eine Sparkaffen-Kontrolleurstelle eingerichtet. —

Wegen Überfüllung der katholischen Schule in
Szczerbin wird in Klein-Koscierczyn ein neues ein-
klassiges Schulgebäude mit einer Lehrerwohnung
für einen verheirateten Lehrer errichtet werden. —

In hiesiger Stadt macht sich in diesem Jahre ein
fühlbarer Wohnungsmangel bemerkbar. Während
im vorigen Jahre verschiedene Wohnungen leer
standen, sind dieselben bereits in diesem Jahre
anderweittg vermietet worden, so daß zum 1. Ok¬
tober d. Js. gute und geräumige Wohnungen hiex
nicht zu haben sind. Der Wohnungsmangel ist
durch den Verkauf einiger Grundstücke und durch
Zuzug entstanden. Der Neubau von Wohngebäuden
wäre hier sehr am Platze.

I

LaLischrn, 3. Mai. (Feuer. Kirchliches.)
In vergangener Nacht brannten auf dem gräflichen
Gute ein Stall und eine Scheune der Jnstleute
nieder. Ztvei Schweine, Kartoffeln und andere
Vorräte verbrannten. — Der evangelische Ge¬
meindekirchenrat beschloß in der letzten Sitzung, bei
Trauungen von den Zuschauern 10 Pf. zu erheben.

8 Jnowrazlaw, 4. Mai. (Der Landwirt¬
schaftliche Kreis der ein) für Jnowrazlaw
und Strelno hielt heute in Weiß' Hotel seine Mai¬
sitzung ab. Den Vorsitz führte Frhr. v. Schlichting-
Wierzbyczany. Seitens der Landwirtschaftskammer
ist eine Anzahl von Arbeitern des Kreises wegen
langjähriger treuer Dienste bei derselben Herrschaft
prämiiert worden. Für die am 26. d. Mts. statt¬
findende Prämiierung von Pferden hat' die Kam¬
mer 900 Mk. zur Verfügung gestellt. Der Termin
für die Prämiierung von Rindvieh, wofür 650 Mk.
ausgeworfen sind, ist wegen der im Grenzbezirk
herrschenden Maul- und Klauenseuche verschoben
worden. Endlich wurde noch die Anbringung von

Schutzvorrichtungen bei landwirtschaftlichen Ma¬
schinen empfohlen und dringend zu genauer Aufsicht
geraten. So ist es auf einem Gute der Nachbarschaft
vorgekommen, daß ein Arbeiter in die Kammrädev
der Häckselmaschine geriet. Der betreffende Hof-
verwalter wurde vom Gericht zu 3 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

y Jastrow, 4. Mai. (Bahnba u.) Wirk!.
Geh. Oberregierungsrat Gamp, Vertreter des
Kreises Dt.-Krone im Reichstage und Abgeordneten-
'hause, hat bezüglich des geplanten Eisenbah n-

Baues Tempel bürg — Iastrow folgende
Nachricht nach hier gelangen lassen: „In bezug aus
die Ausführung des Baues der Eisenbahn Tempel-
burg—Jastrow erlaube ich mir mitzuteilen, daß nach
der bei dem Herrn Minister der öffentlichen Ar¬
beiten eingegangenen Information diese Eisen¬
bahn lediglich aus formalen Gründen nicht in den
diesjährigen Gesetzentwurf hat aufgenommen wer¬
den können. Exzellenz Budde hat mir aber auf das
Bestimmteste versichert, daß dadurch keineswegs
eine Verzögerung der Bauausführung eintritt, son¬
dern daß er für diese Bahn bereits die speziellen
Vorarbeiten angeordnet habe.“

x Janowitz, 4. Mai. (St ä d t i s ch e s.) Der
Magistrat hat kürzlich beschlossen, den „Stadt¬
graben“, der sich Zwischen einer Reihe von Häusern
hinzieht, zuschütten und auspflastern zu lassen,
sowe bei Sen Übergängen Durchlatzröhren herzu¬
stellen. Diese Maßnahme war aus Gesundheits¬
rücksichten durchaus notwendig und wird deshalb
mit Freuden begrüßt.

E Wongrowitz, 4. Mai. (Neue Zement-
st e i n f a b r i k.) Am hiesigen Orte besteht schon
eine Zementwarenfabrik mit hervorragendem Be¬
triebe und eine Fabrik für Zement-Mauersteine.
Jetzt beabsichtigt Kaufmann Paul Herrische! hier,
noch eine Fabrik zur Herstellung von Zement-
Mauersteinen zu errichten und hat zu dem Zwecke
westlich der Stadt am Qstrowoer Wege 18 Morgen
Land erworben.

K Gnesen, 4. Mai. (Kommunales.
Ga u v e r b a n d s f est.) Vor Eintritt in die Be¬
ratung der Stadtverordnetenversammlung ge-

-dachte Stadtverordnetenvorsteher Rogowski des in
Halle verstorbenen früheren Stadtrats Böder, der
sich um das Wohl unserer Stadt große Verdienste
erworben hat. Bei der Wahl eines stellvertreten¬
den Stadtverordnetenvorstehers erhielt Restaura¬
teur Kohnert 14 von 18 abgegebenen Stimmen;
derselbe nahm die Wahl an. Ferner wurde be¬
schlossen, der Vorlage betreffend die Festlegung der
Fluchtlinie von drei Straßen mit der Maßgabe zu¬
zustimmen, daß der Bebauungsplan der Zustim¬
mung einer Kommission vorbehalten bleibt. — Die
Gaulehrerversammlung des Gauverbandes Gnesen,
zu welchem die benachbarten Lokalvereine mit 162
Mitgliedern geboren, findet am dritten Pfingstfeier-
tage in Witko: - statt.

M Obormt, 4. Mai. (A m t s j u b i l ä u m.

Unterschlagung.) Leih rer Böhlke in Tar-
nowko feierte gestern sein 60jähriges Amtsjubiläum.
— Der bei der Ziegeleibesitzer Kaiser in Slonawy
Hauland beschäftigte Zieglermeister Hermann Wolf-
kühler aus Detmold ist nach Unterschlagung von
annähernd 1000 Mk. flüchtig geworden. W. hat
außerdem in verschiedenen hiesigen Geschäften
Wären und bares Geld geborgt in Höhe von etwa
350 Mk. Trotz der sofort angestellten Recherchen ist
W. bisher nicht ermittelt.

Posen, 4. Mai. (Die englische Dien st-
zeit) ist, wie die „Pos. Ztg.“ schreibt, seit dem
1. d. M. beim hiesigen Qberpräsidium aus
Anordnung des Oberpräsidenten von Waldow ein¬
geführt worden. Diese Maßregel wird von den
Betreffenden Beamten mit lebhafter Freude begrüßt.
Verschiedene Präsidenten anderer Behörden ver¬

halten sich gegenüber den Bitten ihrer Beamten¬
schaft wegen Einführung der englischen Dienstzeit
noch ablehnend.

Kosten, 3. Mai. (U n f a l l.) In der Nacht
zum Sonnabend fiel der Arbeiter Bischofs, als er

auf einen Boden klettern wollte, herrmter und war

infolge'eines Genickbruchs sofort tot.
Kolmar i. P., 3. Mai. (B e s i tz w e ch s e l.)

Der Kürschnermeister Mendheim hat sein in der
Bismarckstraße belegenes Hausgrundstück an den
Zimmermeister Retzlaff für 12 000 Mark verkauft.

D Lisia, 4. Mai. (Unfall. Goldene
Hochzeit.) Ein Opfer seines Berufes wurde
heute Vormittag der Hilfsbahnwärter Thiel aus
Zaborowo. Thiel, der etwa 60 Jahre alt ist, war
mit Ausstechen des Grases auf dem Bahngeleise
zwischen Lissa und Zaborowo beschäftigt. Dabei
bemerkte er das Herannahen einer Maschine nicht.
Er wurde von derselben erfaßt und nfit voller
Wucht zur Seite geschleudert. Ter linke Arm und
das Itnfe Bein sind zerschmettert, auch erlitt Th.
schwere innere Verletzung. Der Verletzte wurde
mittelst Tragekorbes in das Krankenhaus gebracht,
wo er hoffnungslos darniederliegt. — Das Fest
der goldenen Hochzeit feierte gestern Oberpostsekre¬
tär a. D. Wilhelm Schröter mit seiner Gemahlin

Mathilde geb. Roll. Die Einsegnung des Jubel¬
paares vollzog ein Enkel desselben, Pastor
Schröter aus Schneidemühl.

Schwarzenau, 3. Mai. (Skelett- und

Kanonenfund.) BeimGraben eines Funda¬
ments wurde in Grünfeld ein menschliches Skelett
und eine Kanonenkugel gefunden. Beide Furrde
stammen vermutlich aus Kriegszeiten.

Schroda, 3. Mai. (B es i tz w e chs e l.) Rit¬
tergutsbesitzer von Ozdowski hat fein Rittergut
Michalowo von 400 Morgen Größe an den Land¬
wirt Gorzynski verkauft und dafür zwei 8000

Morgen große Güter bei Kruschwitz vom Ritter¬

gutsbesitzer von Koszcielski gepachtet.
Flatow, 3. Mai. (P r e i s a r b e i t.) Der

Vorstand des Deutschen Turnerbundes in Wien
hatte die deutschen Turner aufgefordert, „Grund¬
züge deutscher Turnerei“ in möglichster Kürze und

Übersicht und in volkstümlicher Sprache abzufassen.
Unter den vielen beim Prüfungsausschuß einge¬
laufenen Arbeiten wurde die des hiesigen Kauf¬
manns Karl Brandt für die beste erklärt. („G. G.'“)

li Thorn, 4. Mai. (In der heutigen
Sitzung der Stadtver ordneten) wurde
beschlossen, bei der städtischen Gasanstalt eine Er¬

weiterung der Apparate züm Kühlen, Waschen und
Messen des Gases ausführen zu lassen. Die Kosten
dieser Bauten einschließlich der Beschaffung der er¬

forderlichen Hilfsmaschinen im Betrage von 60 000
Mark wurden bewilligt. Me im städtischen
Schtachthause jetzt zur Erbauung kommende
Wurstfabrik soll an das Provinatamt
für einen jährlichen Mietszins von 2226 Mark
verpachtet werden; außerdem zahlt das Proviant¬
amt noch für Kraftverbrauch zum Betriebe der Ma¬

schinen eine Entschädigung von 984 Mark pro Jahr.
Auf der Bromberger Vorstadt soll in der Kasernen-,
Wald-, Verlängerten Tal- und Verbindungsstraße
Kanalisafion und Wasserleitung mit einem Kosten-
aufwande von 12 900 Mark zur Ausführung
kommen.

Danzig, 2. Mai. (Subvention für
das Stadttheater.) Der Danziger Spar¬
kassenaktienverein hat 67 300 Mark für wohltätige
und gemeinnützige Zwecke bewilligt. Hiervon find,
wie die „Danz. Ztg.“ meldet, 30 000 Mark dem

Oberbürgermeister zur Erweiterung / und Ver¬
besserung der inneren Räume des Stadttheaters
zur Verfügung gestellt worden.

Danzig, 4. Mai. (Streik.) Die Maler
und Anstreicher von Danzig und Umgegend wollen
streiken. Sie verlangen in den Sommermonaten
eine Arbeitszeit von täglich 10 Stunden und einen
Mindestlohn von 40 Pfg.

Königsberg, 3. Mai. (Eine g r o ß e Mili¬
tär-Brieftauben st ation) soll auf dem
Gelände des Festungsschirrhofes an der Litauer

i Wallstraße mit einem Kostenaufwande von 56 000
Dfiirk erbaut werden.

Gerichts laa!.
f Bromberg, 5. Mai. Im Grabgewölbe ver¬

borgen. In der gestrigen Strafiammersitzung ge¬
langte eine Diebstahlssache zur Verhandlung, die
insofern von Interesse war, als der Dieb oder die
Diebe das gestohlene Gut in einem Grabgewölbe
untergebracht und diese dadurch gewissermaßen zu
einer Diebeshöhle gemacht hatten. Am 26. März
d. I. wurde dem Eigentümer Holasz aus seinem
Stalle ein Schwein gestohlen und an Ort und
Stelle geschlachtet. Eine Bluffpur führte zu der
Wohnung des Arbeiters Franz Tytka in Krotoschin.
Bei der dort vorgenommenen polizeilichen Haus¬
suchung wurden denn auch in einem Topfe versteckt
mehrere innere Teile eines Schweines vorgefunden,
nicht aber das übrige Fleisch. T., welcher daraufhin
verhaftet wurde, leugnete den Diebstahl und die
übrigen Familienglieder machten keine Angaben.
Endlich erzählte die zehnjährige Tochter des T. dem
Gendarm auf dessen eindringliche Fragen, die
Därme usw. hätte der Vater nach Hause gebracht,
das Schwein selbst sei aber auf dem katholischen
Kirchhof begraben worden. Man begab sich nun¬

mehr dorthin und nach längerem Suchen wurde in
der Tat das gestohlene, dem Holasz gehörige,
Schwein auf dem katholischen Kirchhofe in einem
alten Gewölbe vorgefunden. Tytta wurde nach dem
Antrage des Staatsanwalts zu 1 Jahr 6 Monaten
Zuchthaus verurteilt. — Wegen Vornahme unzüch¬
tiger Handlungen mit einem Mädchen unter vier¬
zehn Jahren erhielt der Kuhhirt Stanislaus
Sykaszyk aus Bialoschewin 2 Jahre Zuchthaus.
Die Verhandlung erfolgte unter Ausschluß der
Öffentlichkeit.

Oftrowo, 4. Mai. Nach fünftägiger
Verhandlung ist gestern der Biedaffche Mord-
prozeß zu Ende geführt worden. Einen breiten
Raum nahmen noch die zahlreichen Zeugenver¬
nehmungen ein über die Besttebungen des alten
Bieda nach dem Tode der Gorecka, den Arbeiter
Karpinski über die russische Grenze zu schaffen.
Hierbei häufte sich, so berichtet die „Pos. Ztg.“, be¬
lastendes Material gegen Biepa an, und ebenso be¬
lastend für ihn erwiesen sich die vielen „Kassiber“,
die Bieda während der Untersuchungshaft teilweise
sogar durch Bestechungsversuche eines Beamten an

seine Angehörigen gelangen lassen wollte. Die Be¬
weise für die Schuld der angeklagten Ehefrau und
des Sohnes sind nur in geringem Maße hervorge¬
treten. Nach Schluß der Beweisaufnahme erklärte
Staatsanwalt Hartmann, die Anklage gegen die
Ehefrau Bieda und deren Sohn wegen Mordes
fallen zu lassen und ersuchte die Geschworenen, nur

die Schuldfrage gegen Bieda selbst zu bejahen.
Gleichwohl bejahten die Geschworenen die Frage
des Mordes auch bezüglich des jungen Bieda mit der
Einschränkung, daß er, da er zur Zeit noch
nicht 18 Jahre alt war, die nötige Einsicht
nichtbesessen habe. Me Geschworenen bejah¬
ten ferner die Schuldfrage gegen den alten Beda
wegen Anstiftung zum Morde, worauf er, wie schon
gestern mitgeteilt, zum Tode und Verlust der bür¬
gerlichen Ehrenrechte verurteilt wurde. Der alte

Bieda erklärte sich für unschuldig, nahm aber sonst
das Urteil mit Gleichmut entgegen. Der Sohn -

erhielt vier Jahre Gefängnis, und die
Frau Bieda wurde freigesprochen.

Weil das Wort „Herr“ aus den Militärpäfsen
fehlte. Das Kriegsgericht in Danzig verhandelte
am gestrigen Mittwoch über einen eigen¬
artigen Fall. Die Gerichtsaktuare Bellschuß
und Höst aus Zoppot hatten in ihren Militärzeug¬
nissen als Ersatzreservisten die Bezeichnung „Herr“
vermißt. Deshalb richteten sie gemeinsam an das
Bezirkskommando in Neustadt eine energische Be¬
schwerde, in der sie die Maßregelung des Betreffen¬
den Beamten forderten. Das Bezirkskommando
Neustadt beauftragte die Polizeiverwaltung Zoppot
mit der Feststellung, ob das Schreiben als Be¬
schwerde aufzufassen sei. Als die Polizeiverwaltung
das bejahte, erhob das Bezirkskommando Anklage
wegen gemeinsamer Veschwerdeführung, dre nicht
statthaft ist. Die beiden Aktuare wurden daraus
vom Standgericht des 128. Jnf.-Regts. zu je fünf
Tagen Mittelarrest verurteilt, wogegen sie Be¬
rufung einlegten. In der gestrigen Verhandlung
des Kriegsgerichts wurden sie f r e i g e s p r o ch e n.
Der Verhandlungsführer bedauerte das frei¬
sprechende Urteil, da es sich um eine äußerst un¬

gehörige Beschwerde handle. Die Anklage gehöre
aber nicht vors Kriegsgericht, sondern hätte auf
dem Msziplinarwege erledigt werden müssen, wobei
jedenfalls eine exemplarische Bestrafung stattge¬
funden hätte.

Kunkt und Wissenschaft.
Hie Wagner — hie Berlioz! Unter den fran¬

zösischen Musikkritikern hat sich aus Anlaß der
Hundertjahrfeier für Berlioz seit einiger Zeit ein
Streit entsponnen, zu dem das kürzlich erschienene
Buch von Julien Tiersot „Heetor Berlioz und die
Gesellschaft seiner Zeit“ den Anlaß gegeben hat.
Tiersot hatte darin nämlich das Verhalten von Liszt
und Wagner Berlioz gegenüber in sehr scharfer undj
ungerechter Weise gekennzeichnet. Daraufhin
scheinen sich nun zwei Parteien gebildet zu haben,
eine Liszt-Wagner- und eine Berlioz-Partei. Der
französische Musikkritiker Jean Chantavoine sucht
nun in der soeben erschienenen „Revue hebdoma-
daire“ die gegen Wagner und Liszt erhobenen An¬
griffe zu entkräften. So wird Liszt z. B. von Tiersot
Undankbarkeit gegen Berlioz vorgeworfen, der ihm
den Weg in Paris geebnet hatte, während Liszt be¬
strebt gewesen wäre, Berlioz aus seiner schwer er¬

kämpften Position zu vertreiben. Dem hält nun

Chantavoine folgende Tatsachen entgegen, die frei¬
lich nicht sehr zu gunsten des französischen Kom¬
ponisten sprechen: Liszt, der als Pianist in Paris
gefeiert wurde, hatte mit seinen eigenen Wierken
dort einen schweren Stand, aber Berlioz tat nichts-
um ihn dem Verständnis des Publikums näher zu
bringen, im Gegenteil suchte er diese Schwierig¬
keiten zu verschärfen. Liszt verkannte nie, was er

Berlioz verdankte. Beweis: er übertrug mit kaum
20 Jahren die „Symphonie fantastique“ für Kla¬
vier, veröffentlichte sie auf seine Kosten und spielte
sie auf allen europäischen Tourneen. Auch der
„Benvenuto“ wurde in “Weimar aufgeführt . . .

Zum Dank dafür drückte sich Berlioz, der auf Halovy
eine Lobeshymne zu singen wußte, vor einer Kritik
Lisztscher Konzerte. In einem Briefe an die Fürstin
Wittgenstein spricht er von Liszt verächtlich als von

„dem mir bekannten Musiker, der sich einbildet, auch
ein Komponist zu sein“. Eines Abends, als Liszt
im Saale Erard die Aufführung einer seiner sym¬
phonischen Dichtungen dirigierte, verließ Berlioz
ostentativ den Saal . . . Auch Wagner aber soll
nach Tiersots Meinung bei Berlioz viel auf dem

Kerbholz haben. Zunächst sollte die Aufführung
vom „Dannhäuser“ in der Pariser Oper der Anlaß
zur Zurückstellung der „Trojaner“ von Berlioz ge¬
wesen sein —, ein Angriff, der sich von selbst wider-
legt, da ja der „Tannhäuser“ nur dreimal gespielt
wurde. Überdies hatte bekanntlich Wagner am

wenigsten dazu getan, diese Aufführung zu stände
zu bringen. Das Hauptverdienst daran gebührte
der Fürstin Metternich. Dann soll Wagner die
Werke von Berlioz kritisiert haben, ohne sie gekannt
zu haben. Dieser Vorwurf bezieht sich auf einen
Brief Wagners an Liszt aus dem Jahre 1855, in
dem Wagner Liszt darum bat, ihm die Symphonie
von Berlioz zu leihen, da er diese gern in der Par¬
titur kennen lernen würde. Die Folgerung, daß
Wagner Berlioz' Werke überhaupt nicht kannte,
wenn er sie auch noch nicht in der Partitur gelesen
hatte, ist wohl kaum angebracht ... Ob dieser
Streit mit dieser Argumentation nun ein Ende hat,
ist freilich noch nicht abzusehen. Immerhin scheint
auch in diesem Fall Berlioz der alte Satz wieder an¬

wendbar „Gott schütze mich vor meinen Freunden!“
Eine Ausstellung berühmter Klaviere. Aus

London wird berichtet: Me berühmte Klavier¬
fabrik Broakwood hat in ihrem neuen Quartier in
der Condait-street soeben eine interessante Aus-
stellung allerJnstrumente eröffnet. In den historisch
gewordenen Räumen in der Croat Pulteney-street
versuchte einst auch der kleine Mozart das Spinett,
das der Gründer der Firma Broakwood, Tschudi,
für Friedrich den Großen angefertigt hatte. Dort
schrieb auch Haydn einen Teil seiner Kompositionen
nieder, und Chopin spielte hier in England zum
letzten Mal. In der Ausstellung befindet sich auch
ein für Händel angefertigtes Spinett, das des
Meisters Lieblingsinstrument war. Unter den
Pianofortes früherer Konstrukfion befindet sich
Z. B. das Chopin-Pianoforte, das Instrument, das
für den Prinz Gemahl gemacht wurde, und das
Pianoforte, das die Königin Viktoria für Windsor
Castle auswählte. -
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Deutscher Reichstag.
-VA-- Sitzung vom 4. April.

Präsident Graf Battesttem teilt mit, Laß der
preußische Landwirtschaftsminister v. Podbielski
wegen eines körperlichen Leidens bitte, sitzend zum
Hause sprechen zu dürfen.

Erste Beratung des Gesetzentwurfs betreffend
Setten 'bei öffentlich veranstalteten Pferderennen.

Nach der Vorlage soll die von Wetteinsätzen zu
ergebende Stempelabgabe 20 Prozent der Spiel-
einlage betragen. Die Hälfte des Ertrages der
Stenchelabgabe soll denjenigen Vereinen zum Be¬
triebe eines Wettunternehmens überwiesen werden,
denen ein solcher Betrieb gestattet wird unter der
Bedingung, die aus den Betrieben zufließenden Ein¬
nahmen ausschließlich im Interesse der Landes¬
pferdezucht zu verwenden. Ferner enthält die Vor¬
lage ern Verbot der privaten Wettbureaus.

Minister v. Podbielski begründet die Vorlage
und widerlegt zunächst die in der Presse erhobenen
Einwände gegen dieselbe. Der große Mickgang der
Zucht edler Pferde sei auf die hohe Totalisator¬
steuer zurückzuführen. Die Wettlust liege jedem im
Blute. Die Vorlage werde jedenfalls die Pferde-
zucht fördern, was auch für die Versorgung der
Kavallerie mit gutem Pferdematerial wesentlich sei.
Ohne Vollblutzucht gebe es kein Halbblutzucht und
ohne diese keine sichere Remontierung.

Abg. Rettich (kons.) führt aus, der Erfolg der
erhöhten Totalisatorsteuer sei negativ gewesen; Vor¬
teil hätten nur die Privatwettbureaus gehabt. 20
Prozent Steuer scheinen zu hoch zu sein, die Kon¬
servativen würden aber für die Vorlage eintreten.

'Abg. Singer (Soz.) bemerkt, bei Gesetzen zu
agrarischen Zwecken scheine man keine moralischen
Bedenken zu haben. Wenn man die Landespferde¬
zucht fördern wolle, solle man allgemeine Staats¬
mittel dazu verwenden, was selbst schon reichlich ge¬
schehe. Eine Förderung des Totalisators sei un¬

sittlich, daher seien die Sozialdemokraten gegen die
Vorlage; mit dem Verbot der privaten Wettbureaus
seien sie einverstanden.

Minister v. Podbielski betont, daß die Vor¬
lage mit agrarischen Bestrebungen nichts zu tun
habe. Gerade die Mitglieder der Haute-finance
seien häufig Besitzer von Rennställen. Wenn
Singer gesagt habe, er habe noch nie am Totali-
sator gespielt, so erkläre er (der Minister), er

glaube dort auch noch nie gespielt zu haben. Meine
Ansicht und die des Abg. Singer stehen einander
gegenüber. Wäre es nun so verwerflich, wenn wir
beide sagten: „Ich wette, ich habe Recht?“ (Heiter¬
keit.) Man muß nicht zu viel die Moral in den
Vordergrund schieben. (Stürmische Heiterkeit.)
In England und Frankreich nehmen die gesetz¬
gebenden Körperschaften lebhaften Anteil an den
Wettrennen. Sind denn das alles Verbrecher?
Wir haben doch alle ein Gefühl für Verhältnisse . . .

(Stürmische, andauernde Heiterkeit.) Das Wetten
überhaupt kann man doch nicht in den Bereich der
Gesetzgebung ziehen.

Abg. Frthen-Düsseldorf (Zentr.) schlägt vor,
den Gesetzentwurf der Budgetkommission zu über¬
weisen. Die sittliche Entrüstung Singers sei unbe¬
rechtigt. Durch eine Ablehnung der Vorlage be¬
seitige man den Totalisator doch nicht. Trotz der
schweren prinzipiellen Bedenken gegen die In¬
stitution des Totalisators könne er (Redner) den
Gesetzentwurf, besonders nach den sachverständigen
Ausführungen des Ministers, nicht so tragisch
finden. Der Entwurf werde vor allem die gute
Wirkung haben, die Privatwettbureaus, die wie
Pilze emporschießen, zu beseitigen.

Abg. Hagemann (nat.-lib.) erklärt die Zu¬
stimmung der Nationalliberalen zur Vorlage.

Abg. Ablaß (freis. Vp.) spricht sich gegen den
Gesetzentwurf aus. Der Totalisator fei eine un¬

sittliche Einrichtung, und der Staat dürfe sich nicht
zum Mitschuldigen machen. Ein Urteil des Ober-
Verwaltungsgerichts nenne den Totalisator eine be¬
sonders gemeingefährliche Form der Verführung
zum Spiel.

Abg. Pachnicke (freis. Vg.) erklärt sich nur mit
dem Verbot der Privatwettbureaus einverstanden.

(Nachdruck verbotene

7) Die Sünde.
Von Leonard Merrick.

Er brachte sofort Mrs. Fleming das Geld, und
sie begab sich gleich darauf mit dem Zinsbetrag zu
dem Agenten. Auf dem Rückwege trat sie in ein
Geschäft ein und kaufte 'sich ein Meter schwarzen
Bandes, das sie an Stelle der Rosen auf ihren Hut
stecken wollte. Sie hatte das Bedürfnis nach einem
äußerlichen Zeichen der Trauer und kam sich nun

nicht mehr so 'herzlos vor! Dann fiel ihr plötzlich
ein, daß in der Wäsche. Blakes, wenn sie gezeichnet
sei, die nötige Änderung vorgenommen werden
müsse, und als sie nach Hause kam, sagte sie ihm,
daß ein solches Versehen ihre Pläne zu nichte
machen könnte. Sie war ein wenig enttäuscht, als
er ihr entgegnete, daß er schon daran gedacht habe,
daß aber seine Wäsche seit einem Jahrzehnt kein
anderes Zeichen habe als die Hieroglyphen der
Wäscherin.

Maurice nahm zwei Kajüten zweiter Klasse für
Mrs. Fleming und „Philip Jardine“ und be¬
schleunigte alle Vorbereitungen zur Reise. Sie hatten
eine Wagenfahrt von sechs Tagen vor sich, bevor sie
die nächste Eisenbahnstation erreichten; drei Tage
später befanden sie sich unter den zwölf Passagieren,
die sich nach dem Kap begaben.

Beiden schien die Reise ewig; von dem einen
Gedanken, der sie ganz erfüllte, konnten sie nicht
sprechen, und sie hatten keinerlei Zerstreuung, denn
es wurde wenig konversiert. So fuhren sie stunden¬
lang schweigend durch die unfruchtbare Ebene dahin;
oft sahen sie auf der Straße das gebleichte Skelett
eines Pferdes liegen, dessen Kadaver die Beute der
Geier geworden war, manchmal sprang beim Nahen
der Kutsche eine ganze Herde von Springböcken zur
Seite. Maurice gegenüber faß'ein ältlicher Boer,
der fast unaufhörlich damit beschäftigt war, sich von
einem Stücke getrockneten Fleisches kleine Bissen
abzuschneiden und mit schmutzigen Fingern in den
Mund zu stecken; niemand hatte oft Gelegenheit¬
sich zu waschen. Die schmutzigen Häuser waren
weit voneinander entfernt, und oft fehlte es den
Reisenden an dem Allernötigsten.

Daß man Vereinen aus Reichsmitteln Geld schenke,
ohne daß das Parlament dabei Einfluß ausübe, sei
bisher nicht vorgekommen. Übrigens sei die För¬
derung der Pferdezucht nicht Reichssache, sondern
Landessache.

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. von

Örtzen (Reichsp.), Graf Bernstorff (Welfe) und
Graf Stolberg-Wernigerode (kons.) wird die Vor¬
lage der Budgetkommission überwiesen.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzent¬
wurfs betreffend die Entschädigung für unschuldig
erlittene Untersuchungshaft.

Der Weimarische Geheimrat Paulssen kommt
auf einen in der ersten Lesung vom Abgeordneten
Müller-Meiningen vorgebrachten Fall eines frühe¬
ren Gerbereibesitzers zurück, der wegen Brandstift¬
ung zu fünfjähriger Zuchthausstrafe verurteilt, spä¬
ter im Wiederaufnahmeverfahren freigesprochen
und durch die erlittene Haft verarmt war. Diese
Angaben und die weiteren daran geknüpften Be¬
trachtungen seien, wie Dr. Paulssen erklärt, in
mehreren Punkten unzutreffend.

Abg. de Witt-Köln (Ztr.) stimmt der Kom¬
missionsfassung zu, ebenso Abg. Himburg (kons.),
der erklärt, seine Partei werde alle erheblichen Ab-
änderungsanttäge ablehnen.

Abg. Hagemann (nat.-lib.) und Abg. Prü-
fchenk von Lindenhofen (Reichsp.) sprechen sich in
demselben Sinne aus.

Abg. Müller-Meiningen (fretf. Vp.) hält alle
seine in erster Lesung vorgebrachten Ausführungen
über den tragischen Fall des thüringischen Gerber¬
meisters aufrecht.

Geheimrat Paulssen bleibt demgegenüber bei
seinen vorherigen Darlegungen.

Abg. Mommsen (freis. Vg.) bedauert, daß die
verbündeten Regierungen weitergehende Anreg¬
ungen in der Kommission als unannehmbar bezeich¬
net haben und daß das Zenttum durch sein zwischen
der ersten und zweiten Lesung erfolgtes Umfallen
diese Haltung der Regierungen gestützt habe.

Staatssekretär Dr. Nieberding erklärt, die ver¬
bündeten Regierungen hätten zu ihrem Bedauern
den Gesetzentwurf fallen lassen müssen, wenn die
Kommission darauf bestanden hätte, auch 'denjenigen
Entschädigung zu gewähren, die wegen Mangels
an Beweisen freigesprochen sind, während der Ent¬
wurf der Regierung den Beweis der Unschuld ver¬

langt. Kein anderes Land besitze ein Gesetz wie den
vorliegenden Entwurf; das sollte man bedenken,
wenn man aussichtslose weitergehende Anträge
stelle.

Abg. von Damm (Welfe) spricht sich für die
Kommissionsfassung im Interesse des Zustandekom¬
mens des Gesetzes aus. Fortsetzung morgen.

Schluß 6 Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

66. Sitzung vom 4. Mai 11 Uhr.
Am Ministertische: Frhr. v. Rheinbaben,

v. Podbielski u. a.

Die erste Beratung des Gesetzentwurfs, bett.
die Herstellung und den Ausbau von Wasserstraßen
(Rhein-Hannover, Berlin-Stettin, Oder-Weichsel,
Kanalisierung der Oder von der Mündung der
Glatzer Neisse bis Breslau) wird fortgesetzt.

Auf der Rednerliste stehen noch 50 Redner.
Minister Frhr. v. Rheinbaben: Aus der

gestrigen Debatte schöpfe ich die Hoffnung, daß es
schließlich noch zu einer Verständigung zwischen dem
Hause und der Regierung kommen wird. Keiner
der Redner hat einen grundsätzlich ablehnenden
Standpunkt eingenommen und die Regierung wird
in der Kommission alles tun, um eine Verständigung
zu erzielen. Was die finanzielle Seite der Vor¬
lagen anlangt, so erfordern die Kanalvorlagen einen
Kostenaufwand von 280% Millionen und die
Meliorationsvorlagen einen Kostenaufwand von

128% Millionen, zusammen also rund 409
Millionen Mark. Die Kostenverteilung zwischen

Staat und Interessenten ist Bet den Kanalvorlagen
so, daß der Staat 187% Millionen und die In¬
teressenten 93 Millionen tragen. Die jährlichen
Kosten betragen aber für den Staat an Zinsen und
Amortisation 6,6 Mllionen und für die Inter¬
essenten im ganzen 6,2 Millionen, sind also an¬

nähernd gleich. Es unterliegt aber kaum einem
Zweifel, daß diese Kosten durch die Kanalabgaben
gedeckt werden. Bei den Meliorationsvorlagen be¬
trägt die jährliche Belastung des Staates 4,1
Millionen Mk., die der Interessenten 870 000 Mk.
Eine Deckung dieser Kosten ist durch die Abgaben
nicht zu erwarten, aber Meise Meliorationsvorlagen
mußte der Staat trotzdem einbringen, weil die Miß-
stände an den betreffenden Flüssen zu groß geworden
waren. (Sehr richtig! rechts.) Redner geht sodann
auf die einzelnen Kanalvorlagen ein und weist auch
deren Notwendigkeit nach. Bei der Strecke Berlin-
Stettin werden künstliche Ungleichheiten wieder
beseitigt, entstanden durch den Kaiser Wilhelm- und
Elbe-Trave-Kanal. Die Schlesier verlangen aller¬
dings wieder Kompensationen. Wjir sind ja ge¬
wohnt, daß die Schlesier hier ihre Wünsche mit
Nachdruck geltend machen. (Unruhe.) Die Be¬
denken wegen der schlesischen Kohlen scheinen mir
nicht begründet. Das wird in der Kommission
näher auseinandergesetzt werden. Der Kanal Rhein-
Hannover schädigt die Landwirtschaft nicht. Was
müßte dann erst der Rheinsttom, der keine Schleusen
und Abgaben hat, der Landwirtschaft geschadet

' haben! Aber am Rhein ist meilenweit eine blühende
Landwirtschaft. Alle rheinischen Bauern haben für
die Kanalvorlage gestimmt, und das find ganz kluge
Leute. Die Frage, ob der Kanal Rhein-Hannover
sich gut verzinsen wird, kann ich unbedenklich mit
„Ja“ beantworten. Eine nennenswerte dauernde
Belastung des Staates wird von dem Kanal keines¬
wegs ausgehen. Auch aus die Eisenbahneinnahmen
wird er keine schädigenden Wirkungen ausüben.
Denn wenn schon die vielen abgabefreien Strom-
straßen von Süden nach Norden dem Eisenbahn-

! verkehr nicht geschadet haben, dann wird eine mit
Abgaben belastete Kanalsttecke von Osten nach
Westen auch nicht schädigend wirken. Die Re¬
gierung hat den dringenden Wunsch, gerade auch

! betreffs dieser Strecke zu einer Verständigung mit
dem Hduse zu gelangen und hat daher auch den
früheren Bedenken Rechnung getragen und auf das
Stück Hannover-Elbe verzichtet. Aber auch dieser
Kanal Rhein-Hannover wird ein sehr bedeutsames
Werk und von großem Nutzen sein. Redner weist
sodann auf die kolossale Verkehrssteigerung zu
Wasser und zu Lande am Niederrhein und im
Ruhrgebiet hin, die den neuen Kanal nötig mache.
Ein günstiges Prognostikon für die Kanalvorlage sei
auch die alle Erwartungen übersteigende Verkehrs-
entwickelung aus dem Dortmund-Ems-Kanäl und
int Emdener Hafen. Die dauernde Belastung des
Staats und der dauernde Ausfall der Eisenbahn-
einnähmen durch die Kanalvorlagen wird viel
geringer sein, als man bisher angenommen hat.
Ziffernmäßig kann man das natürlich nicht nach¬
weisen. Unser Etat habe in 11 Jähren eine
Steigerung von einer Milliarde Mark gehabt und
die Eisenbahnüberschüsse sind ständig gewachsen.
Ein solcher Etat könnte auch einen eventuellen Aus¬
fall von 15 Millionen im Jahre ertragen, nament¬
lich wenn dies 'Geld produktiven Anlagen dient.
Die immer stärkere Anhäufung und Zusammen-
drängung der Bevölkerung müsse auch große Be¬
denken erregen. Der Bau von Kanälen winke aber
einer solchen Zusammendrängung entgegen, da da¬
durch die Industrie dezentralisiert werde. Redner
führt sodann gleichfalls nochmals die kolossale Über¬
lastung des Eisenbahnverkehrs im Westen als Ar¬
gument für den Bau des Kanals an und belegt
seine Behauptungen durch eine Reihe von statist¬
ischen Daten. Die Eisenbahnverwaltung würde auf
die 'Dauer nicht imstande sein, den Verkehr zu be¬
wältigen. Die Kosten einer Schleppbahn, ditz ja
auch zu bauen vorgeschlagen sei, würden viel großer
sein, als die eines Kanals. Man müsse fortwährend
an der Befestigung der wirtschaftlichen Grundlagen
arbeiten und sich nicht scheuen, Geld für produktive
Anlagen auszugeben. Ein Finanzminister, der

heute einen Groschen fpcttl, m morgen einen Täler
zu verlieren, erfülle nicht seine Aufgabe. Unsere
innere wirtschaftliche Lage müsse gestärkt werden
durch einen guten Zollschutz für die Landwirtschaft
und durch Aushau unserer Verkehrswege und
Wasserstraßen im Innern. Die Gegensätze zwischen
den Parteien hätten sich im letzten Jahrzehnt wesent-,
lich abgemildert. 1 te Kanalvorlage hat wie ein
Alp auf unserer wirtschaftlichen Lage gelastet.
Schaffen Sie diesen Alp fort, nehmen Sie eine ver¬
trauensvolle Arbeit untereinander und mit der Re¬
gierung die Kancckvorlagen an und Sie werden sich
um die wirtschaftliche und politische Zukunft unseres
Vaterlandes ein unvergängliches Verdienst er¬
werben. (Beifall.)

Abg. Dr. Wiemer (fretf. Vp.) erklärt, dev
Mittellandkanal fei das Hauptstück der ganzen Ka¬
nalvorlage gewesen und dieses Hauptstück fehle jetzt
in der neuen Vorlage, ttotz aller früheren feier¬
lichen Versprechungen der Regierung. Das Kanal-
Projekt sei jetzt nur noch ein Torso und sie trügen
Bedenken, jetzt noch in das Kanalschiff einzusteigen.
Wo stecke überhaupt bei einer so wichtigen Vorlage
der Ministerpräsident Graf Bülow. Es wäre doch
interessant, seine Meimtng zu hören. Seine (Red¬
ners) politischen Freunde glaubten, daß nur der
Ausbau des ganzen Kanals Rhein-Elbe die Wirk¬
ung des Kanalgedankens voll zur Geltung bringen
werde, denn nur so könne der Austausch der Pro¬
dukte des Ostens und Westens ungestört erfolgen.
Seine Partei halte fest am Mittellandkanal, die
Landwirtschaft werde Nutzen haben von der indu¬
striellen Entwickelung, die die Kanäle hervorrufen
würden, namentlich auch von der Dezentralisatton
der Industrie. Bedenken gegen die einzelnen
Stücke des Kanals Rhein-Hannover hätten sie im
allgemeinen nicht vorzubringen. Auch für eine Ka¬
nalisierung der Lippe könnten sie eintreten. Der
umstrittenste Teil der Kanalvorlage werde die
Strecke Bevergern-Hannover sein. Für den Groß¬
schiffahrtsweg Stettin-Berlin trete seine Partei ein.
Kompensationen für Schlesien an die Vorlage zu •

knüpfen, halte er für verfehlt. Finanzielle Be¬
denken erregten bei ihnen die Kanalvorlagen nicht.
Das Engagement des Staates werde schlimmsten¬
falls pro Jahr 6% Millionen betragen. Als uner¬

läßliche Vorbedingung für unsere Zusttmmung be¬
trachten wir eine gerechte Heranziehung der Inter¬
essenten zu den Kosten. Vor einer Herabsetzung
der Eisenbahntarife schrecken wir nicht zurück. Wir
haben dies ja stets im Interesse des Verkehrs ge¬
fordert. Entschiedenen Protest erheben wir gegen
Schiffahrtsabgaben aus natürlichen Wasserstraßen.
(Sehr richttg! links.) Endlich verlangen wir, daß
die Posten für die einzelnen Teile des Kanals in
den Etat eingestellt werden. Die Aussichten der
Vorlage scheinen mir nicht gerade günstig zu sein.
Der Optimismus des Ministers ist unberechtigt.
Etwas weniger Vertrauen, etwas mehr Entschieden¬
heit und Beständigkeit, dann wird es gelingen, den
Ausbau der Wassersttaßen im Interesse der Kultur
zu fördern. (Beifall links.)

Abg. von Eynern (nat.-lib.): Bei der Be¬
ratung der letzten Kanalvorlage hat die Regierung
die Flinte zu früh ins Korn geworfen. Über einen
guten Teil der Vorlage wird sich eine Verständi¬
gung erzielen lassen. Heute wie damals ist das
Zentrum der Wolkenschieber. Und bei dieser Wolken-
schieberei lassen die Herren dann immer eine Wolke
platzen, daß es in die Vorlage hineinregnet und alles
verdorben ist. Das zeigt die Rede des Herrn Am
Zehnhoff. Graf Limburg-Sttrum ist noch kein
würdiger Schüler des Herrn Am Zehnhoff. Seins
Rede war weder Fisch noch Fleisch. Die „Deutsche
Tageszeitung“ meint, die Kanalvorlage sei nur

dazu da, um die Taschen der Großindusttie zu
füllen. Was ist denn Großindusttie int Zeitalter
der Akttengefellschaften? Eine Vereinigung des'

! Kleinbesitzes zu gemeinsamer Arbeit. Finanzielle
: Bedenken walten nicht ob, da der sparsamste unserer

Finanzminister, Miguel, sie schon bei der großen
Kanalvorlage nicht hatte. Der Bahnhofsbatt in
Leipzig kostet allein 139 Mllionen, also noch 10

Manchmal bekamen sie nichts anderes zu essen,
als was die Bewohner des Hauses eben übrig ge¬
lassen hatten: in fettem Säfte erstarrte Fleischreste,
saures Schwarzbrot, ranzige Butter-.

Einmal, als die Maultiere eben ausgespannt
worden waren, und auf dem Rücken im Sande
umherrollten, .ging Maurice auf Rosa zu. Sie
waren einen Augenblick allein, und er sehnte sich
danach, von ihrem Plan zu sprechen; ihre Gedanken
hatten aber für den Augenblick eine andere Wen¬
dung genommen, und alles, was sie sagte, war:
„Sch' ich sehr schmutzig aus?“

Des Nachts suchten sie in einer elenden Hütte
ein paar Stunden zu schlafen. Manchmal hatten
nicht einmal die Frauen ein Bett zur Verfügung,
die Männer mußten sich fast immer, in ihre Decken
gehüllt, auf den Boden legen; aber die Ruhe war
stets kurz, bald rief sie der Kutscher wieder zum
Einsteigen, sie stürzten den brühheißen Kaffee hin¬
unter und waren in der Morgendämmerung schon
wieder unterwegs.

Endlich kamen sie nach Beaufort West und ge¬
nossen den Luxus eines Eisenbahnkupees; nach einer
vierundzwanzigstündigen Fährt stiegen sie in der
Station von Mpstadt aus.

Auf dem Dampfer konnten sie ihre Pläne schon
eher erörtern, und sie sprachen auch nur selten^ von
etwas anderem. Sie hatte nicht übertrieben, als sie
versicherte, sie könnte ihm eine ganze Legion von
Einzelheiten aus dem Leben des Mannes mitteilen,
für den er sich ausgab, und wenn auch die meisten
davon sich auf die Zeit ihrer Bekanntschaft mit Jar¬
dine bezogen und durchaus nicht danach angetan
waren, seinen Vater zu erfreuen, so wußte sie.doch
auch zahlreiche Details aus seiner Jugend. Mau¬
rice war davon überzeugt, daß er, wenn er nur als
Sir Noels Sohn empfangen und begrüßt wurde, für
die Zukunft nichts zu fürchten hatte.

Sein Entschluß war gefaßt, und wenn sich Ge¬
wissensskrupel einstellten — und die suchten ihn
öfter heim, wenn er es auch ihr nicht sagte —, so
wiederholte er sich die Tatsache: er Hatte wohlüber¬
legt und im Vollbesitz seiner geistigen Kräfte bett
Entschluß gefaßt, er durfte jetzt nicht mehr auf fein
Gewissen hören! Wenn er selbst den Kontrakt
brechen und das Unternehmen aufgeben wollte, ein
Dieb war er nun schon einmal und würde dadurch

nicht wieder rechtschaffen werden, sondern nur be¬
weisen, daß er ein Feigling sei. Er hatte die Ver¬
brecher, die nach vollbrachter Tat V lich winselten,
niemals bemitleidet. Er bemühe sich nun, die
Reue fernzuhalten, wie er sich früher die Versuchung
ferngehalten hatte.

Die Wochen schlichen träge dahin, und die
fieberhafte Erwartung wurde fast unerträglich. Er
brannte darauf, in Croft Court anzukommen, seine
Unverschämtheit auf die Probe zu stellen, zu wissen,
ob er gewonnen oder verloren hatte. Die Reise
schien ihm monatelang zu dauern, die langsamen
Bewegungen der Maschine, die er nicht um ein Haar
breit beschleunigen konnte, machten ihn fast rasend.
Endlich, an einem trüben Nachmittage, erblickten sie
die Londoner Docks, und als das Schiff anlegte,
schnürte es ihm die Kehle zusammen. Er lehnte sich
mit Rosa und vielen anderen Passagieren über die
Brüstung; auch Rosa war, wie Maurice, sehr bleich-
Ihre Mtteisenden blickten sich eifrig unter den am

Kai Harrenden um, die in Hurrarufe ausbrachen.
Rosa schien dies ein günsttges Omen.

„Haben Sie die Depesche bereit?“ fragte .sie
Maurice.

Er nickte. Er wollte ein Telegramm an Sir
Noel abschicken: „Heute Abend bei Dir. Phil.“

„Jetzt ist die Krisis nahe“, murmelte'sie.
„Jawohl“, versetzte er.
Der Landungssteg wurde festgemacht,' und

einen Augenblick später waren sie in England. Sie
warteten auf ihr Gepäck. Sie fuhren, in ein Pri¬
vathotel nach Bloomsbury — die Adresse hatten sie
in einem Eisenbahnfahrplan auf dem Dampfer ge¬
lesen — und hier beschloß Rosa zunächst zu bleiben.

Der nächste Zug nach Oakenhurst ging pon
Waterloo um fünf Uhr zehn Minuten ab; da sie
noch sehr viel Zeit hatten, bestellten sie sich in dem
düsteren Speisezimmer, dessen einzige Besucher sie
waren, etwas zu essen.

Das Feuer war niedergebrannt, und das Zim¬
mer eiskalt. Ein heiserer Kellner brachte ihnen ein

zähes Beefsteak, und sie saßen an dem Tischchen beim
Fenster und sprachen zerstreut miteinander, während
die Dämmerung auf der Sttaße draußen immer
dichter und dichter wurde. Als Maurice wiederholt
versprochen hatte, ihr so bald als möglich mitzu¬

teilen, was vorgefallen sei, schwiegen sie — was
sie einander zu sagen hatten, war schon so oft gesagt
worden.

Er rief einen vorüberfahrenden Hansom an
und stieg ein; sie hatte ihn hinausbegleitet.

„Sie werden nicht vergessen, mir, sobald Sie
etwas Geld bekommen, den vierten Teil davon zu
schicken? Was ich noch habe, reicht nicht einmal für
eine Wochenrechnung aus.“

„Den vierten Teil von allem, was ich be¬
komme, verlassen Sie sich darauf! Werden Sie da¬
mit auch zufrieden sein?“

„Geben Sie mir den vierten Teil aller Ihrer
Einkünfte, und ich werde als Herzogin sterben!“
sagte sie. „Glück auf!“

„Glück auf!“ wiederholte er, und der Wagen
fuhr mitten in den Straßenlärm hinein.

In London blickte er hinaus — er merkte,
daß er wirklich da war. Die Gestalten auf der
Sttaße waren noch zu unterscheiden, denn die Ge¬
schäftsleute hatten die Läden noch nicht geschlossen.
Ja, das war London mit seinen hellerleuchteten
Schaufenstern, mit den wogenden Menschenmassen!
Me häßliche, düstere Stadt erschien ihm licht und
schön. Auch ich werde endlich das Beste davon ge¬
nießen können. Durch Verwegenheit und Betrug?
Er biß die Zähne zusammen — das waren nun ein¬
mal die Waffen, deren sich die Welt bediente, und
bis jetzt hatte er stets die Welt gegen sich gehabt!

Seitdem Maurice um sechs Uhr umgestiegen
war, wurde ihm &e Zeit furchtbar lang; jetzt blickte
er noch einmal auf das weiße Schild, um sich zu ver¬

gewissern, daß er wirklich und wahrhaftig an Ort
und Stelle war. Jenseits der kleinen Bahnstatton
sah es recht dunkel und nicht gerade ermutigend
aus, und nachdem zwei Arbeiter über das Geleise
gegangen waren, blieb Maurice ganz allein auf
dem Perron zurück. Der junge Bursche, der ihm
am Ausgange das Billet abnahm, versicherte, daß
kein Wagen draußen warte, doch glaubte er nach
einer Unterredung mit einem anderen Bahnbedien¬
steten, der mit „Hei, Jock!“ antwortete, daß ein
leichtes Gefährt zu haben fein würde.

Croft Court war etwa zwei Meilen entfernt,
und was Maurice unterwegs von dem spärlich be¬
leuchteten Oakenhurst zu sehen bekam, sah öde und
verlassen aus, (FartfetzuM Mgi},



Mlllonen mehr, oTS aus sen Preußischen Skkcft für
den Kanalbau Hannover-Bevergern entfallen. Will
Herr Dr. Am Zehnhoff den Wohlstand und die
wirtschaftliche Kraft des Volkes etwa dadurch heben,
daß der Staat ein paar Millionen erspart? In
meinem Wahlkreis sind alle Leute für den Kanal,
obgleich sie kaum direkten Vorteil davon haben.
Meine Wähler sind eben sehr weitsichtig. (Große
Heiterkeit.) Der Abgeordnete Dr. Rewoldt hat
gestern wieder den alten Einwand erhoben, daß die
Kanäle zuftieren. Ja, Eisenbahnen frieren auch
ein. (Lachen rechts.) Ich behaupte weiter, daß
auch die rheinische Landwirtschaft von den Kanälen
großen Vorteil hat. Der Wein vom Rhein würde
sich dann nach Berlin aus dem Wasserwege etwa
um die Hälfte billiger befördern lassen als auf dem
Schienenwege. Wie hat sich der Verkehr auf dem
Rhein gehoben! Ein besseres Beispiel als den Rhein
gibt es gar nicht, um zu zeigen, wie günstig ein
Flußlauf wirken kann. Dasselbe haben wir bei dem
Dortmund-Emskanal erlebt, obgleich man früher,
sagte, daß dieser Kanal bestenfalls einen guten
Jagdgrund für Entenjäger abgeben würde. Die
Gegner der Vorlage wollen unsere Industrie nicht
heben, sie wissen gar nicht, wie sehr sie uns dadurch
schädigen. Wir müssen dazu beitragen, der In¬
dustrie, die so viel Gutes für das Land geschaffen
hat, zu helfen. Wir müssen denselben Weg gehen,
wie die anderen Nationen, sonst bleiben wir hinter
ihnen zurück und können unsere Kulturaufgaben
nicht lösen. Auch die Bedeutung des Kanals für den
Krieg, die leider in der neuen Vorlage nicht er¬

wähnt ist, muß bei der Beurteilung des Entwurfs
in betracht gezogen werden. Auf die Dauer lassen
sich die Forderungen nach Schaffung neuer Wasser¬
wege nicht abweisen. Das würden selbst die Kon¬
servativen einsehen, wenn sie zur Regierung ge¬
langten. (Lebhafter Beifall links.)

Minister von Budde bemerkt gegenüber dem
Vorredner, daß in der Vorlage auf die Bedeutung
des Kanals für den Kriegsfall ausdrücklich hinge¬
wiesen ist. Me Regierung stehe in dieser Beziehung
genau auf dem Standpunkt, den sie in früheren
Jahren eingenommen habe.

Abg. Grabski (Pole) erklärt, daß die Polen
keine prinzipiellen Gegner der Kanäle sind, son¬
dern ihre wirtschaftliche Bedeutung durchaus an¬

erkennen. Leider entspreche die Vorlage durchaus
nicht dem Bedürfnis des Ostens. Für antipolnische
Zwecke habe man Millionen übrig. Aber für die
Lösung praktischer Kulturaufgaben im Interesse des
Ostens werde nur halbe Arbeit gemacht. Zum min¬
desten hätte die Vorlage eine vollständige Kanali¬
sierung der Warthe und des Oder-Warthe-Kanals
vorsehen müssen. Me Landwirtschaft fürchte eine
Zunahme der Leutenot. Wenn die Regierung nicht
gestatte, daß während der Dauer der Leutenot aus¬
ländischen Arbeitern erlaubt würde, mit ihren Fa¬
milien sich in Preußen niederzulassen, könne seine
Fraktion nicht für die Vorlage stimmen.

Mg. Brömel (fr. Vgg.): In der Abwesenheit
des Ministerpräsidenten liegt eine symbolische Hand¬
lung dafür, daß die Regierung ihre bisherige Poli¬
tische Taktik aufgeben will und daß an ihre Stelle
eine sachliche Behandlung treten soll. Wenn ich mir
die Redner ansehe, so denke ich an das Wort: Ihr
naht Euch wieder, schwankende Gestalten! Die
meisten Redner schwanken, und die Zahl der schwan¬
kenden Gestalten hat gegen früher sogar noch zu¬

LNachdruck verboten.)

Ueue Mode«.
Eine großzügige Übersicht über neue Früh-

jcchrsmoden brachte bereits der Märzbericht. Wie¬
viel Berichte aber wären nötig, um nur annähernd
auf alle Einzelheiten des vollständigen Garderoben¬
bestandes einer modernen Frau einzugehen! Ge¬
rade die Vielseitigkeit rmd unerschöpfliche Fülle der
Mode bedingt ein Mehr an Anschaffungen. Es ist
für alles gesorgt und wird den Damen sehr be¬

quem gemacht, das erste Gebot des Geschmacks zu
erfüllen und stets p a s s e n d.zu jeder Gelegenheit
gekleidet zu sein, aber das Passende muß doch eben
vorhanden sein! Me Ansprüche an Eleganz wer¬

den immer größer, die Ausstattung jedes besseren
Kleides stets reicher. Das bedingt aber notwendig,
auch einfache Anzüge daneben zu haben, nicht
einmal fürs Haus, denn in den vier Wänden mag
man sich nach Belieben, reich und luxuriös kleiden
und das Gewand schleppen lassen, wie es dem per¬
sönlichen Geschmack und den Verhältnissen ange¬
messen erscheint. Dem Anzug für die Straße aber
ist peinlichste Aufmerksamkeit zuzuwenden, denn
ebenso wenig wie man sich für Nachmittagsstzazier-
gänge, Ausfahrten und Besuche nicht allzu einfach
kleiden soll, .so auch für einfache Ausgänge, Besorg¬
ungen und dergleichen nicht zu elegant. Und da
setzt dann eben die Verschiedenheit der Anzüge ein.
Für morgendliche Ausgänge, für solche bei schlech¬
tem Wetter, Einläuft usw. besitzt die praktische
Frau jetzt zum Übergang ein dunkles, derbes,
fußfreies Kleid, das immerhin, trotz der neuen

Mode, noch glatt und faltenlos gehalten sein darf
und jeglichen Besatzes entbehrt — die Fran¬
zösin nennt es so bezeichnend: trotteur. Je nach¬
dem durch einfache Wollenbluse oder glatte Taille
vom selben Stoff ergänzt, gehört dazu ein kurzer,
bequemer Paletot, der meist in japanischer Jacken¬
form gehalten ist.

Me Anschaffung eines derartigen Anzuges
bedeutet um so weniger eine besondere Belastung
des Etats, als er später auf der Reise gleiche prak¬
tische Menste leistet. Oft ist. nicht einmal Neuan¬
schaffung nötig. Jedes nicht mehr tadellose Tuch-,
Cheviot- oder sonstige Wollenkleid kann, falls es
nicht zu hell ist, gekürzt und für diesen Zweck zu¬
gestutzt werden. Solch ein „trotteur“ bildet die
Vorstufe für das viel anspruchsvollere Schneider¬
kleid, das gleichfalls zur Übergangszeit, also im
Frühjahr und Herbst, gar nicht mehr zu entbehren
ist. Dies kann dafür in um so zarteren Farben
gehalten sein, wie überhaupt in diesem Sommer-
halbjahr helle, frohe Farbentöne bevorzugt werden.
Wer eine sehr schöne Figur hat, wWt für das
Schneiderkleid gewiß zum faltenlosen schleppenden
Rock, der immerhin etwas Blenden-, Stepperei-,
Passementerie- oder sonstigen einfach gediegenen
Besatz aufweisen darf, den langschößigen, knapp¬
sitzenden Tai l lenpaletotim Stil Louis XV.
Dieser kann beliebig varn geWossen oder tzurch

genommen. ^Heiterkeit.) Gleichwohl habe ich das
Vertrauen, daß die Vorlage eine sachliche Behand¬
lung sinden und daß diese Behandlung zu einem
guten Ende führen wird. Es handelt sich darum,
unser Land mit einem wirffchaftlichen Rüstzeug von

höchster Bedeutung auszustatten. Wenn hierbei
nicht alle Forderungen befriedigt werden, so darf
man sich deshalb nicht auf den Standpunkt stellen,
davon überhaupt nichts zu bewilligen, es muß viel¬
mehr eine Verständigung zwischen Regierung und
Parlament versucht werden. Wie der Mg. Dr.
Wiemer so wünsche auch ich, daß die einzelnen Raten
alljährlich in den Etat eingestellt werden. Me
finanziellen Bedenken sind durch die Minister zer¬
streut, und so hoffe ich denn, daß die, die heute
noch Gegner der Vorlage sind, es schließlich nur mit
der Susanna im Figaro halten wollen: „Die wird
gar bald vernichtet, die sich zu schnell ergibt.“
(Große Heiterkeit.) Wie Herr Am Zehnhoff den
Kanal von Hannover nach Magdeburg gewisser¬
maßen für ewige Zeiten mit dem Interdikt belegen
kann, ist mir unverständlich. Wollen Sie denn für
alle Zeiten eine Verkehrsschranke zwischen dem
Osten und dem Westen aufgerichtet wissen? Redner
betont sodann eingehend die Bedeutung des
Großschiffahrtsweges Berlin-Stettin für die wirt¬
schaftliche Hebung Stettins. Diese Strecke entspreche
einer längst gefühlten Notwendigkeit. Man möge
sich hüten, die Vorlage wieder mit allerhand Kom¬
pensationen zu bepacken. Gewiß ist ein finanzielles
Risiko vorhanden, aber haben wir ein solches Risiko
nicht bei allen wirffchaftlichen Unternehmungen?
Me Vorlage kommt zur rechten Zeit. Gerade an¬

gesichts der großen wirtschaftlichen Entwickelung
des Landes müssen wir die Opfer bringen, die
notwendig sind, um uns im wirffchaftlichen Kampf
zu behaupten. Verglichen mit der zweiten Kanal¬
vorlage von 190:1 ist die jetzige eineVerschlechterung,
aber sie ist auch so noch immer ein großartiges
Werk, und wir sollten alles tun, um sie zustande zu
bringen, damit es nicht dereinst von der Mehr¬
heit dieses Hauses heißt: „Aber der große Moment
fand ein kleines Geschlecht.“ (Lebhafter Beifall
links.)

Das Haus vertagt die weitere Beratung auf
Donnerstag 11 Uhr.

Schluß 41/2 Uhr.

Fremdenbericht. (Hotel Adler.)
Major von Dzimbowsky, Gnesen. — Frau Oekonomie-

rat Aly, Gr.-Klonra. — Apotheker Hanisch, Danzig. —

Die Rittergutsbesitzer: Meyer, Pellowka — Hammer,
Schneidemühl — Graf Zolkowski, Slupy. - Rittmeister
Mengel, Elsenau. — Oberstleutnant von Winterfeld und
Frau. Gnesen. — Pfarrer Krenz, Mogilno. — Leutnant
Dr. Leonhardt, Ziethen. — Fran von Rogalinska, Cerek-
wica. — Ingenieur Bloß, Bremen. — Rittmeister Thieß,
Znin. — Die Fabrikanten: von Schütz, Magdeburg —

Radtke, Inowrazlaw — Goetze, Stettin — von Bardzky,
Gera. — Major Lentze, Graudenz. — Altmanu, Leipzig. —

Rittergutsbesitzer Vogt. Marcinkowo. — Die Oberleutnants:
von Bartenwerfer, Albrecht, Berlin. — Die Gutsbesitzer:
Heinrich, Inowrazlaw — Struve, ©rotte a. B. — Weber
u. Frau, Danzig. — Direktor Queisner, Breslau. —

Hauptmann und Rittergutsbesitzer A. Schwarz, Schadlo-
witz. — Die Kaufleute: Lübben, Hamburg — Dattelbaum,
D- Hoffmann, Kampfmeyer, Lehnert, Kennitz, Deutschland,
Lehmann, Czarnikau, Wohlmann, V. Müller, Blumenheim,
Schlesinger, Berlin — Allert, Dirschau — Hartdegen,
Hannover —^Heermann, Frank, Hamburg — Vornbach,
Frankfurt — Scheidt, Stnttgart — Rohde, Köslin —

Steitz, Darmstadt — Wirtal, München — Faßbender,
Wien — Reimann, Dresden — Klemmt, Lehr, Breslau —

Kelch, Königsberg.

Aamdelstmchrichten.
Warenmarkt.

Danzig, 4. Mai. Weizen matt. Gehandelt ist inlän¬
discher rot 750 Gr. 175 M., zerschlagan 756 Gr. 174 M.,
russischer zum Transit rot — M. per Tonne. — Roggen
ohne Handel. — Hafer unverändert. Bezahlt ist inländi¬
scher 326 M., russischer zum Transit — M. per Tonne.
— Erbsen inländische weiße Mittel- 125 M., russische zum
Transit Futter- — M. per Tonne gehandelt. — Wetter:
Heiter. — Temperatur: 4- 13 Gr. R. — Wind: NW.

Magdeburg, 4. Mai. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent obne Sack 8,50—8,75. Nachprodnkte 75 Pro¬
zent ohne Sack —, —. Stimmung: Ruhig. — Brot-
raffin. I. ohne Faß 18,25—18,371/2- Kry st allzu cker 1. mit Sack
18,20. — Gemahlene Raffinade mit Sack 18,20. — Ge-
mahleneMelis I. mit Sack 17,82% Stetig. - Roh¬
zucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per Mai 17,75 Gd., 17,80 Br.. 17,75 bez., per Juni
17,85 Gd., 17,90 Br., 17,75 bez., per August 18,10 Gd..
18,20 Br., 18,15 bez., per Oktober-Dezember 18,15 Gd.,
18,25 Br., —bez., per Januar - März 18,40 Gd.,
18,45 Br., —bez. — Ruhig.

Hamburg, 4. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen
fest, Holsteiner 11 . mecklenb. 171—173, Hard Winter Nr. 2
Mai - Abladung 138,00. — Roggen fest, fAbrufs, fest,
9 Pnd 20/25 Mai-Abladnng 100—106, holsteinischer und
mecklenb. 135—137. — Mais fest, Amerik. mixed Mai-
Abladung 94,00. — Hafer fest. — Gerste fest. — Rüböl
ruhig, loko 46,00. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
Mai 25,50 Br., 25,00 Gd., per Mai - Juni 25,50 Br.,
25,00 Gd., per Juni-Juli 25,50 Br.. 25,00 Gd., per Juli-
August 25,25 Br., 25,00 Gd. — Kaffee loko ruhig, Nitlsatz
2000 Sack. — Petroleum ruhig, Standard white loco 6,80.
— Wetter: Veränderlich.

Köln, 4. Mai. (Prodnktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loko
48,50, per Mai 47,00. — Wetter: Trübe.

Pest, 4. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen loko
fest, per Mai 7,85 Gd., 7,86 Br., per Oktober 8,00
8,01 Br. — Roggen per Mai —Gd., —Br., per
Oktober 6,62 Gd., 6,63 Br. — Hafer per Mar 5,18 Gd..
5,19 Br., per Oktober 5,53 Gd., 5,54 Br. — Mais per
Mai 5,04 Gd., 5,05 Br., per Juli 5,19 Gd., 5,20 Br. —

Raps per Angnst 10,85 Gd., 10,95 Br. — Wetter:
Schön.

tzPartS, 4. Mai. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)
Weizen ruhig, per Mai 21,15, per Juni 21,20, per
Juli-August 20,90, per September-Dezember 20,55. —

Roggen ruhig, per Mai 15,00, per September-Dezember
14,65. — Mehl ruhig, per Mai 28,15, per Junr 28,30,
per Juli - August 28,30, per September-Dezember 27,50.
— Rüböl behauptet, per Mai 43,50, per Juni 44,00, per
Juli-Angnst 45,00, per September-Dezember 46,25. —

Spiritus ruhig, per Mai 38,75, per Juni 39,00, per
Juli - August 38,75, per September - Dezember 35,00. —

Wetter: Schön.
Amsterdam, 4. Mai. (Getreidemarkt.) Wetzen

auf Tertnine geschäftslos. — Roggen auf Termine

geschäftslos. — Rüböl fest, loko 23, do. per Mar —

do. per September-Dezember 21ty8 -

London, 4. Mai. An der Küste — Weizenladnngen
angeboten. — Wetter: Schön.

London, 4. Mai. Müllermarkt. (Schlnßbertcht.)
Zufuhren für zwei Tage: Weizen 50000, Gerste 6000,
Hafer 30000 Orts. — Fremder Weizen nominell, unver¬

ändert, englischer ruhig, stetig; Mais ruhig; englisches
Mehl nominell, unverändert, amerikanisches geschäftLlos;
Gerste und Hafer rtchig.

New - Bork, 3. Mai. (Warenbericht.) Baum¬
wollenpreis in New-Uork 13,55, do. für Liefernng per August
13,19, do. für Lieferung per September 11,82. Banm-
wollenpreis in Rew-Orleans 135/e- — Petroleum Stand,
white in Rew-Aork 8,15, do. do. in Philadelphia 8,10,
do. Refined (in Cafes) 10.85, Credit BalauceS at Oil Crty
1,62. Schmalz Western Steam 7,00, do. Rohe n. Brothers
7,10. - Mais per Mai 55% do. perjJnli 52% do. per
September —, Roter Winterweizen loco 105, Weizen
per Mai 91% do. per Juli 89% do. per September 83,
do. per Dezember 82% — Getreidefracht nach Liverpool
1. — Kaffee fair Rio Nr. 7 7, do. Nr. 7 per
Funi 5.75. do. do. ver Auaust 5.95. — Mehl Spring

«heat elearS 3,90. Zucker 3®/ie—SVss- Zinn 27,90-28,10.
— Kupfer 13,50. — Speck short clearI 6,60—6,76. —

Pork per Juli 11,72%
Der Wert der tn der vergangenen Woche auSgeführteu

Produkte betrug 9160 000 Doll.
Geldmarkt.

©erlitt, 4. Mai. Die feste Tendenz der gestrigen Börse
übertrug sich anfänglich auch auf den heutigen Verkehr,
mit ihr aber auf den meisten spekulativen Gebieten eine so
scharf ausgeprägte Geschäftsunlust, daß für eine ganze
Reihe der hauptsächlichsten Effekten eine erste Notiz man¬

gels aller Aufträge nicht festgesetzt werden konnte. Im
weiteren Verlaufe wurde die Haltttng auf Petersburger
flaue Notierungen, die mit neuen Niederlagen der Russen
in Verbindung gebracht wurden, matter, doch trug auch das
nur wenig zur Belebung des Geschäfts bei.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 201,75 und 201,40; Franzosen
wurden überhaupt nicht notiert; Lombarden verloren etwa
lU Prozent.

Kurse iw freie« Berkehr zwischen » w. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 201,40 bez. Franzosen
137,90 bez. Lombarden 13,60 bez. Spanier 82% bez.
Türkenlose 128,80-9 bez. Türken (Unifiz.) 81,60 bez.
Bnenos-Aires 43,50 bez. Diskonto-Kommanvit 183,60 bis
90 bez. Darmstädter Bank 138,00 bez. Nationalbank,
für Deutschland 122,25 bez. Berliner Handelsgesellschaft!
153,10—25 bez. Deutsche Bank 216,40 bez. Dresdner!
Bank 154,20—3,90 bez. Russische Bankbez. Schaafft
hansenscher Battkverein 149,75—50 bez. Wiener Bank¬
verein 130,50 bez. Transvaal 161,50 bez. Baltimore-Ohio
78% bez. Canada-Pacifie 116,50 bez. Luxemburger Prinee
Henry 103,80—% bez. Große Berliner Straßenbahn —

bez. Hamburg - Amerika Paket 106,75—80 bez. Nord¬
deutscher Lloyd 102,60 bez. Dynamit-Trust —,— bez.
3 prozentige Reichsanleihe 89,90 bez. Preußische 3pro-
zentige Konsols —,

— bez. Meridional 143,50 bez.
Mittelmeerbahu 88,60 bez. Warschau-Wiener 159,00 bez.
4%-vrozentige Chinesen —,— bez. 3prozentige Portugiesen
—bez. 5prozent. Argentinier -92,60 bez. Lübeck-Büchen
—bez. — Tendenz: Schwach.

Frankfurt a. M., 4. Mai. (Effekten - Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 201,50, Berliner Handelsgesellschaft
—, . Darmstädter Bank 137,90, Diskonto-Kommandit
183,80, Dresdner Bank 153,80, Nationalbank für Deutsch¬
land 122,40 Schaaffhausenscher Bankverein 149,20, Lom¬
barden —,—, Gelsenkirchen 214,10, Harpener 197,50, Hi»
bernia 197,70, Schuckert 105,60, Concordia 323,00. —

Ziemlich fest.
Wien, 4. Mai. Ungarische Kreditaktien 757,00,

Oesterreichische Kreditaktien 642,50, Franzosen 643,25, Lom¬
barden 80,50, Elbetalbahn 428,00, OefterreichischelPapier-
rente 99,85, Oesterr. Kronenanleihe 99,55, Uttgarische
Kronenattleihe 97,85, Marknoten 117,28, Bankverein
513,50, Länderbank 426,50, Buschtier. Lit. B. —, Türkische
Lose 132,50 Brüxer —Alpine Montan 412,50, 4proz.
ungarische Goldrente 118,00, Tabakaktien —. Fest.

Paris, 4. Mai. Französische Rente 97,05, Ita¬
liener 102,60, Portugiesen 1. S. 59,90, Spanier äußere
Anleihe 82,10, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. —,—, 4proz. türk tut» sie. Anleihe 83,00, Türkische
Lose 122,50, Ottomanbank 578,00, Rio Tinto 1367, Suez-
fattalaflicit 4118, Russische Anleihe 1894 89,75, Russische
Anleihe von 1901 90,40. — Unentschieden.

London, 4. Mai. Wolle lebhafte Beteiligung, feine
Sorten stramm, Cap scoured pari bis V* teurer, low Greasy
lU billiger.

Amtl. Marktbericht der städt.MarkthaUendirektiou.
Berlin, 4. Mai 1904.

Fleisch p. •/* kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch. . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. V» kg
Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Fasanen junge .

Geschlacht. «eüiigel
Hühner alte. p. St.

57—64
80—84
58- 62
43-49

0,45—0,50
0,45-0,53
0,30-0,40
2,25—3,00

0,80—1,70

Hühnerjnttge.p.St.
Tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gättse j. p. St. .

Pnten^. Va kg.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

Ha do.

0,60—1,40
0,45—0,60
1,20- 2,70
4,00—8,00
0,55-0,70

2,60—2,70
2,40-2,70

103 -106
100-104

eingesetzte Weste und Breite Aufschläge Bereichert
werden. Die Breiten Ärmelmanschetten und üppig
daraus hervorquellenden Spitzenvolants, ohne die
ein modernes, elegantes Kleid eBenso wenig denk-
Bar ist wie ein Paletot neuesten Stils, sind ja
ohnehin ganz im Charakter jener Zeit gehalten.
Unter diesem Taillenpaletot wird kein Unterzug
weiter getragen, die knappe Form desselBen verBöte
es auch. An allen rauhen Frühlingstagen ergänzt
man ihn durch den Pelzkragen, der ja längst zu
jeder Jahreszeit Bei der Hand sein muß, tote sich
überhaupt eine vollständige Pelzkonfektion für den
Sommer mehr und mehr einbürgert. Praktische
Damen aber, die ein derartiges, niemals ganz Bil¬
liges Schneiderkleid mehrere Jahre zu Benutzen ge¬
denken, dürfen eben den ganz faltenlosen Rock
überhaupt nicht mehr wählen, sondern solchen mit
eingesteppten, unten ausfallenden Falten, der den
gleichen schlanken Sitz ergibt und schließlich doch den
Stoffreichtum in sich hat, den ein modernes Kleid
nun einmal Besitzen soll. Es ist ganz zweifellos, daß
die Mode in dieser Richtung hin vorläufig nur vor¬
wärts schreitet, nicht zurück. Und wer sich zu den
Falten am Schneiderkleid noch nicht entschließen
kann, sollte mindestens für den nötigen Stoffvor¬
rat sorgen, sie nötigenfalls später einfügen zu
lassen.

Ein Schneiderkleid aber, obgleich Vs
für die Straße und Besuche höchsten „Chic“ Be¬
deutet, gilt bod) nicht für ausgesprochen gesellschaft¬
liche Zwecke, wie sie ja auch der Sommer in Fülle
Bringt, — jene kleine, intimere Geselligkeit, die
vielleicht genußreicher ist als Bälle und Festlichkeiten
großen Stils. Man wendet daher auch der Klei-
düng dafür Besondere Aufmerksamkeit zu, und da
jetzt Voile, Stamme und all die klaren und durch¬
brochenen Gewebe, die auch in diesem Sommer eine
führende Rolle spielen, noch nicht in Betracht kom¬
men, könnte da die Modedame fast in Verlegen¬
heit geraten, welcher Stoff dazu zu wählen sei?
Feines Tuch auf Seide, das sonst für derartige
Gesellschaftskleider so gerne verarbeitet wurde,
besitzt sie bereits im Schneiderkleid, und Seide als
Oberzeug — ja, das gilt doch nicht mehr als höchste
Eleganz, längst nicht mehr! Es galt, meine Gnä¬
digste! Harmlosere, weniger streng unterscheidende
Seelen haben der Seide ja stets treueAnhänglichkeit
und die Werffchätzung, die ihr gebührt, Bewahrt
und sie nicht nur als Futter und zur Bluse gelten
lassen. Und daß diesem zeitweiligen, sagen wir
ruhig: überraffinierten Zurückdrängen sehr bald
eine neue Glanzzeit für alles, was Seidengewebe
heißt, folgen werde, war zweifellos. Sie ist jetzt ge¬
kommen. Überall an neuen sommerlich eleganten
Kleidern bläht und Bauscht sich Seide in reichstem
Stoffverbrauch. Nicht schwere Damassös, nicht
starrer Taffet, sondern weiche, leichte, glanzreiche
Seiden nach japanischer Art, aber deutsches Fabri¬
kat, in zahllosen Abarten und den verschiedensten
Geweben und Mustern. Denn nur gemusterte Seide
kommt jetzt zum Sommer zur Verarbeitung, und

zwar in der Machart neuesten Stils, d. h. reich in

Falten und Fältchen eingezogen, von allerlei
Kräuselwerk durchsetzt. Es ist vielleicht ein feiner
Kniff der Mode, die jetzt von ihr erstrebte Falten¬
sülle zuerst in diesen leichten, schmiegsamen Seiden-
geweben ganz zu entfalten, denn in schweren
Stoffen wären sie ein Unding, erschienen sie unserm
durch die schlanke Linie verwöhnten Auge als eine
Geschmacksverirrung. Schon der Faltenrock in
dieser weichen Seide gibt der Gestalt einen Umfang,
der die meisten Damen wehmütig seufzend der nun

enffchwindenden Mode nachtrauern lassen dürfte.
Aber das Auge gewöhnt sich ebenso schnell auch
an die veränderten Linien. Schau jetzt hat man das
Gefühl beim Anblick eines ganz glatten, engen
Rockes: Tempi passati!

Und doch, starke Gestalten sollten vermeiden,
die gezogenen Falten gleich oben am Gürtel be¬
ginnen zu lassen. Die Breite, kleidsame Hüftpasse
gilt vor wir nach als streng modern, und ihr mag
das Gekräusel angefügt werden, das sich im oberen
Rock übrigens niemals auch aus die Vorderbahn er¬

streckt. Der breite, mehrmals abgezogene und
vielleicht oben sogar in Puffen geordnete Volant mit
reich gekräuseltem Kopf, der typisch für das mo¬

derne Seidenkleid dieser Art ist, darf natürlich
ringsum gleiche Faltenfülle aufweisen. Der Ober-
stoff wird jetzt stets besonders gearbeitet, nicht mehr
dem Futter fest angefügt — was natürlich wieder
zur Folge hat, daß der Unterzug unten herum ent¬

sprechende Garnierung, meist aus einigen Volants
des Kleiderstoffes bestehend, aufweisen muß. Me
Seidenfabrikanten mögen zufrieden sein. Wenn es

wirklich eine zeitlang schien, als würde der Ver¬
brauch von Seide beschränkt, so ist er jetzt um so
mehr erhöht, denn ein modernes Kleid beansprucht
mindestens ein Drittel Stoff mehr als Bisher.
Schpn die Ärmel, die sich immer üppiger auf¬
blähen und unter dem oberen Bausch neuerdings
zwei, drei übereinanderfallende Volants zeigen, die
bis über die Hand reichen! Fast ungeschickt und
plump mutet es an, und jedenfalls ist der glatte,
enge Unterärmel vorzuziehen, über den ja, von der
Mitte des Armes ausgehend, beliebig mehrere Vo¬
lants fallen mögen. Für letztere wird übrigens in
der erwähnten, leichten Seide der Stofs stets doppelt
genommen, was den Verbrauch noch wesentlich ver¬

mehrt.
Von der sonstigen Anordnung der Taillen

wäre nur zu bestätigen, daß sie über dem breiten
Gürtel, der die Schlankheit möglichst festzuhalten
sucht, einen bauschigen, faltigen Charakter tragen,
der durch gefaltete Bolero teile, Fifchu-
garnierung und neuerdings auch durch volant¬
besetzte Bretellen (Achselbänder) und andere
Zutaten vermehrt wird. Auch durch große Schulter-
kragen vom Stofs des Kleides und enffprechend
— meist natürlich mit Spitzen! — garniert, sind
noch sehr beliebt. Als höchste Kunst der,Arbeit gilt
da übrigens, Schulternafft sowohl als Ärmeleinsatz
zu verdecken, ja, möglichst die verschiedenen Teste m

kunstvollem Schnitt ungeteilt zu lassen, d. h. im
ganzen zu schneiden. Nur sehr gewandte Schneider¬
künstler werden diese mühevolle Aufgabe tadellos
bewältigen, die meisten begnügen sich damit,
Schulter- und Ärmelnaht, deren man sich plötzlich
zu schämen scheint, durch einzelne Garnierungsteile
zu verdecken.

Und nun die Umhülle, d. h. Ergänzung für
die Straße zu einer derartig aufgebauschten mo¬
dernen Taille! Auch der lose Sackpaletot gewährt
derselben nicht genügend Raum, und es war eine
zwingende Notwendigkeit, wieder zum Umhang, der
leicht und bequem übergeworfen wird, zu greifen.
Das ist geschehen. Wir begegnen als dem Aller¬
neuesten wieder der Pelerinen- und Rad¬
form, die sich übrigens von dem unten weitfalti-
gen, ganz überwundenen Cape durchaus unter¬
scheidet. denn sie ist oben viel weiter, unten be¬
deutend enger als letzteres: eine Art loser Mantel
ohne Ärmel, meist mit Schulterpelerine, oft auch in
drei großen Kragen übereinanderfallend, bis zum
Knie reichend, aber auch nach Belieben länger oder
kürzer gehalten. Daneben eine dreieckige Radform
mit Volant, die so recht an die 1830—40er Mode
gemahnt, wie ja der ganze Modencharakter jener
Zeit immer ausgeprägter hervortritt. Wer aber
all diese Kennzeichnen noch nicht genügend zu deu¬
ten weiß, wird es gewiß beim Anblick der uralt-
modischen M a n t i l l e, die wieder als neueste
Neuheit auftaucht, tun müssen!

Wohlverstanden aber — der lose Umhang
gehört noch zu den Vorboten, der Ausnahme; er
deutet mehr auf die Zukunft hin. Ganz so leicht
läßt sich der seit Jahren ja allmächtige Paletot die
Herrschaft nicht entwinden und auch in diesem Früh,
jähr wird er noch die erste Rolle spielen, wenn auch
nicht mehr die alleinige. Freilich hat auch er sich
der Zeifftrömung anpassen müssen. Da gezogenes
Faltenwerk nun einmal neueste Parole in der Mode,
so haben wir jetzt auch den halblangen, sehr weiten
Paletot mit gezogenen Falten, die oben einem glat¬
ten Schultertest angesetzt sind. Letzteres ist entweder
reich garniert oder vom Schulterkragen, dem es na-
türlich auch nicht an entsprechender Verzierung fehlt,
bedeckt. Dazu mächtige Schoppenärmel oder auch'
offene, die am Jnnenrande Spitzenvolants zeigen
— was zur Kennzeichnung dienen mag, in wie
ausgibiger 'Weise auch in diesem Jahre Spitzen ver¬
wendet werden. Der nächste Bericht wird Aus¬
führliches darüber bringen.

Zum Trost aber für alle Besitzerinnen vor¬

jähriger, halbanliegender Paletots sei bemerkt, daß
auch diese Form durchaus noch zulässig ist, denn
nur wenige werden sich anfangs zum Faltenpaletot
oder gar der Mantille entschließen. Auch das kurze,
anliegende Jäckchen kann vollberechtigt getragen
werden — wie das mit der modernen Faltentaille
in Einklang zu bringen ist, muß da jeder versuchen.
Erlaubt ist eben auch beim Paletot und dem Um»
hang augenblicklich alles was gefällt!

B m&
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8 Die glückliche Geburt eines |

kräftigen Mädchens zeigen €

hockerfreut an (90

Hugo Warnte
nebst Frau

Fanny geb. Schulemann.

| Seeheim, 4. Mai 1904.

■ Für die Beweise inniger ■
1 Teilnahme nnd für die zahl- I
8 reichen Kranspenden bei der 8
H Beerdigung unseres lieben 8
8 Töchterchens Charlotte 8
8 sagen wir allen Freunden ■
8 und Bekannten, sowie dem A
8 Herrn Pastor Hildt für m
■ die trostreichen Worte am 8
8 GrabederDahingeschiedenen 8
8 unseren (128 B

I tiefgefühltesten Dank. B
gOskarTeuc^

B. V. „Erholung“.

bei Wiehert. (tiO

STaturheilverein.
Freitag, d. 6. Mai, 8 Uhr abds.
Sitzung i. Zanders Cafe, Kind.- u.

Klumenstr.'Eike. Gäste willkommen.

Atelier
für (39

künstliche Zähne,
Plomben etc.

billigste Preist

Danzigrerstrasse 21, I
ord. v. 8-1, 2-6, Sonnt. 9-12.

W. Matern.

titeln Liebchen
„Hinterwald“ biftSumir noch
böse? Erwarte Bescheid brieflich!

SUhi“ t'S“*: :§

IfiAMasapI
8 in Terrazzo und Cement- 8

kunststein
8 in verschiedenen Formen B

und

I Schrirtentafeln
8 in saubersterAusführung 8

empfiehlt (47 8

iKarlAllmannl
Königstrasse 54.

1 litt. Brosche “Ä«
Patzers Etablissement verloren.
Geg. Bel, abz. i. d. Geschst. d. Z.

Einen Trauring gefunden.
Abzuholen Bahnhofstr. 19, 1 Tr.

Für

II
Apotheker

A. 1 BnllrM’s Salz
Universal-Reiniflunfls-Salz.

Bewährtes weltbekanntes
Hausmittel gegen alle Fol¬
gen schlechter Verdauung.

Allein echt, wenn mit
Schutzmarken Original-
ßullrich“ und dem Bildnis
des Erfinders.

Hauptdepöts: Drogerie
Carl Schmidt, Elisabeth st.21.
Drogerie Willy Grawunder,
Bahnhofstr. 19. (233

Bekanntmachung.
Zum Dienst in der Schutztruppe

Südwestafrika bereite (90

Reserviste,»
können sich sofort beim unter¬
zeichneten Kommando zur ärzt¬
lichen Untersuchung melden, ge¬
legentlich welcher weitere Be¬
dingungen bekannt gegeben werden.

Bromberg, den 4. Mai 1904.
Königl. Bezirks-Kommando.

Bekanntmachung.
Erweiterung

des Hafens Kraheuiimde.
Zu bem Neubau des Wehres in

der Brahe bei Brahnan sollen
die Rammarbeiten, und zwar

Rammen von 1316,4 qm
Spundwänden,0,20m stark,

vergeben werden.
Angebote sind mit entsprechender

Aufschrift versehen, versiegelt dis
zum Eröffnungstermin,

Mittwoch, de» 18.M1M,
vormittags 10 Uhr,

postfrei bei der unterzeichnetenBau-
leitung. An der Stadtschleuse 1,
einzureichen. (37

DieVerdingungsunterlagen liegen
daselbst zur Einsichtnahme während
der Dien ststnnden aus und können
von dort, soweit der Vorrat reicht,
gegen post- und bestellgeldfreic Ein¬
sendung von 1,0 Mark — nicht in
Briefmarken — bezogen werden.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Bromberg, t ett 3. Mai 1904.

Die Königliche Bauleitung:
R athke, Wasserbauinspektor.

antMrksmsstellimg
zu Krombeig

(imSchutzenhause) vom 15. Juli bis 15. August
(eventl. 1. September) 1904

veranstaltet von der

|ljflnfrmksktinnn£rju Bromberg.
Zur Ausstellung werden zugelassen:

1. Motoren, Maschinen, Werkzeuge und Geräte für das
Kleingewerbe, sowie Rohstoffe und Halbfabrikate.

2. Erzeugnisse des Handwerks des Regierungsbezirks
Bromberg. (90

3. Jnnungsaltertümer.
Handwerkserzeugnisse dürfen nur von Handwerkern des Re-

gierungsbezirksBromberg ausgestellt werden. DieZulassung fabrik¬
mäßig hergestellter Erzeugnisse steht im Ermessen der Ausstellungs¬
leitung. - Die Anmeldefrist läuft am 15. Mai er. ab.

Auskunft überAusstellungsbedingungen 2C. erteilt bereitwilligst
bie Handmkbskaulllier;u Kromlierg.

Bekanntmachung.
Am Freitag, d. 6. Mai er.,

nachmittags von 3 Uhr ab, werde
ich Danzigerftratze Nr. 159ihn
Laden, zur Arthur Sehleising-
scheu Konkursmasse gehörende Ge¬
genstände alS: (407

1 Bronzekronleuchter, Oelge-
mälde und Kupferstiche, 1 Cello
mit Bogen. 1 eich. Uhr, 1 Baro¬
meter mit Thermometer, ISpiel-
tisch, Bücher, 1 Pfandschein über
1 goldene Uhr nebst Kette, sowie
verschiedene Wandere Gegenstände

öffentlich meistbietend gegen bare
Zahlung versteigern.

Der Herr Verwalter Jahnke
wird die Sachen von 1 Uhr ab
besichtigen lassen.
Hoffimann, Gerichtsvollzieher

aranliert das Beste
Die Marke „VORWERK“

führt jedes bessere Geschäft.

Vom Selöstgeber werden zur
II. Stelle per sofort oder später
10—11000 Mark

auf mündet sichere Hypothek oder
28 000 Mark zur I. Stelle z„
echteren gesucht. Off. unter 107
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

6000 Mk. sich.Hypoth. auf ein

Grundstück in d. Neustadt gesucht.
Off. u. K. 500 n. d. Geschst. erb.

6000 Mk. hinter Kreiskaffe
oldsicher, zum 1. Juli gesucht.
)ff. u. E. W. 18 a. d. Geschst. d. Z.

vMeheu W-'LLL
Wechtel i.Rat.rückzaHlb.A loseph.
Berliu, Pallasstraße 6. Rückp.
IWIefttff diskret an sich. Leute
Pullktzku sofort. Schneeweiss,
Berlin, Jnvalidenstraße Nr. 32.
Rückporto. Behördlich eingetragen.

-|- Magerkeit.
Schöne volle Körperformen durch
unser Orient. Kraftpnlver, preis-
gekröntgold.Medaillen,Paris
1900.Hambnrgl901, Berlin
1905, in 6-8 Wochen bis 30Pfd.
Zunahme, garantiert unschädlich.
Strengreell- keinSchwindel.
BielcDankschreiben.PreisKar-
ton m.Gebrauchsanwcifung 2 Mk.
Postanw. oder Nachn. excl. Porto.

Hygsien. Institut (112
D. Franz Steiner & Co.
Berlin^O, Königgrätzerst.78.

26.M«riki>dmg,
UkOklotterie.

3384 Gewinne.

Hauptgewinne i.W. v. 9000 Mk.
5000Mk ,3500 Mk. usw.

Kini-sberger
PferdelMnik.

Hauptgewinne: 9 b efpanute
Equipagen, 44 edle Oftprentz.

Pferde.
Lose sämtlich k 1 Mark,
11 Stück für 10 Mk.. für Porto
und Gewinnliste 30 Pfg. mehr,

empfiehlt und versendet

LJarchow.iilieliiifUO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Sanatorium Dr, Wiesel
Bad Ilmenau i. Thür. 540 m ü.
M. (vm.San.-NatDr.Preller) neu¬

zeitlich einger.Heilanst mit all. mod
Heilfact. D. ganzeJahr bes. Prosv.
durch d.Bes.u.leit.Arzt.vr.l?1esel.

Bad Neuenahr
Grand - Hotel Rheinischer Hof

sehr empfohlen, besuchtestes Hotel,
Broschüre über Kur-Verhältnisse
mbst Zubereit.-RezeptezurDiät für
Zuckerkranke gratis und franko.

Die im Jahre 1827 von dem edlen Menschenfreunde
Krnst Wilhelm Arnoldi begründete

(ßatijaev

traf Gegenseitigkeit
ladet auf Grund ihrer neuen sehr günstigen Herstcherungs«
bedittgungen zum Beitritt ein. Die Versicherungsscheine
sind ünoerlallbar und nach zweijährigem Bestände unan¬

fechtbare Weltpolicen .

Die Kosten der Versicherung sind infolge sparsamster
Verwaltung niedrig. Alle Heberschüffe kommen den Mit-
gliedern zu gute. Das Dividendensystem der Bank führt
zu steigender Sntlastung der Mitglieder. Die Dividende
kann aber auch Jahr für Iahr in Summenzuwachs ver¬

wandelt werden, wodurch das versicherte Kapital bis zum
Doppelten und Dreifachen des ursprünglichen Betrages zu
steigen vermag.

Die Gothaer Lebensversicherungsbank hat zur Zeit einen
Bestand von rund 840 Millionen Mark eigentlicher
Lebensversicherungen und ist auf diesem Gebiete die größte
'Berftchernngsanstalt Knropas. Sie hat bereits 420 Millionen
Mark fällige Herstcherungs summen ausgezahlt und
ihren Mitgliedern mehr als 200 Millionen Mark
Dividende gewährt.

Auskunft erteilen die Vertreter der Bank, die an großen und
mittleren Plätzen bestellt sind, sowie die Bank selbst in Gotha.

Bad Reichenhall »-i-L»«.
Solebad, grösster deutscher klimatischer Kurort in den bayer.
Alpen, pneumatische Kammern, Inhalations-, Bad- u. Trink-
Kuren aller Art, Kaltwasser-Heilanstalten, Oertel’sche Terrain¬
kuren, Heilgymnastik. Grosses Kgl, Kurhaus, 3 Kurparke,
Tennisplätze, ringsum Nadelwälder, ausgedehnte ebene Pro-

Sanitätsrat Dr. Warschauers Heilanstalt
im Solbad Inowrazlaw.Vorzügl.

Einrichtungen. Preise.

Mr Mmklkn

Nervenheilanstalt Speichersdorf
bei Königsberg i. Pr. <,«z

Patienten können jederzeit aufgenommen werden.
Sprechstunden weg. Aufnahme Vorm. 9-11 Uhr. Dr. Steinert.

2llau«,
Materialist und Destillateur, der
sich vor keiner Arb. scheut, sucht,
gestützt auf gnte Zeugnisse, unter
bescheid. Anspr Beschäft. Gefl.Off.
erb. u. D. L. 3417 an d. Gst. d. Z.
4Leübt.Kanzleibeamter (3 Uhr
^ dienstfrei) empf. sich z. Anfert.
von Kanzlei- n. Rechenarbeiten pp.
Off, unt- G. B. a. d. Gst. d. Z. erb.

Als geübte Plätterin
empfiehlt sich tu n. außer d Haufe

Rotzoll, Kafernenstraße 7.

Tücht.Wirtin,Mädch.m.gut.Z.
zu haben Friedrichsplatz 3. Frau
Julie Goede, Gesindevermieterin.

B L |l

I #aMtag(itir 8
8 einer deutschen Lebens- §§
B versicherungs - Gesell- W
W schuft mit gutem Inkasso W
W für Bromberg ist neu zu B
W besetzen. Bewerbungen er- B
m beten unter B. 740 an die B
8 Geschäftsstelle dies. Zeitung, Q

Milcht. Buchhalter w. n. außer-
^ halb ans kurze Zeit gesucht.
Off. ». E. W. 18 a. d. Gst. d. Z.

An junger Schreiber
mit guter Handschrift kann sofort
eintreten bei BiminsKy,
Gerichtsvollz.,Friedrichstr.57,2Tr .

Tücht. Schmied.
der auch Pferde beschlagen kann,
für unsere Fabrik in Weißfelde gef.
Stella.'bei guter Leistung dauernd.
Windschild «L ILangelott,

Bahnhofstraße 7, I. (9o

Dentzer
iSanggasmotoren

Anlagen
verdrängen alle anderen Kraftmaschinen wie

Dampf, Elektrizität etc. immer mehr. Der Grund

liegt in ihrer Konzessionsfreiheit, Wegfall eines
Kessels und der Rauch- und Russbelästigung etc.,
hauptsächlich aber in dem von keiner
anderen Kraftmaschine erreichten öko¬
nomischen Betriebe.

Wir haben auf Grund unserer langjärigen Er¬

fahrungen im Bau von Kraftanlagen eine allen
Ansorderun gen genü gendeGeneratorkonstruktion
geschaffen und von dieser auch bereits über
2000 Stück abgesetzt; unsere Anlagen sind als

erstklassig bekannt. (194
Für Reparaturen und Arbeiten aller Art

empfehlen wir angelegentlich unsere Reparatur¬
werkstätte, in welcher auch eine in Betrieb be¬
findliche Sauggas-Anlage zu besichtigen ist.

MitKostenanschlägen undAuskünften stehen I
wir gern zu Diensten.

Gasmotoren Fabrik Deutz | Ent grauem,

SditetiieiiiBcr,
MeilllilBelltt.
Nagclsuchcr, Stapler,

1 Fern«« «ab Arbeiter
sucht sofort für dauernde

Beschäftigung (245

Dampffiigewertz Milhel«».
Illlilllr, Thornerftr. 26.

I Maschiileir-Lischler,
1 Stellmacher

finden sofort dauernde Beschäfti¬
gung bei e. Drewitz,

Eisengießerei, Kesselschmiede und
Maschinenfabrik, Thorn.

2 Schneidemüller,
mehrere Stapler
und Platzarbeiter

sofort gesucht. (94

Norddeutsche fjolimbuftrie
Hoheiiholm.

i Zweigniederlassung Breslau V», Gartenstr. 3,
1 ebenso unser Bureau Posen, Briefadresse:
Walter Oberhoff, Posen O, Wilhelmstr. 8.

Seebad üMEisdroy
Ueberraschend schöne Lage, herrlicher Badestrand, prachtvoller
Hochwald. Alle modern. Kur- und Unterhaltungsmittel. Neue»
Familienbad. Bv. u. kath. Gotteed. Piosp. d. die Bade-Direktion

u i. Bromberg d. Schultz «L Winnemer, Bahnhofstr. 72

Ostseebad Stolpmünde.
Kräftiger Wellenschlag, steinfreier Badestrand, höchst angenehm
kräftigende Seeluft. AnsgedehnteAnlagen, herrlicheKiefern- und
Laubwaldungen. Dampferverbindnng mit Stettin, Königsberg
u. n. Stolpmünde ist Eisenbahnstation, hat Fernsprechverbin¬
dung mit Stettin, Berlin usw. Benutzung von Sonderzügen im
Anschl. an fahrplanm. Züge ab Stettin angängig, desgl. Benutz,
von Rückfahrkart, zu ermaß. Preis. Badekavelle, Reunions, Kon¬
zerte, Koriofahrten usw. Mittagstisch von 1 Mk. an ohne Wein¬
zwang. Pension 3,50-5,00 Mk. Die Badcdirektion.

die längereJahre am Platz gut ver¬
treten war, will ihre Niederlage
für Faß- und Flaschenbier ander¬
weitig vergeben. — Reflektanten
wollen sich unter M. G. 36 an
Haasenstein & Vogler, A.-G-,
Königsberg i. Pr. melden (173

Tücht. Malergehilfen u. Alt-
streicher werden v. sofort verlgt.
ReinholdRux,Mlrm.,Mauerst.10/ll

2 tüchtige Schlleidergeseüeil
finden dauernde Beschäftigung
65) Karlstratze Nr. 4.

EmMSosarlitittt
kann s. melden. Paul Knitter,
BaumaterialienHdlg., Brückenstr.5.

m.gnt.Schulbild.sncht p.lof.od.spät.
Daniel TLichtenstein,

Eisenhandlung. (88

Ein Hausdiener
findet per sofort Stellung. (82
AlbertWegner,Friedr.-Wilhlmst.

Wetz a. d Ostbahn.
W. Eallies, Saiditiftr,
empfiehlt sein Institut jungen
Leuten, welche Lust haben, die
Musik zu erlernen. Ausbildg.
findet auf sämtl. Jnstr., sowie im
Solospiel, Klavier und Theorie
statt. Nach beendeter Lehrzeit wird
für Stellung bei der Militärmus.
gesorgt. FurUnbemitielte ist die
Lehre frei. Näh. Auskunft ert.
Herr Hermann Spinaler,
Wegners Kotei vis-ä-visdBahnhf.

\ Concordla.|
!Tögl.gr«ßkSpesiolltät.r
Norstellnnz.-Dashrnt.k

Eröffnnugsprogramm. C

Ia saure Surfen
hat an Wiederverkäufer billig abz.
Wilhelm Weimann, Karlstr. 4.

Magerfleisch
Brennerei 1734 gegr., Wismar
a. d.Ostsee, — feinst, hervorrag.
allbekannte u. beliebte Special-
Marken : W h i s k y, Fl. 2 Mk.
an, sehr alter Kornbrannt¬
wein, Krug 1 M., Liter 1.70 M.

empfehlen: (161
J. J. Goerdel, Friedrichstr. 35.
Carl Freitag, Bärenstr. 7.
Emil Mazur, Dauzigerstr. 164.
Paul Lotz, Dauzigerstr. 38.
Paul Wedell, Elisabethstr. 43.
P.RosenfeldNfg.,Posenerst.8 9.

E. Napp Nacbf-, Swinemünde 112.

Ein jünger. Hausknecht und
ein Laufbursche k. eintreten be'

W. Schauer, Viktoriastr. 11.

Ei« orbcntl. Hausiliciitt
w.vl. FalstaffI, Friedrichst.45.

Ein ordentlicher

Laufbursche
kann sofort eintreten.

Gruenauersche Buchdruckerei
Otto Grunwald.

Ordtl. Laufbursch.
Verl. J. Sandmann, Fröhnerstr.

1 träft. Laufbursche verlangt
1. Fiess, Tapezierer, Gamm st 15.

I kräftigen Lansdiirsllien
verlangt sofort (88

Paul Zander, Rinkauerstr. 22|23.

lnillenntbeiteriMnctt
fo»i« Zliarbkiterinnen

stellt dauernd ein (90
Mode-Atelier M. Bern dt,

Alte Pfarrstraße Nr. 7.

Geübte Taillcuarbeiterm
sof. verlgt. A. Rankowski,
90) Posenerstraße 23, 2 Tr.

««ändig-Taillenarbeiterin,
2 Mk. pro Tag, evtl, auch mehr,
findet dauernde Stellung bei

Li. Stampehl, Gammstr. 26.
Daselbst Zuarbeitcrinnen Verl.

Eine geübte Ralkarbeiterin
и. j.Mädchen z Erl. d.Schneiderei
к. sof. eintr. Luisenstr. 36, 3 Tr.

Ucbcit^hiu«^
die im Geschäft!, vertraut, bei

gut. Verdienst sof. ges. Zu sprechen
v. 3-7 Uhr nehm. Elisabethst.4t,Ir.

^aillenarbeiterinnen, Rock-
^ arbeiterinnen,Zuarbeiter-
t it nett sof. f. dauernde Besch, ges.
Schülerinnen können sich melden.
Äl.Cz!nczoll,Mod.,Dnzgrft.l49,II.

Tü«bt.Rack-n.Taillenarbcit.
sucht soß L. Swetlick, Wollm. 13.

Junge Mädchen,
im Handnäben geübt, finden
dauernde, gut bezahlte Beschäftig.
Bromberger Schirmfabrik,

Danzigerstraße 10. (90
Mädchen f. alles, d. kochen k.,

für Berlin, Mädchen, d.melten f.,
bei Berlin, bei hohem Lohn u.freier
Reise sucht Fr. Frida Aktories,
Stellenvermittlerin, BärenstraßeV.

Suche v.sogl.ält.Wirtin.Mädch.
f. all Empfehle Wirtschaftsfrl.
für Bahnhof. ^r.Augusteliebig,
Stcllenvermittlerin. Karlstraße 13.

Amme und Kinderfrau
sucht v. gleich Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin,Bah nhofsir.il.

Gesucht soglcich auf ein Gut

orbentl. tüchtiges lidjen
für Stuben und Küche. Off. a d.
Geschäftsft. d. Z. unter R. J. 195.

Mädchen, 14—16 I. alt, zum
2jähr. Kinde ges. Löwestr. 3, II l.

Stift für eül'Guh^Näh
Ausk. Brenkenhoffst.l8,I,l.,2.Tür.

Jg. Mädchen für ganzen Tag
ges. Buchholz, Viktoriastr.7a,pt.
Aufwärt. verl. Bahnhofstr.54,Ir.

Aufwartcmädchen verlangt
127) Däter, Karlstraße 4, II.

Atifwarteri»
Meld.Bahnhofstr.51,IIr.,nchm.4-5.

E n anst. Aufwartemädchen
sofort verlangt. Dorotheenstr. 5.

Eint Aufimteri«
,ür den ganzen Tag verlangt.

Viktoriastr. 16, Restaurant.
Aufwartemädchen

gesucht Boiestraße 3, Part. r.

Bezaubernd
ist ein zartes, reines Gesicht*
rosiges, jugendfrisches Aus¬
sehen, weisse, sammetweiche
Haut und blendend schöner
Teint ohne Sommersprossen.

Alles dies erzeugt (214

Lana -Seife
Schutzmarke HHD.

von Hahn&Hasselbach,Dresden
b St. 50 Pfg. in d. Drog.

Carl Schmidt, Elisabethmarkt.
CarlWenzel,Centr.-Drog.,Fried-
richst.64. Dr.AurelKratz,Woll-
markt 3 u. Rinkauerstr.l. Wilh.
Heydemann, Dnzgrst 7. Schleu-
seuauzApoth.Dr.L.Tonn.Nakel:
Adolf Sturtzel. Znin: 8. Kaja.

eine Watzililllg
v. 7-8Zimm-, für ein Pensionat
geeign., auch 2 zusammenh. Wohn.
Off. u. M. M. an d. Geschst. d. Ztg.
Mähe d. Friedrichspl. Wohnung

v. 4 Zimmern gesucht. Koch-
uiid Leuchtgas. Offert, u. U. T.
an die Geschäftsft. dies. Zeitung.
Luche 3-4zimmr. Wohnung,
ö Nähe Friedrichsplatz. Offerten
mit Preisangabe unt. R. B. 101
an d. Geschäftsft. dies. Ztg. erb.

Herrschaftliche Boftnunp
von 4 und 5 Zimmern mit reich¬
lichem Zubehör und Balkon per
sofort oder später zu vermieten.
Näheres Moltkestr. 6, pari, l.

RSSTj8 Beletage, bestehend aus B
H 6 Zimm. nebst sämtl. Zub. K
i per 1. Oktbr. er. zu verm. 8
WNäh^Fra^Goettin^a^W

Caiiberes mäbl. Zimmer
mit separat. Eingang gesucht. Off«'
u. 1. K. an d. Geschst. dies. Ztg/

Ein möbl. Zimmer nt. Penst
zu verm. Ninkauerstr. 8, II l.

2 eleg. möbl. Zimmer ztz
verm. Löweftr. 3, 2 Tr. l.

<6ine
gut erhalten, wird zu kaufen ges.
Wo? sagt die Geschäftsft. d. Ztg.

4 gut erb. Türen mit Futter
sucht Reeck, Friedrichstraße.

Alle Sorten (90

Sptife-, $N- mö
gnitMerliltlivS

kaust ab allen Bahnstationen

InliasTilsiter.ScBtnBcra.
Eine eleg. gut erhalt. Plüsch¬

garnitur wird zu kaufen gesucht.
Offerten mit Preisang. u. 0. K.
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Spind, gleichz. für Wäsche u.

Gard.zu kauf. ges. Ang.d.Größenm.
liebst Preis it. Z. 50 a.d.Geschst erb.

Das neuerbaute Grundstuck
in Schwedenhöhe, Schulstraße 15
mir Laden, pass. f. Restaurant,
ist umständehalber billig zu verk.

Kleines Grundstück
nt etwas Land zu verk. Zu
Prinzenthal, Hohestraße

SS Sklbstsp.-Irei,se.Flinte
billig zu verkauf. Cafe Bristol.

Fahrrad, “VW
hochfeine guteMarke,verkauft spotti
billig Jahnke, Thornerstraße 36.

MM- Repositorium “MV
mit Glasschiebetüren, Tonbank
verk. Näh. Crohn, Mauerstr. 1.

Die Böttcherei Elisabethstr. 7
verkauft Epähue ä Sack 15 Pf.
Einsp.«Fuhre frei in- Haus 1,50M.
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